
Goldene Messe un Goldenes uhn
Tur Geschichte einer mittelalterlichen Stiftung

Hildesheimer 1 )om!

Von Irmgard Haas

Einleitung

Im Jahre 1315 stiftete der damalige Propst des Moritzstiftes un spatere
Bischof (Otto 1ES VO  - Hıldesheim, raf (Jtto VO  > Wohldenberg, Ehren der
(Jottesmutter Marıa, der Schutzpatronin der Dıiözese un der Domkirche,
eine Messe, die einmal 1im Jahr 1im Oktober un Teilnahme der Angehörigen
sämtlicher 1ın der Stadt un VOTL ihren Mauern gelegener Stifter un Klöster

Hildesheimer 1)om gefeiert werden sollte. Dıiese S0 Goldene Messe
wurde bis 1n die 8&0er Jahre des 20 Jahrhunderts gefelert.

Irotz dieser für eine Stiftung ungewöhnlichen Kontinultät oibt CS erstaun-

licherweise keine Untersuchung ber diese Messe. In ihren Überblicksdarstel-
lungen ZUT Geschichte des Bıstums Hildesheim referieren Lüntzel® und Ber-
tram” lediglich oberflächlich die Urkunde, in der Bischof Heinrich I8 die
Meßstiftung selines Vetters (Otto bestätigt. ber den Ablauf der Messe sSOWIl1e
deren Schicksal 1m Verlauf der Jahrhunderte erfährt [anl bei beiden N0 Ranl
ELWAas Fehlerhaft un irreführend sind die Ausführungen ZULC Goldenen

Für Rar und Hilfe danke ich me1liner Lehrerin, Tau Prof. Dr. Brigide Schwarz, Berlin. Für

mannigfaltige Unterstützung bei den Recherchen danke ich Herrn Karl-Heinz Bajorath,
Hildesheim.

Lüntzel,; Geschichte der 1Öcese und Stadt Hildesheim, 2) Hildesheim 1858,
2878
Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, Bde., Hildesheim/Leipzig

hier: 1‚ 521
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Messe VO  e Franz, der die Hildesheimer Messe einem Sahz anderen Phä-
subsumiert.‘

Im folgenden soll versucht werden, Kontinultät un Wandel dieser Stif-
en ber den Zeitraum ihres Bestehens aufzuzeigen. [ )azu bedarf

einer eingehenden Untersuchung der ihr zugrundeliegenden Intention,
ihrer Ausgestaltung un finanziellen Ausstattung, der ZUTLC dauerhaften Sicher-
stellung ihrer Durchführung getroffenen Ma{fiSnahmen SC da 11UI 1im Ver-
aufder Zeit eingetretene Veränderungen 1m Vergleich als solche sichtbar WCI-

den können un auch AT der 1in spateren Quellen dokumentierte
mehrfache Rekurs VO  3 interesslierter NSelite auf die Bestimmungen der Stif-
(ung kontrollierbar wird

Wiährend für die Geschichte der Stiftung 1im Mittelalter 1im wesentlichen
1U gedruckte Quellen ZUTLC Verfügung standen bekanntlich sind die Urkun-
denbestände des Hauptstaatsarchivs 1in Hannover 1im Weltkrieg verbrannt

WAar für die Erschliefßsung ihrer Geschichte selIt der frühen euzelt ann
eine systematische Suche ach un die Durchsicht der einschlägigen seriellen
Quellen notwendig. Solche Akten fanden sich 1im Bestand des ehemaligen
Jesuitenkollegs un spateren Bischöflichen Kollegs un (Guymnasıums Josephi-
NUu. 1im Bistumsarchiv Hildesheim. In den Kegistern des Kollegs wird nahe-

lückenlos die Abhaltung der Goldenen Messe un: die Austeilung der MIt
der Stiftung verbundenen Präsenzen, des 5SOs Goldenen Huhns, für die Zeit
zwischen 1644 un 1811 dokumentiert.

Die VO  e mMIr durchgeführte Neuordnung un -verzeichnung des Akten-
un Urkundenbestandes des Josephinums bot mIır den Anla{ß$ un die ele-
genheit der vorliegenden Untersuchung. uch die Darstellung der weIlte-
ICI Geschichte der Stiftung fuflst 1im wesentlichen auf den Beständen des
Bistumsarchivs.

Franz, IDITG Messe 1m deutschen Mittelalter, Freiburg 1902 (ND Darmstadt 1963),
2832286
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Auszug AUS eINEYr Karte des Bıstums Hildesheim MIAIL Söhlde und Algermissen,
17A0

Die Stiftung

Vorgeschichte
Vermutlich seIit dem Jahr O11 TUg sich (Otto VO  e Wohldenberg, der Propst
des Moritzstiftes, miıt dem Gedanken, eine Stiftung errichten.? In diesem
Jahre” nämlich hatte mıiıt seinem Nefften, dem Dombherrn ()tto
VO  aD Wohldenberg”, un seiınem Kaplan Heinrich, ZCHNANNLT VO Dortmund,

7u (Otto VO Wohldenberg (urkundlich erstmals erwähnt 1267<1331) vgl Petke, Die
Grafen VO Wöltingerode- Wohldenberg. Adelsherrschaft, Königtum und Landesherrschaft
1m Nordwestharz 1im un Jh (Veröffentlichungen des Instituts für Historische ] an-
desforschung der Uniıversität Göttingen, 4); Hildesheim 1971 16/:3 71
Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, 4, he. Hoogeweg
Quellen und Darstellungen ZUL Geschichte Niedersachsens 22) Hannover Leipzig 905
(im folgenden abgekürzt: HoHı Nr. 56 (20 April 131 1)
Zu (Ittos Neffen, dem Sohn sel1nes Bruders ermann urkundlich erstmals erwähnt
sspater Nompropst in Hildesheim, vgl Petke wıe Anm. 194-197
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dem Pfarrer VO  e Wallensen, VO Hildesheimer Domkapitel für 350 Hildes-
heimer Mark? folgende Güter als Pfand erworben: den Zehnten VO  } SSöhlde
(einen Getreide- un Blutzehnten, WI1e€e WITL AIN spaterer Zeit wissen), den hal-
ben Zehnten VO  e) Algermissen MIt dem Kleinen Zehnten SOWIle den Vogtel-
welzen un die Vogteihühner VO  =) Algermissen.

Da das Domkapitel nıcht zulassen konnte, da{ß die SCNANNTICH Kirchengü-
ter dauerhaft der Kirche entfremdet würden, indem Propst (Jtto S1Ee se1-
16 Neffen vererbte, entschlo{fß s SICHh, Ss1e L1UTF der Bedingung \YA e B

iußern, da{s (Jtto VO  zo; Wohldenberg innerhalb der Domkirche? ber S1e
verfügte, un behielt siıch schwieriger Finanzlage ausdrücklich das Recht
des Wiederkaufs VOTL für den Fall, da{s die VO Propst (Jtto getroffenen 1eS-
bezüglichen Verfügungen nıcht VOIN Propst, Dekan, Scholaster un Kantor als
Bevollmächtigten des Kapitels gebilligt würden. Wenn diese vier ETSFEN Dıig-
nıtäre aber die Verfügungen guthiefßen, sollten die genannten (Jüter CNTISPIEC-
chend der Anordnung Propst (Ottos auf immer bei der Domkirche VO  = Hil-
desheim verbleiben.!

Propst (DEtO ging auf diesen Vorschlag des Domkapitels e1In. Die durch
die einmalige Verauslagung einer Summe Geldes erworbenen dauerhaften
Einkünfte boten ıhm die Möglichkeit, Stiftungen errichten Z Ehre
Gottes, ZU Wohl der Hildesheimer Kirche und YyABE eıl der eigenen Seele
un der selines Geschlechts. Brr begann also die Stiftung der Messe vorzube-
reiten.

Dazu bedurfte der Verhandlungen mMIt sämtlichen tiftern und Östern
der Teilnahme des Klerus der Messe. Dabei dürften besonders

heikle Verhandlungspunkte SCWESCH se1ın (1) die Rangfolge der einzelnen gelSt-
lichen Instıtutionen, (2) der Stiftungszweck, der die liturgische Vorrangstellung
des Domes gegenüber den übrigen Kirchen herausstellte, (3) der Termın für die
Messe un deren Rolle innerhalb des kirchlichen Festkalenders der Stadt

Von diesen Verhandlungen sind Kl Dokumente erhalten:
Die Abmachungen mMIıt dem Kloster St Marıa Magdalena, dem e1INz1-

gCHh Frauenkloster der Stadt Wegen der ihnen obliegenden Klausur konnten

HoHı I 9 Nr. 56 P rO 350 MNANCILS PXAMANALIS Hildensemensis ponderis ”alorıs. Es han-
delte sich 350 Mark (ä 160 Pfennige) lötigen ilbers.

HoHı I 9 Nr. 56 Intra NOSLIYAM ecclesiam.
HoHı I } Nr. 56 dicta ONd ad ordinationem eiusdem dominı ttONIS prepositı apud

NOSEITAM ecclesiam permanebunt.
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die Nonnen nıcht der Messe 1im I1)om teilnehmen. Propst (IJtto stiftete
daher OIt die gleiche Messe W1e im OM , die eine Woche spater gefelert WCI-

den sollte.!
{[die Abmachungen mIt St Godehard. [ Jas Benediktinerkloster hatte

offensichtlich den Stiftungszweck, der Interesse des [Iomes ausgerichtet
WAal, nıcht akzeptiert. Es bekam zugestanden, eiıne Woche spater die gleiche
Messe mMit Abwandlungen in seiner Klosterkirche feiern dürfen.!?

I|DITG Abmachungen MmMIt dem Domkapitel. [Da sich bei der Urkunde
nıcht W1€e 1in den Quellen behauptet die eigentliche Stifrungsurkunde
handelt, die nıcht überliefert 1St, wird S1e 1m folgenden als „Stiftungsurkunde”
bezeichnet.‘®

Intention un Ausgestaltung der Messe

IDIEG Verhandlungen, die mIt den verschiedenen geistlichen Institutionen
der intendierten Medsstiftung geführt werden mulßsten, haben sıch ber

eiınen längeren Zeıiıtraum erstreckt, enn EerSt 1im Februar des Jahres 1315 wurde
die Stiftung VO  . Bischot Heinrich II 14 ım dem Domkapitel bestadot.-

Miıt Zustimmung des Bischofs un des Domkapitels stiftete demnach
Propst (Itto VO  - Wohldenberg Zr Ehre (Jottes un ZUE Verehrung seiner
ruhmreichen Mutter“ eine feierliche Marıenmesse, der auf ewl1ge Zeit all-

Vgl HoHı IV, Nr. 245 ( dept 314 /Zu dem ZU. en der Magdalenerinnen
gehörenden Kloster In Hildesheim, das Papst Gregor 235 (vgl Urkundenbuch der
Stadt Hildesheim P he. R.Doebner, Hildesheim 18581, Nr. 37) HRET seinen Schutz
gestellt hatte, vgl Bertram (wıe Anm 3) I) DJANt Aus dem Ausstellungsdatum der
Urkunde ur das Magdalenenkloster geht hervor, da{s die Stiftung spatestens selt 314
beschlossen WAITL, ber wohl och der Klärung verschiedener Detauils bedurfte, da{ßs S1e
CIST mıiıt der Urkunde VO Februar endgültig bestätigt werden konnte.

i2 Vgl HoHı I 9 Nr. 265 (zwischen dem 15 Februar
] 3 Vgl HoHlı I 9 Nr. 263 5 Februar 315 In d€l'l Quellen wird die Urkunde als

litterae fundationis bezeichnet. Tatsächlich andelt sich ber die Bestätigung der
Stiftung der Messe durch Bischof und Domkapitel.

4 Ya Bischof Heinrich E1 VO  e Wohldenberg urkundlich erstmals erwähnt 1267=1318) vgl
Petke wıe Anm 5 A 1514153 Bischof Heinric. I1 und Propst ÖOUtto, der spatere
Bischof (Jtto I1 Söhne der Brüder Graf Burchard I1LL und Graf Heinric 188 VO

Wöltingerode-Wohldenberg.
15 HoHiı LV, Nr. 263 5 Feb
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Hildesheim 1300 MIt den _-  an der Messe E E  teilnehmenden
Stiftern UN Klöstern

jährlich damstag ach der Meintwoche!® ungeachtet irgendeines anderen
evtl] auf diesen Tag fallenden Festes die Angehörigen der Stiftskirchen un
Klöster 1ın Hildesheim un derjenigen, die außerhalb der Stadt, aber „bei
ihren Mauern“ lagen, iın der Domkirche Zusammenkommen sollten.!

Der religiöse Zweck, den Propst Otto miıt der Stiftung dieser Missd de
bedata VLIrZINE verfolgte, wird iın der Urkunde dahingehend bestimmt, da{fß,
‚WCNN der Gottesdienst ın dieser URNSCTGT Kirche aUus Unachtsamkeit unterlas-

16 Di1e Meintwoche Meinden, mehenden, meintweke, emeine Woche, communes) ISt die
Woche, die Sonntag nach dem Michaelisfest (29 Sept.) beginnt. In ihr WUur« d€ der Jloten
gedacht un! MILSSAE Aanımarum gehalten.

1/ HoHı I ’ Nr. 263 „..OYrdinavit InstituLt124  Irmgard Haas  ®  ;(ß(g\5td  An  f  V  Fra  P  Ai  OE  Hildesheim 10 mit de a e Mes.v teilne/aendn  Stiftern und Klöstern  jährlich am Samstag nach der Meintwoche'® ungeachtet irgendeines anderen  evtl. auf diesen Tag fallenden Festes die Angehörigen der Stiftskirchen und  Klöster in Hildesheim und derjenigen, die außerhalb der Stadt, aber „bei  ihren Mauern“ lagen, in der Domkirche zusammenkommen sollten.!  Der religiöse Zweck, den Propst Otto mit der Stiftung dieser Missa de  beata virgine verfolgte, wird in der Urkunde dahingehend bestimmt, daß,  ‚wenn der Gottesdienst in dieser unserer Kirche aus Unachtsamkeit unterlas-  16  Die Meintwoche (Meinden, mehenden, meintweke, Gemeine Woche, communes) ist die  Woche, die am Sonntag nach dem Michaelisfest (29. Sept.) beginnt. In ihr wurde der Toten  gedacht und missae animarum gehalten.  I  UB HoHi IV, Nr. 263: ...ordinavit et instituit ... ut capitula et ecclesie conventuales cuiuscum-  que professionis intra et apud muros civitatis nostre Hildensem in perpetuum omni anno sabba-  to post communem septimanam completam proximo non obstante aliquo festo ad nostram mai-  orem ecclesiam conveniant ad decantandum sollempniter missam de beata virgine.... — An  Stiftern und Klöstern gab es zur damaligen Zeit neben dem Domstift die Kollegiatstifter  von St. Andreas, Hl. Kreuz, St. Mauritius (Moritz), St. Bartholomäus (Sültestift oder auch  -kloster) und St. Johannis, die Benediktinerklöster von St. Michael und St. Godehard, die  Bettelordenskonvente der Dominikaner und der Franziskaner sowie das Nonnenkloster der  Hl. Maria Magdalena.apitula et ecclesie conventuales CULUSCHM-
que professionis INtYa et apud CLVLLALIS NOSLYE Hildensem INn perpetuum OMNL NNO SAaDDAa-
LO Post septimandm completam Pro0X1MO HON obstante aliquo festo aAd NOSTITAM MNAL-
VYEM ecclesiam ConNvenLANT ad decantandum sollempniter MISSAM de bedata VINZINE.. An
Stiftern und Klöstern gab ZUTLE damaligen Zeit neben dem Domstift die Kollegiatstifter
VO St. Andreas, HI Kreuz, St Mauritius (Moritz), St. Bartholomäus (Sültestift der uch
-kloster) un St Johannis, die Benediktinerklöster VO St. Michael und St odehard, die
Bettelordenskonvente der Dominikaner un der Franziskaner SOWIl1e das Nonnenkloster der

Marıa Magdalena.
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SCH oder weniger fromm un ehrerbietig zelebriert worden se1ın sollte!?, dieser
Mangel durch die Teilnahme vieler Männer un iıhr frommes Gebet
ausgeglichen werde un da{s die selige Jungfrau, die Königın der Barmherzig-
keit, bei ihrem Sohn durch ihr machtvolles Gebet orofßzüglig eintrete für die
Erhaltung un den Schutz un die eifrige Ausführung der Werke
FGT Domkirche un der ıhr Angehörenden” Ebenso sollte Marıa Fürspra-
che angesichts VO  . Nachlässigkeiten un Verfehlungen der Stifts- un KTG
sterkirchen un der einzelnen Geistlichen SOWI1e des Volkes der
Stadt Hildesheim un der Liözese angerufen werden.

Die Messe WAar also AB einen als eine Sühneleistung für Verstöße den
Rıtus 1im [Dom gedacht, für deren Ausführung sich das Domstift der Unterstüt-

ZUNS durch die Angehörigen der Stiftskirchen und Klöster der Stadt versicherte.
S1e sollten zusammenkommen, gewissermaßen einen „vollkommenen”
(Ciottesdienst feiern, amıit die unvollkommenen Mef{i$sFfeiern dese
nNnen Jahres und die sonstigen Nachlässigkeiten und Unterlassungen im „Dienst
des Herrn“ durch eiıne gemeiInsame Anstrengung wiedergutzumachen.

Daneben sollte MIt dieser Messe aber auch die Jungfrau Marıa, die Patro-
nın des [LDomes un der UDıiö6zese, gechrt un angerufen werden, damıiıt S1€E, die
„Könıgın der Barmherzigkeit‘ un: Mittlerin zwischen Christus und den
hilfsbedürftigen Menschen, bei ihrem Sohn Fürsprache einlegte für Verfeh-
lungen un Nachlässigkeiten VO  ; 'olk un Klerus Insgesamt.

Hinsichtlich der Ausgestaltung seiner Stiftung hatte Propst (Itto sich miıt
dem Domkapitel bezüglich der orm der Messe un ihrer Durchführung, der
Beleuchtung des LDDomes SOwle des Geläuts ın folgender We1lise gee1in1gt.

IX In der Formulierung der Urkunde wird die Unterlassung der nachlässige Ausführung des
Cultus divinus ‚WT 1U ın der Möglichkeitsform beschrieben (s1 divinı CUuLltus officium In
eadem NOSLEYA ecclesia INCAULE b missum vel MAINUS devote reverenter completum fuerit); da
Propst (Jtto solche möglichen Verfehlungen ber ZU. Anla{fs nımmt, eine Messe AL Wie-
dergutmachung stiften, |äfst darauf schließen, da{ß sich dabei tatsächliche Vor-
kommnisse handelte Angesichts der verbreiteten Praxıs der Pfründenhäufung konnte

dl nıcht ausbleiben, dafß häufig Kanoniker un Vikare abwesen! un: nıcht
täglichen Chordienst teilnahmen. Sicherlich ISt die zeitliche> d€l' Stiftung ZU Kon-
711 VO  - Vıenne (131 nıcht zufällig, Walr doch OIt uch ber die Reform des Klerus
verhandelt un dazu beschlossen worden, da{ß allen Kathedral-, Regular- und Kol-
legiatkirchen „die canonischen Tagzeiten, das offtcium diurnum et NOCLUNNUM, vorschrifts-
mäfßig zelebriert“ werden mülfsten (vgl. Conciliengeschichte. Nach den Quellen ear!

Hefele, 6> Freiburg Br. 1867, 481)
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Der Form ach handelte CS sich eine Messe Salve, SANCLA DAreENS, bei der
auf diesen Intro1itus das Kyrieeleison, das Glorid IN excelsıs, das Graduale Bene-
dicta et venerabilis sSOwle das Alleluja MIt dem Vers Marıd De1 genetriX folgen
sollten. Als dequenz sollte das Ave praeclara werden, als Offertori-
UMSSCSaN das Recordare;, 7A8 Hochgebet sollten das Sanctus und (danach)
das Agnus Dei werden, als Kommunilonsgesang das Bedtda VISCEYVA.

Propst (Jtto hatte für seine Messe festgelegt, da{s 1n ıhr das Glorid IN excel-
SWAY werden sollte. DE E das Credo nıcht erwähnt, während CI die
übrigen Ordinariıumsgesänge KYrLEe, SAanctus un Agnus Dei ausdrücklich

sollte seine Messe offensichtlich ein Credo enthalten.* Daneben führt
E explizit auf, welche Verse für die Propriumsgesänge des Intro1itus, (srä-
duale, Alleluja, Offertorium un Commun1o0 verwendet werden sollten.

Inwıiıeweılt CGS sich bei diesen Festlegungen der Propriumstexte eine

eigene Zusammenstellung Verwendung VO Vorlagen AaUus dem Hildes-
heimer Iom handelte oder ob für die Messe bereits eın vollständiges Formu-
lar vorlag, älßt sich nıcht eindeutig klären. Leider Ist CIn Missale AaUus der Feit
der Stiftung erhalten. Von den heute 1ın der Dombibliothek verwahrten Miıs-
salien reicht zeitlich nächsten das Stiftungsdatum eın AIN der LDiözese
Hildesheim stammendes Missale/Graduale, das siıch 1UT grob auf das 13./
Jahrhundert datieren läfßt.?!

Es enthält Formulare für 7wel Marıenmessen, eine MIt dem Introitus Vul-
IU  S LUUM, eine MIt dem Introitus Salve, SANCLA PAYeNS. LDiese zweılte Messe
weIlst bis auf den Offertoriumsgesang die gleichen Verse für die Propriumsge-

19 I Iies entsprach der VO  - ihm intendierten Feierlichkeit der Messe, WAar doch das Gloria IN excel-
SZS seIt dem Ende des Jl ahrhunderts Bestandteıil jeder Messe, „die irgendwie festlichen (Cha-
rakter hat“ Jungmann, Miıssarum Sollemnid, Bde., Wıen 1958, deT: I 458)

20 Ursprünglich WAar das Credo beschränkt auf Sonntage und die Festtage, die 1m Glaubensbe-
kenntnis erwähnt werden dle Feste des Herrn VO Weihnachten bis Pfingsten, dlC der
Jungfrau Marıa, die der Apostel, Allerheiligen, Kirchweihe), vgl Jungmann (wie Anm 19),

1) 601 In Hs 681 folgende Anm.) werden weder Gloria och Credo aufgeführt.
Dombibliothek Hs 681 13 Jahrhundert Handschriftenbeschreibung ıIn Die Hand-
schriften der Dombibliothek Hildesheim, eıl (Hs 124a:-Hs 698), beschrieben VO  b

Arnold UL Wiesbaden 19948 106—108 [ Jas Missale gehörte ursprünglich der Marı1a-
Magdalenen-Kapelle iın der Kleinen Burg 1ın Braunschweig. Das LDatum der Abfassung der
Handschrift liegt VOTLT 1377
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sänge““ auf WI1Ee die VO Propst (Itto gestiftete Messe, un! auch die dequenz
Äve, preclara MAYIS stelld findet sich 1im dequentlar dieses Missale als eine VO

el ZUL Auswahl stehenden dequenzen de dominda nostra.“ Welche der beiden
Messen die altere 1IST, 1St 1Er nıcht entscheiden.*‘

Damıuit der intendierte 7Zweck der Messe als einer gemeinsamen Sühnelei-
des Stifts- un Klosterklerus auch erreicht wurde, WAar 38

wichtig, da{f die vielen beteiligten Personen 7A08 Übereinstimmung gebracht
wurden, Z Einstimmigkeit 1im Gesang, insbesondere ZU instımmen 1ın
das ausdrücklich als Engelsgesang bezeichnete Gloria,” das VO  w der (rJesamt-
eit der im Gottesdienst anwesenden Kleriker wurde,*° W1e auch 1ın
das Dreimalheilig des Sanctus.?”

| )ieses „Gotteslob W1e€e AN einem Mund“ herbeizuführen WAar Aufgabe des
Scholasters un des Kantors, die überhaupt für die ordnungsgemäße Durch-
führung der Mef(fßsfeier verantwortlich seıin sollten. Von beiden wurdeet;
da{s sS1e die vielen unterschiedlichen Personen Z Eintracht führten.?®

I Sämtliche l”ropriumstexte, die die VO Propst (Jtto gestiftete Messe enthalten sollte, finden
siıch spater ıIn dem Formular für die Salve, SANCLAa parens-Messe des Missale Hildensemense,
Nürnberg 499 mehrere Fxemplare 1n der Dombibl.), vgl GCCOLXMVILE VE L Jas Mefi$-
formular enthält aufßerdem Je einen zweıten Allelujavers un Offertoriumsgesang, un
werden n1er Sequenzen ZUuU[r Auswahl gestellt, die ber 1U werden sollten,
WE die Messe Sonntag der festlich zelebriert wurde. LIiese Messe enthielt sowohl e1in
Glorida als uch eın Credo /xwar ISt uch 4aUus dem Jahrhundert kein Formular für die
Goldene Messe überliefert, ISt jedoch anzunehmen, da{fß uch S1e bereits der eit ein
Credo enthielt. Eıinen Nachweis dafür oibt allerdings EITST AdUS 1e] spaterer Zeıt.

23 Vgl Hs 681, BIl 12rb—313vb IDIEG beiden anderen dequenzen sind Hodierne Iux diei celeb-
VIS IN MAatYIS dei Aagıitur emOrLd un Ave Marıd gratia plend

24 Anhand der Angaben In der „Stiftungsurkunde” un des Mef{fsformulars iın Hs 681 wurde
versucht, die MefßSstiftung rekonstruleren ZU Anhang 1)

25 HoHı IV, Nr. 263 angelicum Glorid IN excelsis.
26

27
Vgl Jungmann wIıe Anm. 19), 1) 458—461
Der Lobgesang des Sanctus soll nıcht ANUr die Erinnerung daran wecken, da{s die Seraphim
diesen Hymnus aben, die irdische Kirche soll vielmehr 1n den himmlischen
Gesang einstimmen un ihm teilnehmen, vgl Jungmann (wie Anm. 19), 2) 161

ber dl€ Vereinigung d€[' himmlischen und irdischen Liturglie 1im SeSUNSCHECLL Lobpreis
des Glorid un! SAanctus vgl Hammaersteın, Die Musik der Engel. Untersuchungen A

Musikanschauung des Mittelalters, Bern München 1962, 3039
28 HoHı 1 V, Nr. 263Goldene Messe und Goldenes Huhn  127  sänge” auf wie die von Propst Otto gestiftete Messe, und auch die Sequenz  Ave, preclara maris stella findet sich im Sequentiar dieses Missale als eine von  drei zur Auswahl stehenden Sequenzen de domina nostra. Welche der beiden  Messen die ältere ist, ist hier nicht zu entscheiden.*  Damit der intendierte Zweck der Messe als einer gemeinsamen Sühnelei-  stung des gesamten Stifts- und Klosterklerus auch erreicht wurde, war es  wichtig, daß die vielen beteiligten Personen zur Übereinstimmung gebracht  wurden, zur Einstimmigkeit im Gesang, insbesondere zum Einstimmen in  das ausdrücklich als Engelsgesang bezeichnete Glorza,” das von der Gesamt-  heit der im Gottesdienst anwesenden Kleriker gesungen wurde,” wie auch in  das Dreimalheilig des Sanctus.”  Dieses „Gotteslob wie aus einem Mund“ herbeizuführen war Aufgabe des  Scholasters und des Kantors, die überhaupt für die ordnungsgemäße Durch-  führung der Meßfeier verantwortlich sein sollten. Von beiden wurde erwartet,  daß sie die vielen unterschiedlichen Personen zur Eintracht führten.?®  22  Sämtliche Propriumstexte, die die von Propst Otto gestiftete Messe enthalten sollte, finden  sich später in dem Formular für die Salve, sancta parens-Messe des Missale Hildensemense,  Nürnberg 1499 (mehrere Exemplare in der Dombibl.), vgl. Bl. CCLXVII-VIII. Das Meß-  formular enthält außerdem je einen zweiten Allelujavers und Offertoriumsgesang, und es  werden sogar vier Sequenzen zur Auswahl gestellt, die aber nur gesungen werden sollten,  wenn die Messe am Sonntag oder festlich zelebriert wurde. Diese Messe enthielt sowohl ein  Gloria als auch ein Credo. Zwar ist auch aus dem 15. Jahrhundert kein Formular für die  Goldene Messe überliefert, es ist jedoch anzunehmen, daß auch sie bereits zu der Zeit ein  Credo enthielt. Einen Nachweis dafür gibt es allerdings erst aus viel späterer Zeit.  23  Vgl. Hs 681, Bll. 312rb-313vb. Die beiden anderen Sequenzen sind Hodierne lux diei celeb-  ris in matris dei agitur memoria und Ave Maria gratia plena.  24  Anhand der Angaben in der „Stiftungsurkunde“ und des Meßformulars in Hss. 681 wurde  versucht, die Meßstiftung zu rekonstruieren (s. dazu Anhang 1).  25  UB HoHi IV, Nr. 263: angelicum Gloria in excelsis.  26  27  Vegl. Jungmann (wie Anm. 19), Bd. 1, 5. 458-461.  Der Lobgesang des Sanctus soll nicht nur die Erinnerung daran wecken, daß die Seraphim  diesen Hymnus gesungen haben, die irdische Kirche soll vielmehr in den himmlischen  Gesang einstimmen und an ihm teilnehmen, vgl. Jungmann (wie Anm. 19), Bd. 2, S. 161.  — Über die Vereinigung der himmlischen und irdischen Liturgie im gesungenen Lobpreis  des Gloria und Sanctus vgl. R. Hammerstein, Die Musik der Engel. Untersuchungen zur  Musikanschauung des Mittelalters, Bern — München 1962, S. 30-39.  28  UB HoHi IV, Nr. 263: ut ... concordent tot differentias personarum. Zur Forderung nach „Ein-  stimmigkeit“, vgl. Hammerstein (wie Anm. 27), S. 44-47. Vgl. auch A. Angenendt, Geschich-  te der Religiosität im Mittelalter, Darmstadt 1997, S. 419f£. — Vielleicht gehört zum Hinter-  grund dieses Strebens nach Einheit von Klerus (und Volk) auch die Erfahrung langjähriger  Auseinandersetzungen in Hildesheim, vgl. dazu B. Schwarz, „Schülerulk“ mit Folgen. Über die  Beziehungen zwischen der Stadt und der Domkirche Hildesheim zu Ende des 13. Jahrhun-  derts, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 66 (1998), S. 1-35.concordent LOL differentias personarum. Zur Forderung nach „Eın-

stimmigkeit”, vgl Hammersteiın (wie Anm 27 KVgl uch Angenendt, Geschich-
der Religiosität 1Im Mittelalter, Darmstadt 997 419f£. Vielleicht gehört ZU. Hınter-

grund dieses Strebens nach Einheit VO.  - Klerus und Volk) uch die Erfahrung langjähriger
Auseinandersetzungen in Hildesheim, vgl dazu Schwarz, „Schülerulk“ mıiıt Folgen. Über die
Beziehungen zwischen der Stadt und der Domkirche Hildesheim nde des Jahrhun-
derts, 1N: IDITG Liözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 55
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a Marıas Fürsprache werden ollte, WAar CS wichtig, S1e 1ın einer
ihr gebührenden hingebungsvollen Weise anzurufen. Dazu dienen die AnweliIl-

SUNgCH für die Ausführung der Meißgesänge, VonNn denen das Alleluja un die
dequenz besonders herausgehoben werden. Für das Alleluja hat Propst (Jtto
die zusätzliche Anwelsung gegeben, da{s der Vers Marıd Dei geENLETIX VO

RaANZCH hor werden ollte, der bei Begınn des Verses die Knıe beu-
SCH sollte. Dies weicht VO der üblichen responsorischen Ausführung
des Alleluja ab, bei der der Vers VO dem oder den Solisten wird,
während der hor lediglich das Alleluja VOTL dem Yers un das Alleluja
ach dem Vers wiederholt.?

(3anz besonderes Gewicht hat (OItto aber auf die Ausführung der dequenz
ÄAve, praeclara Marıs Stella gelegt. ” Er bestimmte dazu, da{ß alle die Knıe beu-
gcCnh sollten, WEn der Vers Ora VLFZO OS Ilo PANE coelı digNOS efficı
wurde. IDIGE beiden Verse udı /LOS, Na fe fLlius nıhıl NEZANS honorat, in dem
Marıa angerufen wird, un Salva /LOS, Jesu, P7‘0 guibus Mater VLIZO OYdAL, mIt
dem Jesus Rettung angefleht wird, sollten dreimal werden, un
ZW al ZUEKSE VO  e 1Kı Mönchen, einem Benediktiner VO  3 St Michael un Je
einem Angehörigen der fratres MALOVES un den fratres MINOFES, womıt die
Dominikaner un Franziskaner gemeınnt se1n dürften,* das zweitemal sollten

29 Vgl Jungmann (wie Anm 19), 1’ 549
4() Als Verfasser dieser Sequenz oilt der Reichenauer Mönch un Geschichtsschreiber Her-

INa der Lahme (gest. der uch liturgische un hagiographische Werke verfailst
hat Es handelt sich 88  3 eine bilderreiche Dichtung, in der dl€ Jungfrau Marıa als Hım-
melskönigin, Gottesgebärerin un! Mittlerin zwischen Christus und den Menschen verherr-
licht un! angerufen wird Liese 1m Mittelalter auflßserst beliebte dequenz wurde est
Marıae Himmelfahrt und uch bei anderen Marienfesten9vgl Patrologiae CUTSUS

completus, serzes Latında, 143 hrg. J.- Mıigne, Parıs 1882, 443446 Struve,
ermann der Lahme, 1nN: Lexikon des Mittelalters I 9 1989, Sp. eIt 1299
wurde diese dequenz 1mM Stift Simon und Juda in (Gioslar innerhalb einer Messe ZUL

Feler der Oktav VO  3 Marıae Himmelfahrt>vgl Urkundenbuch der Stadt Goslar
BE he VO Georg Bode, Halle 1896, Nr. 575 25 Aug. 1299 Vielleicht hat sich Propst

Otto durch diese Messe für seine eigene Stiftung ANICHCIHIL lassen, W ds angesichts der räumli-
hen Nähe un der N Beziehungen der Grafen VO  . Wöltingerode-Wohldenberg ZU

dem Goslarer Stift der Stammvater des Geschlechts, Ludolf I 9 Wal bereits Anfang des
ahrhunderts Vogt des Stiftes, vgl Petke, WwI1e Anm. DE 22) durchaus möglich ware.
IDITG dänger ollten dabei VOT den Stutfen des Baptisteriums stehen: Das bronzene romanische
Taufbecken des Domes stand bis 653 icht 1n der St.-Georgs-Kapelle, sondern 1m westli-
hen Teil des Mittelschiffes und Wl auf Stufen erhöht aufgestellt. Vgl Elbern, Uıie
künstlerische Ausstattung, 1in Der Hildesheimer Dom. Architektur, Ausstattung, Patrozint-
G:  9 hg. Elbern, Engfer W: Reuther, Hildesheim 1974, E 1 5} hier 69f.

Diese Aufgabe, VO Baptiısteriıum 4aus sıngen, konnten wirklich [1UTI ausgewählte electi)
dänger bewältigen, mulfste ihre Stimme doch durch das IX Kirchenschiff erklingen.
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die Verse VO el Schülern und das drittemal VO hor
werden, wobe]l alle Teilnehmer der Messe Begınn der Verse die Knıie
beugen sollten.

Di1e Anwelsungen für die Durchführung der Gesänge des Alleluja un der
dequenz sind Salız darauf gerichtet, bei den eilnehmern eine Haltung VO  a

besonderer Hingabe Hn Frömmigkeit Dadurch da{s der
hor den Allelujavers Marıa De1 Genitrix et VLIZO perhennits intercede Pro

nobis singen un AZu auch och die Knie beugen ollte, wurde das Anliegen
des Verses, das Bıtten Marıas Fürsprache, besonders eindringlich Z
Ausdruck gebracht. Das dreimalige Singen der beiden Verse 1n der dequenz,
die die Bıtten Marıa un Christus enthalten, SOWIE die allgemeine Knie-
beugung während dieser Verse un während des Verses Ora Vırgo dienten
demselben {[weck, nämlich eine demütig flehende Haltung erzielen un
den Bıtten durch Wiederholung und/oder die Menge der Bittenden besonde-
LGI} Nachdruck verleihen.

Um eine besondere Feierlichkeit der Messe erreichen, traf Propst (OItto
nıcht NUur Anwelsungen für die Ausführung der Gesänge, sondern legte auch

fest, WI1€E der Lom MIt Kerzen erleuchtet werden sollte.®
So sollten eine Kerze mIt einem Gewicht VO  zn Pfund Wachs bei der

„Marmorsäule“*“ und Zwel VO  e’ Je Pfund Gewicht beim Aller-Heiligen-
Altar® aufgestellt werden, auf dem während der Messe auch Reliquienc
stellt werden sollten: ZWel ebenso schwere Kerzen sollten brennend VOTL den
Opfergaben werden, während diese VO  z der Sakristei ZU Hochaltar
gebracht wurden, un annn gehalten VO ZWe]l Schülern bis ZU: Ende der
Feler VOTL dem Hochaltar brennen. ber dem Blasius-Altar 1 hor sollten

52 Für die Ausführung der übrigen Gesänge des Propriums (Graduale, Offertorium und Kom-
mun10n) o1Dt Propst (Otto keine weılteren Anweisungen, Mit dem OffertoriumsgesangRecordare VLrZO hat aber einen ausgewählt, 1ın dem das Thema der Messe, nämlich

33
die Bıtte Marıas Fürsprache, deurtlich ZU. Ausdruck kommt.
In der Urkunde wird unterschieden zwischen Jaculae orofßse Kerzen auf Kerzenständern,
die stehen der 1n den Händen gehalten werden) un candelae kleine Kerzen), vglHoHı I 9 Nr. 263

34 HoHı IV, Nr. 263 aAd SIAEUAM NANMOVYECAM. emeint 1St die ErST selit dem ahrhun-dert Irmensäule. Ursprünglich stand diese Leuchtersäule 1im Mittelschiff. VglDer Hildesheimer Dom (wie Anm 91 63f.
Dieser Altar stand unmittelbar VOT der 5SO2. Irmensäule, wurde 1818 entfernt. Vgl Der
Hildesheimer Dom (wie Anm 310 TE
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W1e bei orößeren Festen sechs Kerzen aufgestellt werden. Auf dem Radleuch-
ter 1im Mittelschiff sollten Kerzen brennen, 60 jeder Seite des Mittel-
schiffes?” un vier der Wand ber der elsernen Doppeltür” Ende des
|)omes.”

Es Wr also eine oroßartige Beleuchtung des Lomes vorgesehen, mIt einer

Steigerung VO  ' der allgemeinen Beleuchtung den Seitenwänden un
der Rückwand ach VOTIN ber Radleuchter, Irmensäule un Allerheiligenal-
Car Z Hochaltar.“ Dabei sollte die feierliche OÖffertoriumsprozession z
Hochaltar, der die Kanoniker VO  — St Moritz, Kreuz un St Bartho-
lomäus teilnehmen sollten,* durch das Licht der VOI'&I'IgCU'3.gCIICI'I Zzwel
grofßsen Kerzen och besonders herausgehoben werden.

Der besonders feierliche Charakter sollte auch durch das Geläut betont
werden. |DITG Glöckner sollten WI1eEe CS bei orößeren Festen üblich Wr die
Messe MIt dreitftachem Geläut ankündigen un während der Messe un

16 HoHı I 9 Nr. 263 IN COTrONd INn medio MONdAdSster10. emeılnt ISt d€l' SO Hezilo-Leuchter,
5 /

der grofße Radleuchter, der früher 1m Mittelschiff hing.
Zur Zeıt der Stiftung der Messe Wl der Hildesheimer 1Iom eine dreischiffige Basıilika, der
Anbau der gotischen Seitenkapellen erfolgte CIST ab SE/

55 HoHı IV, Nr. 263 IN parıete alıudas Damıt sind die heute 5SO$. Bernwards-

39
turen gemelnt.

HoHı I 9 Nr. 263 Für die Beleuchtung des Kirchenschiffs Iso insgesamt 196
Kerzen vorgesehen, jede 1/4 Pfund schwer se1in sollte: ...quarum candelarum QUALUOT
habebunt Librum CEYE.

4() Dıie Beschreibung ın der Urkunde legt nahe, sich die Anordnung VO Eingang 4AaUus folgen-
dermaßen vorzustellen: Irmensäule, Allerheiligenaltar, Hochaltar, Blasiusaltar. Offensicht-
ich gab FA Zeıt d€l' Stiftung einen eigenständigen Altar des Blasius, der hinter dem
Hochaltar stand. Eıne solche Anordnung WAarTr 1m Mittelalter iın größeren Stifts-, Kloster-
und Kathedralkirchen nıcht selten: Wenn der Hochaltar OLrl 1m Or]JOC lag, wurde häu-
(1g hinter ihm 1n der ApSIs bzw. dem Chorhaupt eın zweıter kleinerer Choraltar der für
den morgendlichen Stiftsgottesdienst benutzt wurde) aufgestellt. uch der umgekehrte Fall
kam nıcht selten VO  Z Vgl Braun, Der christliche Altar in seiner geschichtlichen Entwick-
lung, I) München 1924, 399f. Der Kreuzaltar, der VOT den Chorschranken bzw.
spater dem Lettner stand un! für die (Ciottesdienste der (GGemeinde bestimmt WAal, wird
iın d€[' Urkunde nıcht erwähnt. uch In spateren Quellen, in denen die Beleuchtung
während der Messe behandelt wird, ISt KIDE: VO „Blasiusaltar” die ede Bertram wıe
Anm. D ln 387f.) spricht dagegen VO „Kreuz- und Blasiusaltar“ ID Angaben In
der Urkunde und bei Bertram lassen sich 11ULI vereinbaren, WE I1l annımmt, da{s der
Blasiusaltar ın der frühen euzeılt entfernt wurde und der Kreuzaltar eISLT dann uch ein
Blasiuspatrozinium rhielt.
Die Kanoniker dieser drei Stifter ollten Pfennig ihrer Präsenzen S.U:) Altar opfern.
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während der Schweigens bei der Wandlung)“ läuten SOWIle auch Ende
der Messe.

Als Zelebrant dieser feierlichen Messe wird LLUTL der Bischof SCNANNT, INan

Z aber auch In Betracht, da CT verhindert sein könnte. Eın Stellvertreter
wiırd aber nıcht explizit festeelegt.

Die iın der Urkunde überlieferten Anweılsungen für die Ausführung e1IN1-
SCr Gesänge durch unterschiedliche Gruppen VO  z dängern verschiedenen
Schauplätzen innerhalb der Kirche, die Anordnung VO  =>) Kniebeugungen
liturgischen Höhepunkten SOWwle die Bestimmungen für eine großartige
Beleuchtung des Domes, die den Blick auf den Hochaltar und die Opferfeier
lenken ollte, un ein festliches Geläut machen deutlich, da{ß Propst (Jtto die
VO ihm gestiftete Messe als eine regelrechte „Liturgische Inszenierung” konzi-
plert hatte, muittels derer die Mefsteilnehmer in eine Haltung innıger Hingabe
(devoti0 Intimd) werden sollten.“

dieser Messe sollten ach dem Wıllen des Stifters die Angehörigen aller
Klöster und Stifter 1n und VOTLT Hildesheim teilnehmen. Für die Nonnen des
Maria-Magdalenenklosters WAar Jes aber der vorgeschriebenen Klausur
nıcht möglich. Eın Ergebnis der mıiıt den verschiedenen geistlichen Institutio-
HE  e) geführten Verhandlungen Wr deshalb die Stiftung einer zweılten Messe
WI1€e die 1im Dom, die eine Woche spater 1in der Kirche des Magdale-
nenklosters gefelert werden sollte.® Zur Begründung heiflst CS 1in der Urkunde
für das Magdalenenkloster, die frommen Nonnen sollten diese Messe feiern,

472 Es sollte Iso nıicht 1Ur innerhalb der Kirche das Glockenzeichen YVAÄUDE Wandlung ertonen,
sondern auch, WI1e schon Ende des ahrhunderts vielfach üblich, ein Zeichen MIt
der großen Kirchenglocke gegeben werden: „Auch die Abwesenden, die in Haus un! Feld
beschäftigt sind, sollen 1ın diesem Augenblick innehalten, sich ZUTLC Kirche hinwenden und
den Herrn 1mM Sakrament anbeten“, Jungmann Wwıe Anm 19); Bd 2) 262

43 Siehe
44 Als einmalige Zuwendung für die Ausstattung der Messe hat Propst (JItto eın Mefsgewand

für den Zelebranten anfertigen lassen. Di1e Kasel wurde 1im Jahrhundertywobe!
die für wertvoll Un erhaltenswert erachteten Perlstickereien des alten Mefßgewands wieder-
verwendet wurden. Stola und Manipel Sll'ld heute noch original vorhanden, s1e wurden
lediglich bei der Umarbeitung der Kasel mi1t dem gleichen Leinenfutter WI1e diese versehen.
Vgl Kirchenkunst des Mittelalters. Ausstellung des Dözesan-Museums, hrg. Brandt,
Hildesheim 1989 30—36

45 HoHı I 9 Nr. 245 ( Sept. 314 Kurze Darstellung der Stiftung bei Lüntzel wıe
Anm 2 632f.
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ZU einen weıl die wiederholte Feijer*° der Messe ‚viele Früchte bringt  SA un
ZU anderen „weıl be]l dem Höchsten me1lsten die Demut eines reinen
erzens un die strahlende Jungfräulichkeit VO  > Unberührten vermagı .

] JIiese 7zwelte Mef{(fsfeier WAar auch gedacht für diejenigen, die die Feier im
LDom WAarTr besucht hatten, aber och einen größeren rad Hingabe un
Frömmigkeit als bei der dortigen Feier erleben wollten,” diejenigen, die

notgedrungen MIt geringerer Frömmigkeit daran teilgenommen hatten, weiıl
S$1e 1e] MIt der Urganisation der Messe e{un hatten WwWI1e ETW.; der Kantor
oder der Scholaster, un für solche, die die Messe 1im 1LI)om versaumt hatten,
ETW; weil sS1e durch anderweıitige Verpflichtungen abgehalten worden
S1e erhielten eine Möglichkeit, dieses Versiäumnıs gutzumachen.

Miıt den Messen i1im LDom und 1im Magdalenenkloster sollte Marıa geehrt
werden, nıcht LLUTL damit sS1€e eintrat für den Klerus, sondern auch damit S1E

Fürsprache einlegte für das Volk, die Lalen der Stadt un der gahzch
Liözese. Damıt 1U auch das 'olk diese Messen zahlreich besuchte, gewähr-

der Bischof allen, die einer Messe teilnahmen, einen Ablafß VO  = 40

Tagen, da{s jedem Melbesucher vierz1g der ıhm als zeitliche Sündenstra-

46 Zur mittelalterlichen Überzeugung VO  - der heilsamen Wirkung VO  - Mefdteiern, die die
Messe ZELT: meistgeschätzten Frömmigkeitshandlung werden ließen, die INa möglichst oft
feiern sollte, vgl Angenendt (wie Anm 28), 491—499

47 Zur Lehre VO den Mefrüchten, den konkreten positiven Folgen für das eigene
Leben, die der Besuch der Messe mıiıt sich bringen sollte, vgl Franz wIıe Anm 4) 362

In der Urkunde werden keine Angaben gemacht ber die Art und Anzahl der „Früchte”,
die [114)  — sich AaUs dem Besuch der Messe erhoffen durfte Für die Zeıtgenossen WAar TEeSs uch
nıiıcht vonnoten, doch seit dem ahrhundert verschiedene Formeln entstanden, 1n
denen die „MefSfrüchte” der „Gnaden” aufgelistet wurden, WI1e€e ELTW: Vergebung der Süun-
en, Empfang des Heiligen eistes, Erhörung VO Gebeten, Verminderung der Strafen 1im

Fegefeuer, Schutz VOTL allen Gefahren, Sicherheit VOT plötzlichem Tod hne Empfang der
Sterbesakramente.

48 HoHlı I S Nr. 245 CUÜU. LgLtur HO:  S modicum devocionis fructum conferat eiusdem MNISSE

vepetita sollempnitas qu1a plurimum OLEST apud Altıssımum Durı Cordis humilitas intactı
cCorporıs randidata VLIrZINLEAS. Die asketisc ebenden Nonnen standen nach mittelalterli-
cher Auffassung Gott besonders nahe Ihr Gebet galt eshalb als besonders wirkungsvoll.
ıe Messe sollte VO Propst des Klosters er seinem Stellvertreter) zelebriert werden.
Dafür sollte Präsenzen WI1e eın Domberr (Si1s) erhalten. uch bei dieser Mef(sfeier oll-
ten die Verse Audı NOS un Salva NOS der dequenz Je reimal werden, 1esmal
zunächst VO  3 der Mädchen 4 UuS dCl' Klosterschule das Kloster besafß demnach eine

eigene chule), ann VO ausgewählten Novizınnen, eiım drittenmal VO

Chor. Weiıtere Ausführungsbestimmungen sind 1n der Urkunde nıcht enthalten.
49 Die Gewinnung der Mefsfrüchte wurde 1ın den verschiedenen Formeln abhängig gemacht

VO der Andacht der Hörer bei der Messe, vgl Franz wıe Anm 4) 23672
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Ansıcht der SE Godehardi-Kirche

fen auferlegten Fastentage erlassen werden sollten.”
Das 'olk wırd ANSONSTEN der Stiftung nıcht beteiligt. So Wr D auch

keine Speisung VO  m Armen vorgesehen. IDITG Messen besonders die 1im Lom
eine Feler des Klerus, dem vermutlich auch dessen (adlige) Ver-

wandte 1in die Stadt kamen.

Die Mefßstiftung Abt Hildebrandts VOoO  b St. Godehard

W ihrend CS siıch bei der Messe 1im Magdalenenkloster eine Art Nachfeier
der Mef(feier 1m Dom handelte,” Wr die Missd Salve, S$ANCLA PAdrens de beatd
Marıd Vırgine, deren Stiftung Hıldebrandt, der Abt des Benediktinerklosters

>() HoHı I 9 Nr. 263 ‚.. UNLVENSIS, guı Ad dictam MISSAM Convenerint, quadraginta dies indul-
gentıe de InIuUNCLA sibi penitentia per presentes misericorditer velaxamaus. Zur Bufße 1im Mittel-
alter vgl Angenendt wıe Anm 2)) Lieser Abla{$ Wl der für solche Anlässe
damals bliche
Um eine Art Nachfeiern handelte sich auch bei den Marıenmessen, die ach dem Willen
des Stifters die Priesterkanoniker des Domstifts Samstag nach der Mef(i$sfeier lesen onn-
ten bzw. dl€ Priester Adus dem übrigen Klerus diesem 5amstag der gof. 1ın der folgenden
(Jktav lesen sollten, vgl HoHı IV. Nr. 263
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VO  e St Godehard, wen1ge Tage ach der Bestätigung der Mefsstiftung Propst
(Ottos bekanntgab, eine eigenständige Feiler des Osters. Offensichtlich hatte
Sn Godehard siıch nıcht MIT der Beteiligung der Messe 1im Dom zufrieden-
gegeben, bei der CS lediglich die Heilung kultischer Verstöße i LDom

o1Ng, un beim Bischof die Erlaubnis ZUTLC Einrichtung einer eigenen Messe
erwirkt, beim CGiottesdienst 1im Kloster aufgetretene Unterlassungen
heilen un die Fürsprache der Jungfrau Marıa, der „Könıgın der Barmherz1g-
keit  c  , für das Kloster un das ZESAMLE 'olk erbitten.”

Uıiese Messe sollte (wie im Magdalenenkloster) dem auf die Mef(fsfeier
1im LDDom folgenden Samstag 1n der Klosterkirche zelebriert werden. Als eil-
nehmerkreis Wal NUr der Konvent VO  e St Godehard vorgesehen. Der Abrt®»
sollte die Messe 1im Mittelschiff Heilig-Kreuz-Altar zelebrieren.”‘ uch
Abt Hildebrandt gab ausführliche Anwelsungen für orm und Durchführung
der MeMfeierlichkeit. er Gesang sollte der ogleiche se1in WI1e iIm LDom Abge-
wichen werden sollte aber bei den Lesungen. Propst (Jtto hatte keine Anga-
ben ber die Lesungen gemacht. Es 1ST anzunehmen, dafß GE die gleichen VOI-

gesehen hatte, die 1n dem bereits erwähnten Missale/Graduale für eine Messe
Salve, SANCLA P£Z VeENS genannt werden.” Abt Hildebrandt estimmte dagegen
als Epistel bzw. alttestamentarische Lesung Eg0 guası DILELS un als Lesung Aaus

dem Evangelium Stabant jJuxta erucem.?° Während Propst ()tto auch den
Gebeten keine Aussagen gemacht hatte, estimmte Abt Hildebrandt, da{s die
Messe in St: Godehard ach dem Glorid nıcht NUr eın Gebet, sondern och
eın zweıltes haben ollte, das einer Messe de SANCLA IiNOMMECN se1ın sollte.”

Insgesamt ze1gt sich bei der Messe 1n St Godehard schon bei der Auswahl

52 HoHı LV, Nr. 265 (zwischen 15 Febr. 1315 Die Urkunde enthält aufßerdem
Verfügungen ber verschiedene liturgische Veränderungen. Kurze Darstellung der Stif-
tung bei Lüntzel wıe Anm 2 SVr

54 Sofern nıcht 1in Angelegenheiten des Klosters unter WCBS WAaTr.
54 Im Mittelalter nahm dCl' Kreuzaltar einen bevorzugten Platz 1ın der Kirche eın Er stand 1im

Kirchenschiff, in Kirchen mit einem Querschiff diesseits der Vıerung, WAarTr der hor durch
einen Lettner VO Schiff. ıIn der Mıtte VOTL dem Lettner. Vgl Braun (wie Anm
4.0), 1‚ 401—406 W 1ie uch bei einigen och folgenden Anwelsungen weiıicht Abt
Hildebrandt hier offensichtlich bewulföst VO der Felier im LDom ab

5 Ort wI1Ie uch spater 1mM Missale VO  — 499 vorgesehen als alttestamentarische
Lesung Fortitudo decor A4US dem Liber Sapıentie (in der heutigen Vulgata-Fassung 1im Buch
Proverbia 31251 und als Lesung 4aus dem Evangelium Lc 12728 (diese Verse blieben

56
uch in spaterer Zeıt der Evangeliumstext für 1ne Salve, SANCLA parens-Messe).
Nach dCI' heutigen Vulgata-Fassung Sır 2423 un Joh 19.25

5 / HoHı LV, Nr. 265 ..secunda collecta de $SAaNCcCLAd
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der Lesungen un der zwelıten Kollekte eine deutliche Akzentverschiebung
hın 72A006 Passionsfrömmigkeit.

Dıie Oberaufsicht ber den korrekten Ablauf der Feier wurde dem Kantor
als Vorsteher des Chores übertragen. Er sollte miıtten 1n der Kirche
stehen, un auf seIn Zeichen sollten alle gleichzeitig anfangen un: pausıieren,
uch dem Abt VO  D St Godehard kam also auf die Herstellung VO  a Eın-
tracht und Einstimmigkeit Dazu wurde auch explizit den Leitern der be1i-
den Chöre die Aufgabe übertragen, dafür SOTSCH, da{s die Knaben keinen
Unfug trieben, sondern ordentlich sangen.”

Hinsichtlich der Durchführung der Propriumsgesänge beschränkte sıch
Abt Hildebrandt auf Anweisungen TANTE: Ausführung der Sequenz. uch 1in der
Klosterkirche VO  e} St Godehard sollten die beiden Verse udı /LOS un Salva
/L05 Je dreimal werden, auch jer jeweils VO verschiedenen Sänger-
gruppCNh, die siıch unterschiedlichen Orten 1im Kirchenraum befanden.
eiım erstenmal sollte der Kantor MIt ZWwWel Mıtsängern die Verse mıtten in der
Kirche sıngen, das zweitemal sollten sS1e VOIN rel Sängerknaben WEeI-

en,; die beim rab Abrt Arnolds stehen sollten, das drittemal sollte SE der
gesamte hor singen. uch 1er Kniebeugungen Begınn der Verse
vorgesehen.

Hinsichtlich der Beleuchtung der Kirche estimmte der Abt miıt AaUus-

drücklicher Benennung der Symbolik da{ß Kerzen VO  . JE 1/4 Pfund
Wachs beiden Seiten des Mittelschiffs brennen sollten analog den
Altesten der Apokalypse SOWl1e fünf Kerzen VO JE einem Pfund Wachs
Füfßlen des grofßen Kruxifixes Ehren der fünf Wunden Christi auch jer
also die Betonung der Passıon außerdem Zzwel ebensolche Kerzen MJI dem
Muttergottesbild, das diesem Anla{fs$ auf dem Ambo ausgestellt werden soll-

W1e Weihnachten.
W ıe 1im I1)om SOllte die Messe mı1ıt dreifachem Geläut angekündigt WECI-

en, und sowohl während des Schweigens bei der Wandlung als auch ach
der Messe sollte MmMIt allen Glocken geläutet werden, WI1eE bei Hochfesten
üblich WAÄTL.

ährend die Messe im Magdalenenkloster eine Stiftung Propst (Jttos
Wr ıun als solche In direkter Abhängigkeit VO der Messe im LDom stand,
zeigt sich bei der Mefßstiftung 1ın SE Godehard eher eın DEWISSES Konkur-

8 oHı E Nr. 265 ... utpuerarum insolentias CAVEANLT 1DSOS CANLAYTE exhortentur.
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renzverhalten un das Bemühen ein eigenes Profil.” Im Gegensatz ZUTLC

Messe 1im LDom WTr die 1n St Godehard allerdings eine rein interne beier
des Konvents.°

Die Präsenzen

Za den Abmachungen MmMIt dem Domkapitel, die 1ın der Urkunde VO Febru-
AT Z niedergelegt sind, gehörte auch die Festlegung der verabreichen-
den Präsenzen.

Um sicherzustellen, da{fß die Mef(fsfeier auch tatsächlich gemäfs den VO

ıhm festgelegten Bestimmungen Beteiligung des Klerus sämtlicher 1in
Hildesheim un VOTL den Mauern der Stadt gelegener tifter un Klöster zele-
briert wurde, SETZEG Propst (Itto für diejenigen, die bıs ZU Ende der Messe
blieben, aber auch für ankheit Abwesende“® Präsenzgelder In orm
VO  a’ Hildesheimer Münzen (Schillinge un Pfenni2e) un Naturalgaben,
er In orm VO „gekochten” un gebratenen Hühnern, SOg Liebeshüh-
nern,° Weifßbrot, 50 „dischsemelen”, un Weın, A0r  / Dabei wurden die ANn=-

gehörigen der verschiedenen Klöster un tifter bedacht, aber nıcht in

ogleicher Weilse, sondern dem Rang der jeweiligen Institution entsprechend.

59 Eıne solche Motivatıon We1lst Abt Hildebrandt selbst weIlt VO sich: Man habe nıcht 4aUus

Anmafßung der eitlen Ruhms (non P O aliqua arrogantıd vel INAN glorid) diese Messe
gestiftet, sondern allein 4AaUus Verehrung und /ABRAR Ehre des dreieinigen (J0ttes und Aaus Liebe
7AUÜE (sottesmutter Marıa un ZU. Patron des Klosters. Vgl HoHı IV, Nr. 265

60) Die Stiftung WAar dotiert mit Finkünften AaUus dem halben Zehnten VO Wassel, den Abt und
Onvent für 25 Mark erworben hatten (vgl HoHı I E} Nr. 262, Feb Dıe Brü-
der und die Zzwel Sängerknaben sollten eın Weizenbrötchen WwIıe Weihnachten üblich
war), en halbes „gekochtes’ Huhn, eın Gericht FEisch der Fleisch und Bıer bekommen, die
für den ordnungsgemäfßen Ablauf Verantwortlichen Kantor, Chorleiter un Küster ein
DAl ZCS Huhn und zusätzliche Brötchen. Der Abt sollte wWel Hühner bekommen, wel Bröt-
hen und eın Stübchen Weın, WE die Messe zelebriert hatte, falls 1ın Angelegenhei-
ten des Klosters BCWESCHIL WAal, das Doppelte.
Derartige Bestimmungen ber die Austeilung VO  e Präsenzen finden sich uch ıIn den
Verordnungen der Synode VO  - Maınz aus dem Jahr 1310,; die Nr. 54 lautet: „Kein
Canoniker und Beneficiat einer Kathedral- der Collegiatkirche darf, WeNnNn abwesen! ISt,
eine distributio quotidiana der eın Manualbeneficium genießen, aufßer WE krank
der 1m Interesse der Kirche und Autorität seiner Obern abwesen:! IST (Concilienge-
schichte, WI1IE Anm. 1 444)

62 Schilling (solidus) Pfennige (denarıi).
(3 HoHı I Nr. 263 pulli CArıitatıs.
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Unter den Empfängern stand auflßer Konkurrenz der Bischof, dem auch
ann Präsenzen zustanden, WCNN nıcht der Messe teilgenommen hatte,
aber 1in einem weılteren Sinne prasent Wr un sich „n Diensten“ ın Hildes-
eiım oder auf seiner Burg Steuerwald aufhielt. Dann sollte ß die Portion
eines Domhbherrn erhalten, WEECNN die Messe zelebriert oder ıhr teilgenom-
IN  > hatte, das Doppelte.

An nächster Stelle folgten ihrem Rang entsprechend die Domhbherren, die
Je eın „gekochtes” un eın gebratenes Liebeshuhn, eın Weißbrot, ein halbes
Stübchen Wein®* und Zzwel Schillinge erhalten sollten, wobei der Scholaster
und der Kantor, die WI1€E bereits erwähnt besondere Verantwortung für das
Gelingen der Messe LMUugCNH, eın höheres Deputat Weın erhalten sollten als
ihre Mitkanoniker.

I)Dann folgte 1n Zzwe!l Rangstufen der übrige Klerus der Domkirche: (1 IDITG
Domizellaren, die och nıcht emanzıplerten Domherren, die och die
Schule besuchten, der Schulmeister, die Vikare, Subcustos un Succentor,
deren Neputat Naturalien die Hälfte, in eld C Viertel derjen1ıgen der
Dombherren betrug; (2) die Schlafschüler,® die Glöckner, die Küster SOWIl1e die
Gehilfen der Glöckner, die NUur och eld erhielten, nämlich die Schlaf-
schüler Insgesamt Schillinge, die übrigen Je acht bzw. sechs Pfennige.

uch den tiftern wurden Klassen gebildet un die Ööhe der Prä-
SCHZEGEN ach den Rängen des Klerus gestaffelt. Zur EIsSteNn Klasse gehörten S
Maurıtı1ius, Kreuz un St Bartholomäus (Sülte), ZUTLC zweılıten St Johannis,
St Andreas un die bischöfliche Kapelle.* Danach standen den Kanonikern
der Stifter der ersten Klasse Je L3 Pf. Z VO  - denen s1e einen in der Messe
opfern sollten, den Vikaren Je Pf, den Schülern VO St Maurıtius un
Kreuz insgesamt Fel bzw. ZwWe!l Schillinge,” den Kanonikern der tifter der
zweıten Klasse Je P£, den Vikaren Je Pf£.

G4 Kın Stübchen (stopda) WAar CLTWAaS weniger als Lıter (Um 1827 umfa{ste ın Hildesheim
AT |)

65 HoHı 1V, Nr. 263 scolares de dormitori0... Es handelte sich Üa Schüler, für deren
Unterhalt und Unterkunft d35 Stift aufkam. Dafür mulfSsten S1e lıiturgische Hiltsdienste el-
STG Damıt S1e ständig verfügbar für den Eınsatz eiım nächtlichen Chordienst,
schliefen s1e 1ın einem dormitorium bei der Kirche d€l' iın der Kirche

G6 Das spatere St Magdalenen- der Schüsselkorbstift.
67 Hıer Irg Müller, Bettelorden un! Stadtgemeinde 1n Hildesheim 1m Mittelalter Quellen

1: Studien ZUL Geschichte des Bıstums Hildesheim, 2 9 Hannover 1994, 386, der
jedem der chüler bzw. Schillinge zukommen lIäfst
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W iährend den Angehörigen der Stifter iıhr Anteıl WI1e dem Domklerus
ach der Messe Samstag ausgezahlt wurde, verstie(ß die Auszahlung VO

Einzelbeträgen die Regeln der Mönchskonvente. S1e erhielten (Ö1emeın-

schaftsverpflegung. Deshalb sollte bereits Donnerstag VOTIL der Messe den
Prioren der Mönchsorden eld ausgezahlt werden für eine Konsolation für
die Brüder, für eiıne MIt Leckerbissen angereicherte Mahlzeit, die sich
VO der sonstigen kargen Klosterkost abhob un: den Mönchen damstag
gereicht werden sollte.

uch hierbei lassen sich Klassen unterscheiden. I|DITG Benediktinerkonven-
VO  — St Michael un St Godehard sollten Je 2() Schillinge erhalten, die Bet-

telordenskonvente der Dominikaner und der Franziskaner JE I5 Schillinge.®
N besondere Regelung galt für das Magdalenenkloster. Für die Feılier der

Messe ın ihrer Kirche sollten der Priorin des Osters damstag ach der
Messe 1im IDom 2() Schillinge ausgehändigt werden, die SIe die Nonnen
verteilen sollte.®

Ausgenommen VOIN den Bestimmungen für die Angehörigen der Klöster
un Stifter deren Vorsteher, nämlich die hbte VOoO St Michael un St
Godehard, die Dekane des Mori1tz- un des Kreuzstiftes sOowle die Pröpste des
Sülte- un des Magdalenenklosters.” S1e sollten den Anteil eines Dombherrn
erhalten.

OSe verbunden mıiıt der Stiftung der Messe durch Propst (Otto VOIN Wohl-
denberg 1St seine Stiftung estimmter Gebete zusätzlich den Horen 1im
hor der Domkirche, ber die WIr wen1g erfahren, aufser da{s die jer
diensttuenden (oder die S ranghöchsten der) Priesterkanoniker diesem
damstag auch eine abe bekommen sollten, un ZW al zehn Schillinge.

8 s Müller WwIıe Anm 673 182, handelt sich die früheste Urkunde, 1in der Eın-

69
künfte In Bargeld für die Mendikantenkonvente der Stadt genannt werden.
Um sicherzustellen, da{ß tatsächlich uch die Nonnen das Geld bekamen, wurde angeord-
HEL das Geld ıIn keinem Fall dem Propst auszuhändigen, damit dieser nıcht 1mMm Falle einer
wirtschaftlichen Notlage anderweitig verwenden konnte. In der Urkunde VO 314 WAar

dem Propst der seinem Stellvertreter für das Zelebrieren der Messe in der Klosterkirche die
Portion eines Dombherrn worden, 1n der VO 315 1St diese Bestimmung nıcht
mehr enthalten, dort wird ihm lediglich für die Teilnahme der Messe 1mM Dom eine ol-
che Portion zugesichert.

/0 uch der Stellvertreter des Propstes des Magdalenenklosters sollte die Portion eines Dom-
herrn bekommen. Nur dieser Prälat durfte sich VeELrTITEeIEN lassen, weil 1ın Angelegenheiten
des Klosters jel außerhalb ([un hatte, während die anderen Prälaten solche Aufgaben
delegieren konnten.
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Z den Abmachungen MIt dem Domkapitel gehörte auch die Bestim-
INUNg, da{s die Austeilung der Gelder un Naturalgaben auch annn erfolgen
ollte, WCNN aufgrund „höherer Gewalt”, CLW, elines Interdikts, die
Messe nıcht WI1eE vorgesehen zelebriert werden konnte. Alles sollte ann sr
handhabt werden, als habe die Messe stattgefunden. S1e selhbst sollte vof.
einem spateren Zeitpunkt ach Entscheidung des Propstes nachgeholt werden.

Exkurs Das Goldene uhn der die Distributio AUTEde charitatis

7 den Präsenzen, die Propst (Jtto für die Teilnehmer der VO  z ihm gestif-
Marıenmesse AUSSCSCLZL hatte, gehörten W1€E oben erwähnt für einen

festumrissenenen Personenkreis auch „‚gekKochte‘ un (am Spie{$) gebratene
Hühner, 50R pulli charitatis,” TOt un Weın. Bezog sich der Begriff ‚Liebes-
huhn“ 1n der Urkunde VO  ; 315 och auf beide Arten der Zubereitungs:;/
Wll‘d AIN einer spateren Quelle deutlich, dafß nunmehr HUT och das „gekoch-
te uhn als Liebeshuhn galt. Johannes Busch, der bekannte Klosterreforma-
COL; erwähnt In einem Bericht ber die Feler der Goldenen Messe 1im Jahr
1440, der GT als Propst des Sülteklosters teilgenommen hatte,
habe WI1E alle Prälaten ein Liebeshuhn, das mıt kostbaren Gewürzen un
anderen Zutaten ach Landesart hervorragend zubereitet worden sel,; un ein
gebratenes uhn erhalten.”

och spater ISt ANERE) iın den Kegistern des Kollegs VO  ; der distributio
AUVEAde charitatis'“ oder der „Austeilung des Goldenen Huhnes‘“ die Rede, un

Dazu heißt 1m Sach-Register der Geschichtsquellen der Provınz Sachsen, Les
Augustinerpropstes Johannes Busch Chronicon Windeshemense Liber de reformatione
MNONASLETLOTUM, hrg. Grube, Halle 1886, 823 „Pullus charitati: ein Huhn, welches
nıcht die Klosterküche, sondern die christliche Mildtätigkeit (Charitas) auf den Tisch liefer-

DE solche Hühner dann besser bereitet T1, als die einfache Klosterspeise, Aannte
[Nan spater jedes ach feinerer Manıer bereitete Huhn pullus charitatis‘“. Lıie Stiftung sol-
cher pullı charitatis Wr Hildesheimer LDom und den Stiftskirchen nichts Ungewöhn-liches. Siehe dazu die entsprechenden Kınträge 1Im Register der Urkundenbücher des Hoch-
stifts und d€l' Stadt

72

/3
HoHı IV, Nr. 263 duo pullı CArıtatis, NS COCLUS et Aalter

Busch, Liber de vreformatione MONAStETLOTUM, 1IN: Geschichtsquellen der Provınz Sachsen,
hrg. Grobe, Halle 1886, 380—799, jer 418 „Prelatis SICUT miht pulluscharıitatis speciebus preciosis Alııs vebus IUXLA patrıe optıme conditus, eti1am pullus AXY/Z An

EUS140  Irmgard Haas  Zu den Abmachungen mit dem Domkapitel gehörte auch die Bestim-  mung, daß die Austeilung der Gelder und Naturalgaben auch dann erfolgen  sollte, wenn aufgrund „höherer Gewalt“, etwa wegen eines Interdikts, die  Messe nicht wie vorgesehen zelebriert werden konnte. Alles sollte dann ge-  handhabt werden, als habe die Messe stattgefunden. Sie selbst sollte ggf. zu  einem späteren Zeitpunkt nach Entscheidung des Propstes nachgeholt werden.  Exkurs: Das Goldene Huhn oder die Distributio aureae charitatis  Zu den Präsenzen, die Propst Otto für die Teilnehmer an der von ihm gestif-  teten Marienmesse ausgesetzt hatte, gehörten — wie oben erwähnt — für einen  festumrissenenen Personenkreis auch „gekochte“ und (am Spieß) gebratene  Hühner, sog. pulli charitatis,”' Brot und Wein. Bezog sich der Begriff „Liebes-  huhn“ in der Urkunde von 1315 noch auf beide Arten der Zubereitung,” so  wird aus einer späteren Quelle deutlich, daß nunmehr nur noch das „gekoch-  te“ Huhn als Liebeshuhn galt. Johannes Busch, der bekannte Klosterreforma-  tor, erwähnt in einem Bericht über die Feier der Goldenen Messe im Jahr  1440, an der er als neuer Propst des Sülteklosters teilgenommen hatte, er  habe wie alle Prälaten ein Liebeshuhn, das mit kostbaren Gewürzen und  anderen Zutaten nach Landesart hervorragend zubereitet worden sei, und ein  gebratenes Huhn erhalten.”  Noch später ist dann in den Registern des Kollegs von der distributio  aureae charitatis* oder der „Austeilung des Goldenen Huhnes“ die Rede, und  71  Dazu heißt es im Sach-Register der Geschichtsquellen der Provinz Sachsen, Bd. 19: Des  Augustinerpropstes Johannes Busch Chronicon Windeshemense u. Liber de reformatione  monasteriorum, hrg. v. K. Grube, Halle 1886, S. 823: „Pullus charitatis: ein Huhn, welches  nicht die Klosterküche, sondern die christliche Mildtätigkeit (charitas) auf den Tisch liefer-  te. Da solche Hühner dann besser bereitet waren, als die einfache Klosterspeise, so nannte  man später jedes nach feinerer Manier bereitete Huhn pullus charitatis“. — Die Stiftung sol-  cher pulli charitatis war am Hildesheimer Dom und an den Stiftskirchen nichts Ungewöhn-  liches. Siehe dazu die entsprechenden Einträge im Register der Urkundenbücher des Hoch-  stifts und der Stadt.  72  78  UB HoHi IV, Nr. 263: ...duo pulli caritatis, unus coctus et alter assus...  J. Busch, Liber de reformatione monasteriorum, in: Geschichtsquellen der Provinz Sachsen,  Bd. 19, hrg. v. K. Grobe, Halle 1886, S. 380—799, hier: S. 418: „Prelatis sicut mihi pullus  charitatis speciebus preciosis et aliis rebus iuxta morem patrie optime conditus, etiam pullus assa-  tus ... dantur.“  74  Die Bezeichnung scheint eine Zusammenziehung zu sein aus ursprünglich: charitas aureae  missae. Vgl. BAH J, 752 (Auszug aus dem Register der Propstei von St. Moritz für 1522 ).dantur
74 Die Bezeichnung scheint eine Zusammenziehung se1in AaUus ursprünglich: charıitas AUVEAde

MI1SSdEe. Vgl BAH /52 (Auszug Aaus dem Register der Propstel VO St. Moritz für 1522
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CS sind auch Aufstellungen überliefert, AdUus denen hervorgeht, welche ‚kostba-
TEn (Gsewürze un sonstigen /utaten für die Zubereitung dieses Goldenen
Huhns verwendet wurden. Demnach benötigte Ian Safran daher die
Bezeichnung „goldenes” oder auch „gelbes” uhn außerdem Anıs, Pfeffer,
Ingwer, Muskatblüten, Korinthen un Petersilienwurzeln. Des welteren zähl-
ten den aufgeführten /utaten eine orößere Menge FEiern un
Weilbrot.” Außer den Hühnern?”® wurde immer auch ein chwein geschlach-
GTE Eın eıl des Fleisches wurde VO den Köchen für die Zubereitung der S1024
Charität verwendet.” Aus den erwähnten /Zutaten ält sich schließen, da{s CS

sich bei dem Goldenen uhn eın in einer delikaten Sofse geschmortes
(also nıcht gekochtes) uhn ;ohl miıt Füllung handelte.”8

uch ber die 508 Dischsemelen erfahren WIr GEST. A4aUsSs Buschs Bericht
ETWAS Näheres: LDas Weißbrot,; das Prälaten W1€e il erhielten, WAar orofß, dafß

für mehrere Personen ausreichte.” Die Angabe Buschs ber die Gröfße der
Weißbrote wird bestätigt durch die spateren Quellen, A denen WIr erfahren,
da{fß$ die Dombherrn un Prälaten Weilßbrote VO  aD Pfund Gewicht erhielten,
die Vikare solche VO  = sieben Pfund Gewicht.®®

Zur Zeıt Buschs wurden die stiftungsgemäfßen Deputate Weın och IN
NALUYAd ausgegeben. Später wurde der Gegenwert des Weıins 1ın eld C-
zahlt.®

Buschs Darstellung äflst darauf schliefßen, da die Ausgabe der Naturalien
offensichtlich im Anschlufß die Me£(Mteier erfolgte un die Empfänger ohl

F Nach einem „Verzeichnülfs W as der güldenen charität ohngefehr gehöret‘ (vgl. HStA
Hannn Hıld Br. Nr. 947a, benötigte InNan „tho einem hönne“ aufßer (Gewürzen
uch „drei Eyver, Z7wel Sammelen, fleisch, speck, mehl.“

76 Lt USWEeISs der Register wurden anläfslich der Goldenen Messe mehr als 100 Hühner zube-
reitet, die VO  - Abgabepflichtigen AUS verschiedenen Stiftsdörfern Etwa e1in rit-
tel der Hühner wurde gebraten; diejenigen, die JUHE eın Huhn erhielten, bekamen eın pullus
COCLUS.

/7 In Abschriften 1781 alterer Zutatenlisten IST die ede VO 7zwel Schinken bZW
Pfund Schweinefleisch, die die Köche für die Zubereitung benötigten.

/5 Eın Rezept 1St leider nıcht überliefert. (Anhand der Zutatenlisten un MmMIt Hilfe alter

79
Rezepte liefse sich ber vielleicht annähernd rekonstruileren.)
Das Weißbrot WAar emnach orof6, da für alle ausreichte, die seinem Tisch als
Propst spelsten (quod omniDus nobis aAd MENSAM sufficiat), vgl Busch (wie Anm 418

(} Eın Pfund hatte ZUTLT damaligen Zeıt 470
Er erhielt stiftungsgemäfßs eın halbes Stübchen (dimidia stopda) Bezüglich der Präsenzgelder
erfahren WIr VO ihm, da{s S1e dieser Zeıt nıcht in Hildesheimer Prägung, sondern in
Lübischer solidı Lubicenses) berechnet wurden. Er selbst rhielt jer Schillinge, die fratres
ZweIl.
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spelsten, W wird nıcht ZCSAYL, vermutlich 1im Remter des LI)omes:

Später fand die Ausgabe VOonN Hühnern un TOt GESTE donntag, Tag
ach der Goldenen Messe, statt,” wobei die Anspruchsberechtigten die
Gaben VO  e ihren Dienern abholen ließen. Eın gemeiInsames „Liebesmahl“ des
Klerus ach der Messe gab nıcht mehr.

Dotierung der Stiftung un: Inkorporation des Zehnten von Söhlde

In der Urkunde VO Februar 1315 wurde festgelegt, da{fß die Ausgaben für
die Präsenzgelder un die Naturalgaben SOWI1e die Kosten für die Beleuchtung
durch die grofßen Kerzen® A4UusSs den Einkünften des Zehnten VO SSöhlde
bestritten werden sollten. Diesen hatte (Jtto VO  aD Wohldenberg
mit anderen (‚ütern WI1e bereits erwähnt 1im Jahr 1314 für 350 Mark®‘ als
Pfand VO Domkapitel erworben.®

52 Von Freitag die Köche damit beschäftigt, die Hühner zuzubereiten. Während die-

59
N E Zeıt wurden S$1e 1m Kolleg beköstigt.
IDIE Domkirche hatte sich bereiterklärt, für die ebenfalls hohen Kosten der candelae selbst
aufzukommen. Als Zuschufß sollte S$1e die Reste der faculae behalten dürfen.

R4 ıe Formulierung VOIl HoHı EV, Nr. 263 erweckt allerdings den Eindruck, Propst (Jtto
habe für die 350 Mark 1Ur den Zehnten VO SSöhlde erworben (...decıma SUd INn Solede Pro
trecentis quinquagıinta MANCILS PXAMANALIS comparata...). Hıer wiederum Irg Müller wIıe
Anm. 673 386, der VO einem Stiftungskapital VO 350 Mark AaUus dem Söhlder Zehnten

85
spricht.
In HoHı I 9 Nr. 263 wird uch die Errichtung eines Jahrgedächtnisses des Propstes
(Itto für sich selbst bestätigt, das WI1e die Messe mMit Einkünften AUS dem Söhlder Zehnten
dotiert wurde. Dieses Annıversarıum sollte 1mM LIom und 1mM Moritzstift begangen werden.
Für ihre eilnahme sollten die Angehörigen des Domstiftes Weın und Geld, die des Moritz-
stiftes NUr eld erhalten, 1im LIom und 1n dCI' Kirche des Moritzstiftes sollte jeweils eine
Kerze VO einem Pfund Wachs Gewicht aufgestellt werden. uch MmMit den Einkünften 4aus

den anderen 1Im Jahre 1311 erworbenen (Gütern errichtete (tto VO Wohldenberg spater
Stiftungen; darüber geben Auskunft: HoHı I 9 Nr. 589 März 1324 er Elekt
(Otto überträgt den halben Zehnten und den Kleinen Zehnten VO  e Gr. Algermissen der VO

ihm errichteten Kapelle der HIL Marıa und Anna auf dem Domfriedhof. Dıie Kapelle wird
damit einem dauerhaften Benefizium, dCSSCH Priester verpflichtet sein ollte, Seelenmes-
SCI1 für verschiedene Erzbischöfe VO Magdeburg un Bischöfe VO Halberstadt un VO

Hildesheim SOWI1eE für die Familie Urttos, ihn selbst un verschiedene andere Personen
lesen. HoHlı I ) Nr. 169 (25 Fe Bischof (tto bestimmt, da{ß für die Feler
des Festes der Elisabeth und der Jahrgedächtnisse verschiedener Mitglieder der Häuser
der Grafen VO Blankenburg und dCl' VO. Wo  enberg der Vogteiweizen und die VOog-
teihühner VO Algermissen verwendet werden ollten
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LDa die Messe ach dem Wıllen des Stifters für alle Zeit (in perpetuum)
gefelert werden ollte, muflte sichergestellt werden, da{ß die für die Bestre1-
Lung der Kosten vorgesehene Vermögensmasse, der Zehnte VO  . Söhlde, auch
dauerhaft ZAUBE Verfügung stand. Dazu wurden zwischen dem Propst un dem
Domkapitel folgende Abmachungen getroffen:

Der Zehnte VO Söhlde wurde MIt Zustimmung des Kapitels des Moritz-
stiftes der Propstel dieses tiftes zugeschlagen un mIt ihr „Von u un
für immer“ einer Vermögensmasse verein1g  t.86

Die Inkorporation des Zehnten 1in die Güter der Propstei des Moritzstiftes
bedeutete für diese einen Qualitätssprung.“” Uie zusätzlichen Einkünfte
machten SIn Vielfaches der Beträge AauUs, die jährlich für den Stiftungszweck
auszugeben Dafür sollte CS auch keine Ausnahme geben VO der MEer-
pflichtung Z regelmäfßigen Auszahlung der Präsenzen un Bestreitung der
sonstigen stiftungsmäfßigen Ausgaben.“

Hıer erfahren WIr also -QUreh die Hintertür‘ , da{s (Otto die Auflage AdUus

dem Vertrag VO  ' 131 1E ber die erworbenen (üter InNtrAa ecclesiam NOSLITAM

verfügen, recht weIlt ausgelegt hatte. LDenn vorranglig WAar die Propstel dem
Moritzstift zugeordnet un nıcht 7A8 Domstift gehörig, un die Verbesse-
rung der Einkünfte hatte VOLI allem einen Zuwachs Bedeutung für den
Propst des Moritzstiftes 7AUUE Folge.

Zudem WAar N (OItto gelungen, VO Domkapitel die Bestätigung erhal-
CN da{s (1 den Zehnten auf jeden Fall zelt selines Lebens besitzen dürfe un
da{ß ach seiınem TIod zunächst se1in Neffe (Itto den Zehnten ebenfalls auf
Lebenszeit besitzen sollte. I Iieser hatte sich 1im Gegenzug AL verpflichtet,
alle MIt der Stiftung verbundenen Ausgaben stiftungsgemäfß tätıgen.
Schon ach dem Tod Propst Ottos®” sollte der ( ül Propst des Moritzstiftes
CTT an VO Bischof die Konfirmation als Propst erhalten, WE (1® VOT ihm
schwöre, als zukünftiger Besitzer des Zehnten alle stiftungsmäßigen Ausgaben

bestreiten un alle Bestimmungen WwWI1e vorgeschrieben auszuführen. Dıes

8G HoHı IA Nr. 263Goldene Messe und Goldenes Huhn  143  Da die Messe nach dem Willen des Stifters für alle Zeit ({n perpetuum)  gefeiert werden sollte, mußte sichergestellt werden, daß die für die Bestrei-  tung der Kosten vorgesehene Vermögensmasse, der Zehnte von Söhlde, auch  dauerhaft zur Verfügung stand. Dazu wurden zwischen dem Propst und dem  Domkapitel folgende Abmachungen getroffen:  Der Zehnte von Söhlde wurde mit Zustimmung des Kapitels des Moritz-  stiftes der Propstei dieses Stiftes zugeschlagen und mit ihr „von nun an und  für immer“ zu einer Vermögensmasse vereinigt.®  Die Inkorporation des Zehnten in die Güter der Propstei des Moritzstiftes  bedeutete für diese einen Qualitätssprung.” Die zusätzlichen Einkünfte  machten ein Vielfaches der Beträge aus, die jährlich für den Stiftungszweck  auszugeben waren. Dafür sollte es auch keine Ausnahme geben von der Ver-  pflichtung zur regelmäßigen Auszahlung der Präsenzen und Bestreitung der  sonstigen stifrungsmäßigen Ausgaben.**  Hier erfahren wir also „durch die Hintertür“, daß Otto die Auflage aus  dem Vertrag von 1311, über die erworbenen Güter intra ecclesiam nostram zu  verfügen, recht weit ausgelegt hatte. Denn vorrangig war die Propstei dem  Moritzstift zugeordnet und nicht zum Domstift gehörig, und die Verbesse-  rung der Einkünfte hatte vor allem einen Zuwachs an Bedeutung für den  Propst des Moritzstiftes zur Folge.  Zudem war es Otto gelungen, vom Domkapitel die Bestätigung zu erhal-  ten, daß er den Zehnten auf jeden Fall zeit seines Lebens besitzen dürfe und  daß nach seinem Tod zunächst sein Neffe Otto den Zehnten ebenfalls auf  Lebenszeit besitzen sollte. Dieser hatte sich im Gegenzug dazu verpflichtet,  alle mit der Stiftung verbundenen Ausgaben stiftungsgemäß zu tätigen.  Schon nach dem Tod Propst Ottos® sollte der neue Propst des Moritzstiftes  erst dann vom Bischof die Konfirmation als Propst erhalten, wenn er vor ihm  schwöre, als zukünftiger Besitzer des Zehnten alle stiftungsmäßigen Ausgaben  zu bestreiten und alle Bestimmungen wie vorgeschrieben auszuführen. Dies  86  UB HoHi IV, Nr. 263: ... ut eadem decima et prepositura sint ex nunc et in perpetuum unum  COTPUS.  87  Mit Recht spricht die Urkunde daher davon, der Propst habe die Propstei ehren wollen  (dominus prepositus volens honorare preposituram Montis).  88  UB HoHi IV, Nr. 263: ...nec valebit exceptio, quod forte quocumque casu interveniente pre-  89  scripta non possent aliquo anno de prefata decima ministrari...  Otto von Wohldenberg starb am 3. Aug. 1331, nicht mehr als Propst des Moritzstiftes, son-  dern als Bischof Otto II. von Hildesheim.eaddem decıima et prepositura sint UNC ın perpetuum NUNVIL

5 / Mıiıt Recht spricht die Urkunde daher davon, der Propst habe die Propstel ehren wollen
(dominus prepositus volens honorare preposituram ontis).

55 HoHı LV, Nr. 263 CC alebit excepti0, quod forte HOCHMOUE CASU intervenıente Pre-
59

scripta HON possent Aaliquo NNO de prefata decima MINISEVANL...
(Itto VO Wohldenberg starb Aug 133 1En nıcht mehr als Propst des Moritzstiftes, SOIl1-

ern als Bischof (Jrtto Il VO Hildesheim.
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sollte annn och ein zweitesmal schwören bei der Beschwörung der „Artı-
kel“” VOT dem Kapitel des Moritzstiftes.? IDIG Inkorporationsregelung sollte
ach diesen Abmachungen aber EIST ach dem Tod VO  3 Ottos Neffen „grel-
fen

Dieser Fall ‚BEHE e1n, als dieser Neffe, der damalige Oompropst Otto VO  z

Wohldenberg,”‘ 1im Jahr 1350 starb. Unmittelbar ach dessen Tod wandte
sich offensichtlich der damalige Propst des Moritzstiftes das Domkapitel,
das April 1350 Destätigte; : da{s CS die Urkunde VO Februar 1315
be1 seinen anderen Urkunden aufbewahre un gut verwahre LU UNSCICII

eigenen Nutzen un dem des Propstes VO Moritzberge. ”“
|Jas Domkapitel bestätigte des weılteren, da{s CS diese Urkunde dem Jewel-

ligen Propst des Moritzstiftes auf se1n Verlangen jederzeit bei Bedarf aushän-
digen werde, un verpflichtete sich, den Propst darin UnNteErstutzen; die
Feier der Messe auf Dauer sicherzustellen, un den Zehnten als Bestandteil
der (‚üter der Morıitzpropstel erforderlichentfalls verteidigen.

Aus diesen Aussagen ergibt sich, da{s als die jeder Stiftung gehörende
“Instanz:, bei der die Dokumente verwahrt wurden un! die bei Anfechtung
oder Beeinträchtigung als defensor tätıg wurde, das Domkapitel VO Hildes-
eiım bestellt worden war.”?

J Dabei andelt sich die Zusammenstellung der Pflichten, deren Erfüllung sich e1in
Propst bei seiner Amtsübernahme bereiterklärte.

In gleicher Weilise sollten sich uch alle zukünftigen Pröpste des Moritzstiftes verplichten.
In spaterer Zeıt enthielt der Eid des Propstes den folgenden Passus: 1ıtem quod SIALULd SCH

ordinata de Decıma INn Solde P€V OMINUM Ottonem quondam Ehiscopum Hyldensimensem
inviolabiliter observemus. Vgl BAH I’ 758 Eid des Propstes Heinrich arl VO  e

2
Kirchberg VO Jun1 1559
Als Dompropst nachweisbar seIit 24 Feb 1322 Er starb ach dem Februar un VOT

dem April 350
3 Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, 5) hrg. Hooge-

WCR Quellen Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens 24), Hannover Leipzig
1907 (im folgenden abgekürzt: HoHlı Nr. 369 (25 April 350 In diese Urkunde
ISt die Urkunde VO Fe 515 inserlert.

94 HoHı V, Nr. 369 ... Litteras...habemus apud NOS UNGd CU Alııis itteris NOSENLS INn [0cO aAd })0L'
deputato depositas ene Custoditas pro utilitate NOSLYA et prepositi Montis supradictk.

J5 Es WAar üblich, die grundlegenden Dokumente, ber uch Rentenbriefe, Bargeld und DPara-
GÜ 1in 508 Stiftungskisten verwahren. In den Stiftungsbriefen den WIr In die-

SC} Fall nıcht aben, falls überhaupt einen gab Aufbewahrung un! Zugang
der Kıste I;  u geregelt, ebenso die Rechte un! Pflichten der Defensoren, sofern S1e nıcht
bereits durch das allgemeine Kirchenrecht geregelt Das Domkapitel War ‚Wal

interessierte Parteı, ber weniıger materiell, dafß als defensor al nicht umgehen WA[l.
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Innenansicht des OE ELE ISS 7 ET ET  Hildesheimer Domes

Der Name Miıssa AÄAurea der Goldene Messe

In der Urkunde des Domkapitels VOoO  e 1350 wird deutlich, da{s die Messe, die
bei ihrer Stiftung 1im Jahre 1315 lediglich als eine MNILSSA de hedta VLIrZINE
bezeichnet wurde, inzwischen einen Beinamen erhalten hatte un nunmehr
allgemein „goldene Messe“ ZCNANNLT wurde.? 1E Begründung, worauf die
Bezeichnung „golden” zurückzuführen iSt, wiırd allerdings nıcht gegeben. *

uch iın den wenigen anderen Zeugnissen aus dem Miıttelalter, 1in denen
die Messe erwähnt wird, finden sich UZ keine weılıteren Angaben. So spricht
VE derjenige den Verfassern des Chronicon Hildesheimense”, der das
Werk im Jahr 1433 vollendet Ab, lediglich davon, da{fß (Jtto och als Propst
J6 In der Urkunde wird S1e hne nähere Erläuterung 1U als Messe bezeichnet UE ComMuUunNnIiter

MILSSA dicitur. Vgl HoHı V, Nr. 369
/ Weitere urkundliche Erwähnungen der Mıiıssa 1m Dom ibt weder 1m Urkundenbuch

des Hochstifts, das bekanntlich mıiıt dem Jahr 1398 endet, och in dem der Stadt Hildesheim.
J5

49
Vgl Chronicon Hildesheimense, 1ın MG  ab VIIL;, 845—873
Vgl MG  SB VII,; 846 Dieser Verfasser 1St uch verantwortlich für die Darstellung
der Zeıt ab Bischof Otto I1 bis einschlie{ßlich Bischof Magnus.
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VO  a’ St Maurıitius „ ZUu Ehren des Allmächtigen und seiner ruhmreichen NMITtE-
ter eine feierliche, gemeinhin „golden” Messe gestiftet 100  habe, die

Teilnahme des Stifts- und Klosterklerus Samstag ach der
Meintwoche 1im IIom werden sollte und für die den Teilnehmern AaUsSs

dem Zehnten VO  ' Söhlde grofszügige Konsolationen gereicht werden sollten.!
uch Johannes Busch!®? spricht In seinem Bericht ber die Feier der (301:

denen Messe ohne nähere Erläuterung galıZ selbstverständlich VO der MISSA
AUVEA, die damstag ach der Meintwoche 1n Hildesheim gefeiert werde.

Weitere Quellen, die Auskunft ber die Feler der VON Propst (Jtto gestifte-
ten Goldenen Messe 1m mittelalterlichen Hildesheim geben könnten, sind
allem Anschein ach nıcht überliefert.

ST eine och spatere Quelle, die die oben behandelte Goldene Messe 1ın
St Godehard kommentiert, iefert eine Erklärung. In seiner Chronik des Klo-

führt der Mönch Johannes Legatıus 1500 in der Darstellung der
Amitszeıt des Abtes Hildebrandt Aaus, dieser habe neben einem est für die
Scholastica, die Schwester des Benedikt, auch eine Marıenmesse gestiftet,
„die WIr ihrer Großartigkeit die goldene nennen‘ 103 Wır werden diese
Erklärung Z SUAM magnıficentiam auch auf die Goldene Messe 1im Lom
anwenden dürfen. Wıird schon die VO Abt Hildebrandt gestiftete Messe als
„prachtvoll und erhaben“ empfunden, da{s S1Ee den Beinamen „golden” erhielt,

trifft eine solche Charakterisierung ın och höherem Ma(e auf die VO  =

Propst Otto gestiftete MmMIt ihrer och prächtigeren Ausgestaltung, dem viel
104gröfßeren Teilnehmerkreis un den großzügigen Präsenzen.

100

101
UDE quandam MNILSSAM, vulgarıiter AUVECAM dictam,... InsLLtuLL... e MG  &B VAL: 869

102
Vgl ebenda.
Busch wıe Anm /3); 4174148 Busch erwähnt dabei och nıcht einmal, da{ß die Feier
1m Dom stattfand.

|() 4 Johannis Legatıi Chronicon coenobiz Godehardı, in Leibniz (Hre)), Scriptorum
Brunswicensida ıllustrantium Tomus I 9 Hannover I /A10:; 404—426, 1er 408 Item /instti-
tuit/ Missam SINQULIS ANNIS de Beata Semper Vırgine Marıd, GUAN 00 SUAM magnificentiam
AUVECAM VDOCAMUYUS. institutionis formulam, GUAE Adhuc AUCLOVILS nNOMINE CX v»erbum

|()

»erbo cordz "ÄYA subjicere, MNAZIS NAQIS CJUS Miıssae Maygestas
Welche Bedeutung die Goldene Messe 1m Dom 1mM 15 in Hildesheim besafß, Läßt sich

daran ablesen, da{s der lag der Weihe der Kirche der Brüder des gemeinsamen Lebens
(1449) mMiıt Bezug auf die Felier der Missa angegeben wird Es handelte sich den
„Sonntag unmittelbar ach dem 5amstag, dem 1Im Hildesheimer Dom die MNLSSA

wird“ Vgl Annalen und Akten der Brüder des gemeinsamen Lebens 1im Lüch-
tenhofe Hildesheim Quellen Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens he.

Doebner, Hannover Leipzig 1903,; 326
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Miıt der VO Franz  105 dargestellten „gulden Mess einer 1m Spätmittelalter
beim 'olk der ihr zugesprochenen Wirksamkeit sehr geschätzten Not-
9 hat die Hildesheimer Miıssd Aured, bei der 65 sich auch VO  — Anfang
nıcht eine Notmesse handelte, jedenfalls dessen Behauptung,
handele siıch die gleiche Messe, außer der dequenz Ave praeclara MANYIS stel-

106Ia nıchts gemeinsam.
Ob bzw. inwiewelt die „guldene misse”, die der Kanoniker un spatere

Dekan des Kreuzstiftes, Konrad ledorn, CIn Mitglied der angesehenen Hıl-
desheimer Ratsfamilie, 1410 stiftete un die St Remaclustag (3 Sep-
tember) 1m Michaeliskloster gefelert werden ollte, der Stiftung Propst
(Jttos Orlentliert WAaIl, Afst siıch AdUus den Quellen nıcht ersehen, !® da ber die
Ausgestaltung der Messe Ort nıchts mitgeteilt wird.!°8

105 Vgl Franz (wıe Anm 4) 283286
1 06 Be1 der VO Franz beschriebenen Goldenen Messe handelte sich nach dessen eigener Aus-

Sapıc nıiıcht eine ALVE, $SANCLA parens-Messe, sondern eine Messe de hedta vLIrgINE In
Adventu mıiıt dem Introitus Rorate. [ Ja Franz weder die „Stiftungsurkunde für die Messe
1M |)om och die für die VO Abt Hildebrandt gestiftete Messe 1m Godehardikloster
benutzen konnte un uch die Darstellungen bei Bertram und Lüntzel nıcht kannte, sind
seine Ausführungen ZUL Missa Aureda in Hıildesheim Insgesamt sehr korrektur- und ergan-
zungsbedürftig. Entsprechend korrekturbedürftig sind uch die Angaben ZUrLE Missd
in Hildesheim VO Heınz, die auf Franz fußen Vgl EDKK f Freiburg 1998, Sp.
281

10 / Erkennbar Vorbild der Messe 1Iom ausgerichtet WAarTr die Goldene Messe, die der
Hannoveraner Bürgersohn und Hildesheimer Domberr Arnold VO  — Hesede 476 Han-
NOVEOI'S Marktkirche stiftete. uch diese Messe sollte breiter Teilnahme des Klerus
gefeiert werden, und uch Hesede oibt besondere Anwelisungen für die Ausführung
des Verses udı HOS der dequenz Ave praeclara. Vgl der Stiftung: Schwarz Miıt-
arbeit VO  3 Piepenbring- I’homas, Hannoversche Bürgersöhne 1m adligen Domkapitel
VON Hildesheim. [ )as Beispiel Arnold Hesede, IN: Dıie 1Özese Hildesheim in Vergangen-

| ()
eılıt un Gegenwart hier 97£.
ledorn stellte für die Messe Schillinge Hildesheimer Prägung A4aUus einer VO Michaelis-
kloster erworbenen Leibrente VO Mark ZUT Verfügung und estimmte die übrigen
Schillinge für die beier seiner Memorie. Vgl Urkundenbuch der Stadt Hildesheim 111, hg.

Richard Doebner, Hildesheim 1887/, Nr. 447 480 (25 Maı Jun1 Im spa-
Nekrolog des Michaelisklosters Excerpta '"onasterı1 Michaelis Hildesemensis

Necrologio, 1n Leipniz wıe Anm 103) heißt LE Non. Septembris obit
OMINUS Conrddus Sledorn CANONILCUS GrucCIs, quz Instituit MNILSSAM AUVECAM hodie cantandam
apud O0S, ProO CUJUS MAILSSAE consolatione dantur obis solidi Hıldenshemenses capitulo
( YUCIS BFE solidz Aab horto quodam valvamı IN ılla antıqua. Die Angabe ZUmMmm

Todestag Sledorns ISTt irreführend, da ig schon Lebzeiten den September I1 Non
dept;) als Tag für die Abhaltung seiner Memuorı1e festgelegt hatte. Be1 den Schillingen
scheint sich 88  - eine Zustiftung gehandelt haben, da{fß sich das Datum der Stiftung
AaUus den Urkunden nıcht erschliefßßen läfßt.
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Il Die Geschichte der Stiftung bis ZU. Begınn des Jahrhunderts

Die Goldene Messe

Für die Feler der Goldenen Messe im Mittelalter haben WIr NUur die kurze
Nachricht des bereits erwähnten Klosterreformers Johannes Busch AUS dem
15 Jahrhundert, der mıiıt deutlich kritischer Erzählintention 9  besichrtece Ins-
besondere kritisiert 1 das Orgelspiel‘' un „überflüssige” Teile des (resangs,
die als raudae bezeichnet. Au ihnen gehörte sicherlich auch das dreimalige
Singen der Verse der Sequenz, die der Stifter verfügt hatte (vielleicht
mittlerweile och weıltere hinzugekommen?). Aufgrund dieser Caudae habe
der Gottesdienst Tel bis vier tunden gedauert un aum eın Ende fin-
den können. Der AIN den Niederlanden stammende Busch, der gerade den
Gesang 1im Sültekloster reformiert hatte, Wr eın Befürworter eines kargen
(Giottesdienstes In hatte offensichtlich wen1g Verständnis für gewachsene
Liturgie W1e die der Goldenen Messe.

Gegen Ende des Mittelalters erfuhr die Verehrung der Jungfrau Marıa 1im
IDom Hildesheim och eine Stelgerung insofern, als der Domberr
Eckehard 111 VOIN Hanensee für den donntag ach der Meintwoche, den

111lag ach der Goldenen Messe, eın est der Sieben Freuden arlens stiftete.
Eın solches est entsprach dem frommen Geschmack der Zeıt 1500 112

ber die Modalitäten der Durchführung der Miıssd INn festo septem gaudi-
OYUM BMYVY, deren lext Kıngang fand in das Missale Hildensemense (1499) 1ISt

wen1g bekannt. Miıt der VON Propst (Jtto gestifteten Marıenmesse hat diese

09

110
Vgl Busch wıe Anm. 73 418
In der Stiftung VO 315 wird keine Orgel erwähnt. /Zum Einbau einer Orgel 1m Dom soll

ErSTt 1m Jahr 1367 nach der siegreichen Schlacht bei Dinklar gekommen se1n, vgl
Reuther, I dıie Baugeschichte des Domes und seiner Vorgängerbauten, in Der Hildesheimer
Lom wIıe Anm. 345s 11—58, hier 24
Vgl Urkundenbuch der Stadt Hildesheim VL he Richard Doebner, Hildesheim 1901,
Nr. 270 (10 Sept. ULie Urkunde IST leider 1Ur 1n Regestform wiedergegeben.
Danach Wal das est miıt Pfund /1insen aus einem Stiftungskapital VO 600 Hıiıl-
desheimer $funden dotiert.
Im 15 un Jahrhundert wurden die sieben Freuden uch auf zahlreichen Flügelaltären
dargestellt und 1ın Hymnen besungen. Vgl Beissel; Geschichte der Verehrung Marıas in
Deutschland während des Mittelalters, Freiburg Br. 1909 630—659 Als die sieben
Freuden galten melst: Verkündigung, Heimsuchung, Geburt Jesu, Anbetung der
Weılisen 4aUlsSs dem Morgenland, Wiederauffindung Jesu 1m Tempel, Auferstehung Jesu,

immelfahrt
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Messe MIt dem Introitus Gaudeamus exultantes 1em festum relebrantes MALYIS
115dei gaudiorum als einz1ge Gemeinsamkeit die dequenz Ave praeclara.

Am Ausgang des Mittelalters vab CS Hildesheimer 1I)om also WeNnNn

das Urkundenbuch den Tag für das est richtig wiederg1ibt Z7wel aufein-
anderfolgenden Tagen eine besondere Feierlichkeit Ehren der Jungfrau
un (Gottesmutter Marıa, 5amstag ach der Meintwoche die 5S0OS Missa

un donntag danach das est der Sieben Freuden Marıas.
Für die Zeıt des Jahrhundert Afst sich wen1g ber die Goldene Messe

ausmachen. Durch die Einführung der Reformation 1ın der Stadt Hildesheim
542), die das Stiftungsvermögen vieler konkurrierender Stiftungen vernich-

GeLE; gerlet S1Ee aufgrund ihrer sicheren Fundierung 1im Zehnten VO  3 SSöhlde
nıcht 1ın ernsthafte Gefahr, ohl aber durch die Bedrohung der FExistenz des
Hochstifts, die E MIt dem Augsburger Religionsfrieden (1555) endgültig
abgewendet WArL. Ob während dieser Jahre die Feıier der Goldenen Messe

regelmäfßsig stattfand, 1STt nıcht bekannt.
IDITG Reformation un! die auf SE antwortende Gegenreformation brachten

allerdings für die Goldene Messe verschiedene größere Veränderungen.
Zunächst einmal verkleinerte sich der Teilnehmerkreis dadurch, da{ßs die bei-
den Bettelordensklöster aufgelöst wurden un infolge der Klerusreftorm auch
der bisher zahlreiche, niıchtordinierte Klerus wegfiel.

Veränderungen für die Messe selbst brachte ann die Liturgiereform, die
mMIt der Übernahme des auf dem Konzil VO  : Irient als verbindlich festgelegten
Missale Romanum und Breviarıum Romanum 1im Bıstum Hildesheim (1620)
verbunden WArL. Las Hintereinander VOIN Goldener Messe un est der Sieben
Freuden hatte eın Ende, als 1im Zuge dieser Reformen auch der Festkalender
geändert wurde un das Fest, das bisher eine private Stiftung für den Lom

SCWCSCH WAaTlL, offtci0 durch Fürstbischof Ferdinand für das Bıstum VOI-
114geschrieben un auf den damstag ach der Meintwoche vorverlegt wurde

113 Vgl Missale Hildensemense, Nürnberg 1499, Bl GCOLXIEE Vgl uch Hs 682 (Missale,
Hildesheim 15 Jh.) dort findet sich das gleiche Formular (mit ein1ıgen Textabweichungen)

] 14
für die Messe In festo ZAauUdiorum (Bl 53)
In den Officia propria Ecclesiae Dioecesis Hildesiensis, Hildesheim 1657, heift

den Festda Octobris: (‚vommemordtıio0 septem gaudiorum Vırginis. Celebratur hoc festum
Sabbato POSt hebdomadam, Z UAE DOCALMUF COMMUNIALS, SLUE plend, id SL, ECAM, IUAE sequitur fest-

Dedicationis Michaelis Archangeli. Offzcium de Marıa In aAb bato. Das ©
C1LUM (Stundengebet) enthielt außerdem och eın zusätzliches Gebet, das WwI1e die Lesung
dem alten Hildesheimer Brevıer ENLNOMMEN WAT. Be1 den Officia proprıia VO 657 han-
delt sich die VO  3 Fürstbischof Maximilian Heinric. veranla{ste korrigierte Neuausga-
be der VO Fürstbischof Ferdinand herausgegebenen Officia propria (1623)
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Damuit fielen vermutlich selt den Liturgiereformen Fürstbischof Fer-
dinand die Commemoratıo S eptem gaudiorum un: die 50g Missa auf
denselben lag Im LI)om wurde dem damstag ach der Meintwoche Wel-
terhin die Goldene Messe gefelert, während 1m übrigen Bıstum die für das
est vorgesehene Messe zelebriert wurde.!

Was das Formular der Goldenen Messe betrifft, dürfte dieses dieser
Zeıt dem 1im Maissale Romanum für eine Messe Salve, SANCLA PDAYreNnSs verbindlich
festgelegten angepafst worden se1n.  116 Das Formular für die Miıssd WI1€e
Nan den Missae Propriae des Bistums Hildesheim die allerdings EIrSLt AI0N

LAeliner spateren Zeıt überliefert sind entnehmen kann, enthält nunmehr
die Lesungen un die Verse der Propriumsgesänge, die selt der Einführung
des Missale Romanum für die Salve SANCLA harens-Messe vorgeschrieben
Gegenüber der VO  e (Jtto VO  e Wohldenberg gestifteten Messe die Verse
des Intro1itus un des Alleluja un der OÖffertoriumsgesang Nu. andere, eben-

die alttestamentarische Lesung. | 15

Anders als die.Salve, sancta parens-Messe des Maissale Romanum enthielt die
Hildesheimer Miıssd aber och immer die mittelalterliche Sequenz Ave
preclara MAdNYIS tella, während iın das Maissale Romanum Papst 1US VO  3

den mehreren ausend Sequenzen, die Cr 1im Mittelalter gegeben hatte, 1U

och fünf übernommen worden 1I1, nämlich Victimae paschali (Ostern),

115 Aus dem Directorium OMANUM SECU vdo OVYAS CANONLCAS veciıtandı misms celebrandı 1UXLTA
Rıtum Breviarıi Maissalıs Romanı NOVISSIME Additis offtciis Dropriis INn SM eccle-
SIAE cathedralis eleri Hıldesini saecularis, Hildesheim 1762; wird ersichtlich, da{fß die
zugehörige Messe damals und wohl uch 1n der Zeıt avor) eine MmMIt dem Introitus Salve,
S$ANCLA Aarens WAarTr. In spateren Direktorien finden sich uch Messen mMit einem anderen
Introitus. Auf die Geschichte der (‚ommemordatio ann hier nıcht eingegangen werden
(s dazu die Direktorien der Hildesheimer rche)

116 LDem Tlermin 1m Oktober entsprechend wurde das Formular für eine Missa Votivad de SANCLAd
Marıa PENTVECOSLE ad Adventum (von Pfingsten bis Advent) zugrundegelegt. Für diese
Messe War das Glorid IN excelsis 1Ur vorgesehen, WEeNnNn S1e Samstag gefelert wurde, das
Credo sollte S$1Ee nıcht enthalten. Da die Miıssa Samstag stattfand, enthielt S1Ee dem-
entsprechend weiterhin das Glorida. Wie aus den spateren Missae Propride (s olgende Anm.)
hervorgeht, ehielt s1e uch das Credo, das S1E VOTL den tridentinischen Reformen enthalten
hatte. Vgl Missale Romanum, Venedig 519 und 533 om|! 319)

117 Überliefert sind Missae Propriae CIST aus dem ausgehenden Jahrh Vgl Miıssae Propriae
Dioecesis Hildesiensis, Hildesheim 51 Oktober 1891 (Anhang ZU. Maissale OMANUM,
Regensburg, New 'ork (Cincinatt, 1884 b 896

118 Der Vers des Introitus autete 1U Eructavit COr MEUM verbum honum: dico CQZO0 MEd

Regt, der Allelujavers: '"OSL AYTUM, Virgo Inviolata permansistt: De: ZENLEFIX, intercede P O
nobis und das Oftertorium Ave Marıa gratid plend. |DITG alttestamentarische Lesung Wal

Jetzt Ecceli 2 9 4116
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Venlt, Sancte Spirıitus (Pfingsten), Lauda Z0N (Fronleichnam), Stabat Mater
(Feste der sieben chmerzen Marı1ae) und Dizes Irae (für Requiemsmessen).

I|DITG Salve, sancta harens-Messe enthielt auch ach der Revıisıon Papst
Clemens NALE (1604) zunächst weiterhin ELIT: jeweils eine Oratıo (Kollekte),
Secreta un Postcommunio.!?” In der Folgezeit wurde die Anzahl der Gebete
auf jeweils rel erweıtert. '“ Demgegenüber weIlst die Hildesheimer Maissa

zumindest seIt dem Ende des 19 Jahrhunderts jeweils fünf
Gebete auf. Be1 den Stillgebeten un Schlufsgebeten handelt siıch dabe!i
lediglich Zzwel zusätzliche Gebete. Von den Gemeindegebeten dagegen
findet siıch gerade das das schon 1ın der Salve, SANCLA parens-Messe 1im
äaltesten jer betrachteten Missale enthalten 1St, nıcht den fünf Gebeten
der Missd aurea. \ \Wıe hinsichtlich der Gebete diesen Veränderungen
Un Erweıterungen gegenüber der Messe 1im Missale Romanum gekommen
ISt;, Afst sich nıcht ausmachen. Als Nachweis hierfür WI1e auch für das Credo
haben WITr 11UI die spaten Miıssae Propriae.

Die Missa AUVEA, WI1€E SIEe selt den Liturgiereformen des Jahrhunderts 1im
Dom Hildesheim gefelert wurde, Wr somıt nıcht mehr in allen Teilen die
VO  ] Propst (JItto gestiftete, sondern eın den Erfordernissen des Missale Romda-
VLUNL, SCHAUCI der 1in diesem enthaltenen Votivmesse Salve, SANCLA PAreNS,
angepafster Rıtus. 122

Waren den Veränderungen im Rıtus die Missalien konsultieren;
für diejenigen be] der Beleuchtung des LDomes „Ordnungen für die

Opferleute” LDom einschlägig. ! Als Quellen konnten herangezogen WECTI-

den die Abschrift einer „alten Ordnung , die offensichtlich den Stand VOTL

119 das Kirchengebet ach dem E1INZUg, das Stillgebet ach der Gabendarbringung un
das Schlufßgebet ach der Kommunion.

120 Vgl Missale OMANUM, Ingolstadt 1628,
121 Zum lext dieser Kollekte Anhang Die Gebete der Missa (in Übersetzung) fin-

den sich In: Eigenmessen des Bıstums Hildesheim. Im Anschlufß die Schott-Mefßbücher

15272
hrg. Algermissen, Freiburg Br. 56=62
Quellen, 1n denen INa ETWAS ber die Ausführung der Gesänge der Messe erführe, sind
nicht überliefert. Aus den spateren RKegistern des Kollegs wird lediglich ersichtlich, da{ß die
Sängerschaft mittlerweile 4A4US Latien bestand, den S0g Choralen, die für ihre Tätigkeit aufßer

123
eld uch Tabak und Naturalien WI1e Brot, W ürste der Bıer bekamen, vgl BAH 15 DA
Die „Opfermänner” der uch „Opperleute” gehörten den Kirchendienern des LDoms
S1e für das Einsammeln der Opfer zuständig, ber auch für das ordnungsgemälße
Verwahren der liturgischen (jeräte un Bücher sSOWwl1e der Lichter. Im „Calender des
Hochwürdigen Domcapitels”, Hildesheim 1802, werden s1e miıt dem Küster
aufgeführt (vgl 53
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der Liturgiereform 124  wiedergibt, als die Goldene Messe un das Fest der S1e-
ben Freuden verschiedenen Tagen stattfanden, un eın undatiertes „Nach-
richts-Buch für die Opperleute der hohen Domkirche‘ 125 1in dem die Maiıssa

und die Solemnitas Septem Gaudiorum als eiıne (GGesamttfeier auf-
geführt werden.

Aus der „alten Ordnung” ergibt sich, da{ß bei der Goldenen Messe die
Irmensäule un den SS Hezilo-Leuchter AaUSSCHNOMLUIN gegenüber den
Bestiımmungen VO  3 1515 Veränderungen un Reduzierungen bei der
Beleuchtung der Altäre, für die 11UL och Je Zzwel Kerzen auf dem Aller-Heili-
SCH- und dem Blasiusaltar erwähnt werden,  126 un bei der Beleuchtung des
Kirchenschiffs gekommen WAl, für die NUur och Kerzen vorgesehen WAaTCll;

dem stand als Neuerung die Beleuchtung des Ambo durch sechs Kerzen
12/gegenüber.

Züm Festum Septem Gaudiorum heifßt dort,; da{ß die zwölf Apo-
stellichter (1im Chor), ® rel Ministrantenlichter SOWI1e die Kerze auf der
Irmensäule während Vesper, Mette un Messe brennen sollten, die Kleine
Krone!” NUTF während der Vesper un dem Hochamt.

In dem spateren „Nachrichts-Buch —— werden für Oktober die Mıaiıssa
un die Solemnitas Septem Gaudiorum BAM: als eine Gesamtfeier aufge-

1 24 Vgl BARL ] B 8553 |DITG Abschrift wurde 1648 erstellt.
125 Vgl BAH 142 Es 1ST in die Zeıt ach 651 datieren, als der Domdechant VO  .

Oyenhausen einen Kranz VO Armleuchtern die Säule hatte anbringen lassen und auf
die Säule eın Madonnenbild hatte sSEKZEN lassen. Vor dem Muttergottesbild Wal eın längerer
Armleuchter angebracht worden für eine größere Kerze.

12 Insgesamt sollten DPf. Wachs VO der Propstel gestellt werden, für die Irmensäule
un: Pf. für die ler Kerzen auf den beiden Altären. Über die Beleuchtung des Hoch-
altars wird nichts mitgeteilt. Es findet sich lediglich die AnweIlsung, da{ß für die Beräuche-
rLuNng bei der Missda aurea die gröfßseren Weihrauchpfannen benutzen

127 Dıie gleichen Ausführungen hinsichtlich der Beleuchtung finden sich uch 1ın einem Heft
1664 1ın dem Anweılsungen aus l1er Büchern zusammengestellt wurden, vgl BAH I’
857 Wann die Reduzierungen eingetreten sind, Läfßt sich nıcht Bereıits 1im
wurden MNUr noch Pf. Wachs geliefert. Vgl BAH ]J R VE

128 emeınt sind die Kerzen ber den zwölf tellen, denen die Kirche bei ihrer Weihe

13
gesalbt worden WAT.

emeınt 1STt der kleine Radleuchter, der ursprünglich 1im Chor hing. Er befindet sich heute
ıIn der Antoniuskirche. eueren Erkenntnissen zufolge STamMMmMTL dieser Leuchter 1m
wesentlichen wohl EITSTE AaUus dem späaten 15 der frühen Vgl LEgO SUL. Hildense-
mens!Is. Bischof, Domkapitel und LIom iın Hildesheim 815 bis 1810 (Kataloge dCS LIom-
Museums Hildesheim Z hrg. Knapp),; Hildesheim 2000, 463466 In der
Stiftung (Jttos VO  - Wo.  enberg wird nicht erwähnt.

130 Vgl BAH 142 BL
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führt, bei der während der Vesper der kleine Radleuchter, das „Säullicht”,
die grofse Kerze VOTL dem Muttergottesbild, die zwölf Apostellichter un

Fei Ministrantenlichter brennen sollten. eiım Hochamt sollten ama beide
Radleuchter, die orofse un: die kleinen Kerzen die Irmensäule, die zwölf
Apostellichter un nunmehr siıeben Ministrantenlichter‘® brennen, außer-
dem Kerzen 1im Kirchenschiffun SE Kerzen auf dem (Hoch)altar. Die
Zusammenlegung der beiden Feliern hatte offensichtlich Z Folge, da{s für
die Vesper (am Vorabend) die bisherige Beleuchtung während des Festes der
Sieben Freuden übernommen wurde. Für die Feıer des Hochamts, der
Goldenen Messe, wurden zusätzlich och nahezu alle Kerzen angezündet, die
1ın der Zeit davor während der Goldenen Messe brannten.!

Finden sich schon 11UTT wen1ge Quellen, die Auskunft ber die Beleuch-
(ung des [Iomes geben, sind Nachrichten ber das Geläut bei der Golde-
He  D' Messe och seltener. Lediglich iın einer allerdings EIST 4aUus dem ausgehen-
den 185 Jahrhundert stammenden Aufstellung ber die Ausführung des
Geläuts Festtagen findet sich ZU Monat Oktober die Angabe: ‚Ad Miıs-
WYZA AUVECAM wird des Morgens 1/7 Uhr mMIt der 3ten (Glocke) pausenwelse
vorabgeläutet, sowohl ZUuy Mef{(® als Elevation 134

Insgesamt zeigt sich, dafß gegenüber den Bestimmungen der Stiftung
VO 315 iın Folge der Iriıdentinischen Reformen hinsichtlich des MefdMritus

einıgen Veränderungen gekommen WAäÄ[l. \W/as die Beleuchtung angeht, äflst
sıch ın der frühen euzelt eıne Akzentverschiebung VO Schiff ZU hor
hın ausmachen, die teıils Reduzierungen, teils auch Erweıiterungen mMIt sich
brachte. Las Geläut bei der Feier der Messe allerdings Wr erheblich einge-
schränkt worden. Von einem festlichen Geläut, WI1e Propst (Jtto vorgesehen
hatte, annn zumindest Ende des 18 jahrhunderts keine ede mehr se1n.

131 Die Siebenzahl entspricht den Anforderungen eın feierliches Pontifikalamt, das für die
Goldene Messe vorgesehen WAT.

132 Allerheiligen- und Blasiusaltar werden in diesen Anweılsungen nıcht mehr erwähnt,
dessen ISt VO  — 1er Kerzen auf dem „Altar“ (Hochaltar) die ede Es findet sich uch die
Anwelsung, da{ß für die „Hohe Messe“ eine Beräucherung des Hochaltars erfolgen hatte.
Vgl BAH 142 BL

133 Vgl BAH 14A2 LIieses „Nachrichts-Buch” tragt den Zusatz: 1806 IDIE
darın gemachten Angaben ürften demnach dl€ Praxıs der Beleuchtung bis ZUTL Einstellung
der Feier der oldenen Messe der Westfälischen Regierung (s U} wiedergeben.

134 BAH 142 BIl 23-46, hier: Bl
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Die Austeilung des 505 Goldenen Huhns

G den orößeren Veränderungen, die die Reformation und insbesondere die
Gegenreformation für die Stiftung Propst (Jttos brachten, gehört die Inkor-

porierung der (‚üter der Propstel des Moritzstiftes un damit auch des
Zehnten VO  . SSöhlde iın das Hildesheimer Jesuitenkolleg, die Fürstbischof
Ernst seit 1595 Propst des Moritzstiftes bei Papst Paul erwirkte,
den Jesuıten, die 1im Jahre 1587 auf Wunsch des Domkapitels ach Hildes-
eım gekommen arch, eine ausreichende wirtschaftliche Grundlage für ihre
vielfältige Tätigkeit in der Seelsorge un besonders iın der Erziehung der
Jugend verschaffen.!

Während WIr für die Zeıit des Mittelalters für die Austeilung der MIt der
Stiftung Propst (Jttos verbundenen Präsenzen 1Ur die kurze Nachricht des
Johannes Busch besitzen un auch für die LEit bis 1643 bedingt durch Zer-

storungen während des 30jährigen Krieges un eın neunjähriges Exil —
des Kollegs lediglich vereinzelte Nachrichten ber die Feier der Missa
un die Distributio AUVEAE charıtatis überliefert Sind, oibt er für die

folgende Zeıt mI1t den Kegistern des Jesuitenkollegs un spateren bischöfli-
chen Kollegs un Gymnasıums Josephinum'” eine kontinuierliche Überliefe-
rung, die nahezu lückenlos bis ZU. Jahr 1811 reicht.!?

Be1l diesen seriellen Akten handelt sich die Lısten der Teilnehmer
der Goldenen Messe A dem Domstift sSOowle der Offizianten miıt Angabe

der ausgezahlten Präsenzgelder, die der Bursarıus des LDomes führte, un
die VO Prokurator des Kollegs erstellten Liısten ber die 508 Distributio

AUVYEAdeE charıtaltis. 139

IDITG zuletzt genannten Listen ermöglichen 6D, Kontinultät un Wandel der
Stiftung hinsichtlich der Präsenzen aufzuzeigen.

135 Die Inkorporation erfolgte 1608 zunächst Samıt zugehöriger Rechte, Was 1612 dahinge-
hend korrigiert wurde, dafß nunmehr NUur die Einkünfte inkorporiert wurden, während
dem Fürstbischof die Jurisdiktion übertragen wurde. Vgl Bertram wıe Anm 3) 1:
350f. Bere1lts 1610 dem Kolleg Je eine Präbende Andreas- un Johannesstift
SOWIl1e eine Vikarie Kreuzstift inkorporiert worden. Vgl BAH ] I! Yıi2 DE

136 Vgl BAH ] 1, 54 Auszug aus dem Register der Propstel für 1522 52 1610
137 Nach Auflösung des Jesuitenordens 1775
138 Sämtliche Lısten und verschiedene zugehörige Schriftstücke in BAH L, E Die Überlie-

ferung endet hier, da der Westfälischen Herrschaft SA UDE Aufhebung der Austeilung
des oldenen Huhns kam u.) Einzelne weıtere Nachrichten ber die 5S0ß charti-
LAS finden sich VOIL allem 1ın BAH (Moritzstift).

139 [ )iese Listen reichen bis Z Jahr 1810
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Vergleicht INan die Bestiımmungen ber die verabreichenden Präsenzen
AaUus der Stiftung VO  zD 1315 mMIt den Fıntragungen in den Registern, lassen
sich verschiedene Veränderungen ausmachen. Während die Prälaten der Stif-
tfer un Klöster, W1e€e 1315 festgelegt, auch Jetzt den Anteıl eines Dombherrn
erhielten, wurden die vier ersten Nıgnitäre Dom, Dekan, Propst, Kantor
un Scholaster, spatestens selit der Miıtte des Jahrhunderts MmMIt einer dop-
pelten Portion bedacht. ach den Bestimmungen Propst (Jttos sollten ledig-
ich die beiden für den Ablauf der Messe besonders Verantwortlichen, der
Kantor un der Scholaster, besonders honoriert werden, aber auch ‚BAEDE durch
eın höheres Weindeputat. Hatte Propst (Otto überhaupt IU diese beiden
besonders bedacht, findet sich Jetzt eine Reihe VO  - Funktionsträgern
verzeichnet, die für ihre spezielle Lätigkeit 1im Rahmen der Messe zusätzlich

dem iıhnen aufgrund ihres Ranges zustehenden Anteıl den eines LDom-
herrn erhielten. I )azu gehörte der Zelebrant der Messe, meIlst der VICAY1IUS

Ep1Scopt, der als Stellvertreter der zumeIlst abwesenden Fürstbischöfe AUN dem
Hause Wittelsbach bzw. als „rechte and“ der beiden etzten Fürstbischöfe
och eine weltere Portion eines Dombherrn erhielt.1“° Der Diakon un der
Subdiakon, die bei der Messe assıstlerten, erhielten ebenfalls den Anteil eines
Domherren, desgleichen die beiden Chorvorsteher. uch der Bursarıus, der
für die ordnungsgemäfßße Auszahlung der Präsenzen verantwortlich WAal,
wurde für seine Tätigkeit MmMIt einem Dombherrenanteil entschädigt, ebenso
sollten der Succentor un der Subcustos für ihre Mühen eine solchen Anteil
erhalten.!“

Das Domkapitel als Defensor der Stiftung hatte demnach 1im Laufe der
Zeıt die Entwicklung äßt sich aufgrund fehlender Quellen nıcht verfolgen

verschiedene Änderungen hinsichtlich der den Angehörigen des Domstiftes
zustehenden Präsenzen VOrSCHOMINECI.L, yAE einen ohl W1e bei den Dıig-
nıtären dem Rang der Betreffenden Rechnung tragen, ZUE anderen
diejenigen, die 1im Rahmen der Meffsfeier besondere Aufgaben erfüllen un
Verantwortung übernehmen hatten, für ihre Mühen entschädigen.

140 Die Hildesheimer Fürstbischöfe un bayrischen Herzöge 4aus dem Hause Wirttelsbach bis
_/61); die gleichzeitig uch Kurfürsten VO öln 11, haben während des in den Regı-

dokumentierten Zeitraums die Goldene Messe n1ıe zelebriert. Unter den Fürst-
bischöfen Friedrich Wıilhelm VO Westphalen un! Franz Kgon VO Fürstenberg hatte die
Funktion des VICATYIUS ep1SCop1 VO 764 bis 1810 der Domvikar, Kanoniker St. Magda-
lenensti un Stuhlpriester Wıilhelm Röhren inne.

141 Succentor un! Subcustos ollten It Stiftung den Anteil eines Vikars erhalten.
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Aus den Lısten des Kollegs geht des welteren hervor, da zumindest selt
der Miıtte des Jahrhunderts der beschränkte KreIls derjenigen, die laut Stif-
Lung Anspruch auf Naturalgaben hatten, verschiedene Personen erweiıtert
worden WAIr.

Zusätzlich dem in der Urkunde VO  - 15 genannten Personenkreis fin-
det sich 1im Jahrhundert der Suffraganeus, der Weihbischof,!* mıt dem
Anspruch eines Dombherrn auf der 1iSte Im 18 Jahrhundert wurde das Amt
VO  e Hildesheimer Dombherrn bekleidet, die zunächst die Portion des Weihbi-
schofs zusätzlich erhielten, spater aber 1U och den ihnen rangmäfsig LG=

henden Anteil
Mıiıt dem Anspruch eines Domvikars wird der Urganist aufgeführt, der 1in

der Stiftung, WI1e erinnerlich, nıcht erwähnt wird uch der voldtilis oder Flie-
SC, derjenige, der während des Gnadenjahres eines verstorbenen LIom -
herrn diesen beim Chordienst vertrat un dafür die Hälfte der diesem
zustehenden Präsenzen erhielt, WAar MmMIt dem Anspruch eines Domvikars 1n

143die Liste aufgenommen.
Ebenso WAar das Johannishaus, eın Alumnat für angehende eriker, das

VO einem Präzeptor geleitet wurde un der Aufsicht des Domdekans GI=

stand, ı als Empfänggr einer Portion uhn un TOt W1€e eın Domvikar VCI-

zeichnet. 145

Fa den regelmäfßsigen Empfängern VO  - uhn un TOLt gehörten auch der
S0g Charitäten-Koch und seine 7Wel oder TEl Gehilfen, wobei der och

1472 U den Weihbischöfen 1ın Hildesheim vgl Dylong, [)as Hildesheimer Domkapitel 1m
Jahrhundert Quellen und Studien ZULE Geschichte des Bıstums Hildesheim, 4),

Hannover 199% 168173
143 Zur Einrichtung des »olatiılis Hildesheimer LDom vgl Bertram wıe Anm 3 9 IL

373
144 Zum Domus SE Johannis vgl Bertram wıe Anm. 3 b} 111;, 58 Nach USsSWeIls der

Register erhielt der Volatilis eigentlich den Anteıil eines Domherrn, den CI ber miıt dem
Johannishaus teilen hatte. Von daher bekam das Johannishaus jeweils SCNAUSO viele Por-
tionen eines Vikars, WI1€E „Fliegen” gab.

14 Be1 dem ebentfalls als Empfänger des Anteils eines Vikars verzeichneten Ludimagister der
Kornschulmeister handelte sich den Lehrer, der den Unterricht der nach Errich-
tung des Gymnasıums dCl' Jesuiten auf eine Elementarschule, die 5SOß. Trivial- der Korn-
schule sıie befand sich unterhalb der domkapitularischen Kornböden reduzierten Dom-
schule erteilte. Er WAar somıt „Nachfolger” des ın der Stiftung bedachten Schulmeisters. Vgl

Kratz, LIıie Dom-, Irivial- der Kornschule Hildesheim, 1: Katholisches
Sonntagsblatt, Jg 1877
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zusätzlich dem Geldlohn für seine Arbeit zunächst die Portion eines LDom-
herrn, spater aufßserdem och die eines Vikars bekam, seine SOCL1 die eines
Vikars.14 Ebenfalls seIt dem Jahrhundert erhielt auch der SOg Weıinpüt-
Sclh, der in der Domschenke für das ordnungsgemäße Auszapfen der Weine
verantwortlich WAl, den Anteıl eines Domvikars. !4

Miıt diesen Neuaufnahmen in den Kreıis der Empfänger VO  - Naturalgaben
hat das Domkapitel offensichtlich seine Stellung als Defensor der Stiftung
geltend gemacht, den institutionellen Entwicklungen innerhalb des
Domstiftes Rechnung LTagCNH, un auch die Möglichkeit SCNUTZL, einıgen
seiner Offizianten zusätzliche Einkünfte verschaffen.

Neben diesen offiziellen zusätzlichen Empfängern des SOS Goldenen
Huhns finden siıch selit dem Ende des Jahrhunderts auch regelmäßig VCI-

schiedene Personen verzeichnet, die ein uhn und/oder TOLT gratid erhiel-
K  =) VEN iıhnen zählte der SS Herren- oder Papenbäcker,  148 der die Brotwaren
für die ZU Domstift gehörigen Personen un Stiftungen lieferte un auch
die Brote für die charıtas buk, oder auch der Glöckner. uch die Inha-
ber verschiedener Amter 1in der Stiftsregierung W1e€e der Kanzler oder der
Sekretär des Kammerdirektors oder in Diensten des Domkapitels stehende
Personen WI1e dessen Syndikus, Sekretär oder Pfennigschreiber (Nummularıi-
US) wurden bedacht.!”

Im Falle des Syndikus tritt eın Kernproblem der Stiftungskonstruktion
manıifest Tage, da{f nämlich der Defensor, das Domkapitel, selbst Parte1ı
WAar und eigene Interessen VEIITAT Nicht immer konnte diese aber auch
durchsetzen. Nachdem der Syndikus 1im Jahre 1686 VO Kolleg mMIt einer
Forderung ach einer Portion uhn un TOLT zurückgewilesen worden WAIl,
erlie{ß das Domkapitel ZW ar eın Dekret, wonach der Syndikus W1e C1in LDOm:

146 Der Caritäten-Koch und seine Gehilfen gehörten den Offizianten, den Amtsträ-
SCIN des Domkapitels. Vgl Calender des Hochwürdigen Domcapitels Hildesheim, Hil-
desheim 1802, 1l

147 Die Weinpüttcher-Stelle War eın Amt, das VO Nompropst vergeben wurde. Es War miıt
L11UTLE geringen Einkünften erDunden. Vgl Kratz; Die Domherrenschenke 1n Hildes-
heim, In: Katholisches Sonntagsblatt, Jg 1882, 2472$.

148

149
Zum Amt des Papenbäckers vgl Bertram wıe Anm. 3 > In 375
Miıt Ausnahme des Papenbäckers und des Glöckners War der MIt einem Huhn gratia
bedachte Personenkreis nıcht konstant, sondern änderte sich in seiner Zusammensetzung
VO Jahr Beim Bäcker und Glöckner wird veschiedentlich vermerkt, da{ß das Huhn
L1UFLF: gratia gegeben werde und iıhnen verweigern sel, falls s1e CX JUrE fordern ollten.
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eir bedacht werden sollte 150 |Jas Kolleg Wr aber nıcht bereit, diese Anord-
NUung auf Dauer akzeptieren, da{s das Domkapitel Jahr 1722 SGILHGI

Verfügung durch Kapitelsbeschlufs ETNEULT Nachdruck verleihen
mufste 151 Dem CNLIZOg sich das Kolleg aber allmählich wiıeder, und
Jahren erhielt der Syndicus WI1IC andere CIn uhn (oder auch zwei) als honora-
Zum aAd 1bitum Collegit, als CI Geschenk ach Belieben des Kollegs

7Zwischen 1710 un 1740 befindet sich verschiedene Male auch C111

Köhler CANONICUS Monte denjenigen, die C1iMNn uhn empfin-
SscCH Wıe WITL AaUus anderen Quelle 1SSCH; hatte Köhler dem Kolleg
zumindest einmal größeren Betrag geliehen. Es liegt nahe anzunehmen,
da{ßs das Kolleg ıh sich als potentiellen Kreditgeber „warmhalten ” I>  wollte.
1 äAhnliche Motivatıon, Pflege VO Beziehungen oder ank für
ErWIEsCNEC Wohltaten, dürfte auch den Gaben andere Empfänger zugrunde
gelegen haben Tatsächlich handelte CS sich bei solchen Verwendung des
Goldenen Huhns Abususs, ber den siıch aber offensichtlich N1IEe-

mand beklagte
Da{fßs das Kolleg bis ber die Mıtte des 185 Jahrhunderts'” hinaus zubere1i-

FGLe Hühner und/oder Weilßbrot als „Geschenk SIHSEEZEN konnte, die
grofße Attraktivität VO  3 Naturalgaben dieser Zeit Von Ausnahmen abgese-
hen jedenfalls für die Angehörigen der verschiedenen Stifter die der
Stiftung ausgesetzten Präsenzgelder offensichtlich eın Anreız mehr, der
Goldenen Messe teilzunehmen

Neben den Namen und/oder Funktionen der Empfänger un den S1IC

ausgegebenen Präsenzen finden siıch auf den Listen des Kollegs auch zahlrei-
che Kommentare, aus denen ersichtlich wird da{s CS ber Zeitraum VO  -

mehr als zweieinhalb Jahrhunderten verschiedentlich Konflikten oder Pro-
blemen die Austeilung der Präsenzen gekommen 1ST 154

150 LDieses Decretum P O SYNdLCO Ecclesiae Cathedralis ul DECIDLAT AUVFECAM charıitatem gehörte It
Index Archivi (BAH 283) den Akten dem Stichwort AÄAureda Charitas, IST ber
heute nıcht mehr vorhanden

| Im Kegister heißt 1722 Dem Herrn Syndicus des verehrten Domkapitels WeNn

anwesend IST, It Beschlufß des Kapitels der Anteıl Dombherrn
15 Es handelt sich dabei Ernst Heinrich Köhler, Kanoniker des Moritzstifts SCILT 1708 SCSL

1742 — Vgl AH  > 516
> Erst ab dem etzten Viertel des nach der Umwandlung i C1IMN bischöfliches Kolleg

und Gymnasium) sind It Kegister keine Hühner mehr per modum honorarız ausgegeben
worden
Tär CIN1SCH Konflikten konnten zusätzlich Akten AaUus dem HS  X Hannover Hiıld Br und
Hi Br 2) herangezogen werden
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Diese betrafen die Bestimmungen Propst (Jttos AaUS dem Jahr 1315 da{ß
(1) 1ın keinem Jahr die Austeilung der stiftungsgemäfsen Präsenzen unterblei-
ben dürfe und da{s (2) LLUTL diejenigen, die der VO  - ıhm gestifteten Marıen-

bis Z Ende teilgenommen hatten Kranke AaUSSCHNOIMMIN Prä-
SCHNZCIN erhalten sollten. Dafß C zudem auch Auseinandersetzungen darüber
gab, WC welche Präsenzen stiftungsmäfßig zustanden, zeigt eın „Streit
das Goldene uhn  C6 der Häilfte des Jahrhunderts.?”

(1) ach der Rückkehr des Kollegs ach Hildesheim wurde bereits 1644
die Felier der Goldenen Messe wieder aufgenommen. In den ersten Jahren sah
sich das Kolleg jedoch außerstande, die Präsenzen stiftungsgemäfßs auszutel-
len, weshalb mehrfach beim Defensor, dem Domkapitel, 1nweIls
auf seine infolge des Krieges prekäre wirtschaftliche Lage Erla{fs seiner Ver-

pflichtungen nachsuchte.! W ıe AUN den Registern des Kollegs hervorgeht, ISTt
das Domkapitel stiftungswidrig auf diese Eingaben eingegangen, un: EIST

1im Jahre 1654 Z erstenmal selt Jahren wurde die charıitas wIlie-
der 1ın herkömmlicher We1lse ausgetellt.:*

Bereıits 1m Jahr 1656 wurde dem Kolleg EINEUT die Austeilung des SO
Goldenen Huhns erlassen, diesmal weıl das Getreide 1ın SSöhlde durch Hagel-
schlag vernichtet worden WATrL. Im Jahr 1662 erlaubte das Domkapitel dem
Kolleg eine Begründung wird nicht SCNANNT die stiftungsmäßigen Natu-

ralgaben 1in orm VO  - eld verabreichen. Während das Kolleg annn och
einmal 1m Jahr 1691 eines Brandes, dem der Propsteihof auf dem
MoritzbergZ Opfer gefallen WAal, einen Erla{ß der Austeilung des Goldenen
Huhns hatte erwirken können, ieß das Domkapitel die VO Kolleg 1m Jahr
1/01 angeführten finanziellen Belastungen durch den Neubau VO  a Schulge-
bäuden nıcht als Grund gelten, ihm die Distributio AUVEAE charıitatis erlas-
SC  - 158

Für die folgenden Jahrzehnte finden sich keine welteren Nachrichten dar-
über, da{ß das Kolleg Erla{fs der Austeilung des Goldenen Huhnes gebeten
155 Siehe Anhang
1506 Vgl HS  S Hannover, Hild Br. Nr. 947 (6 Okt 1645 ıL Sept.
157 Bıs ZUI Jahr 1652 oibt entsprechend 1U die Listen des Bursarıus für 653 ISt keine

Liste vorhanden). Auden Listen des Prokurators finden sich dann ab 1654 uch wieder die
In der Stiftung gCNANNLEN Prälaten als Empfänger VO Hühnern und Brot aufgeführt. Auf-
geführt werden uch die Geldbeträge, die für die Konsolationen der Mönche der beiden
Benediktinerkonvente ausgezahlt wurden, wobei Sr Michael einen größeren Betrag als S
(sodehard rhielt (wohl der unterschiedlichen Größe der Konvente). Auch der
Betrag, den die Priorin des Magdalenenklosters für die Nonnen erhielt, 1ISt verzeichnet.

158 Vgl HS  5 Hannover, Hild Br. Nr. 947C (10 Okrt. 1701



Goldene Messe und Goldenes Huhn 161

Hildeshe1M Magödalen önkirtche.
ra

A
K

IN

AA
Ba

l &.
. f

> in
,  Ta

A dj M{  }  I _-

1743:
\ VB-, VE

%w&

SE

hätte. Da{fß zwischenzeitlich zumindest keine solchen Gesuche gegeben hat,
denen das Domkapitel entsprochen hätte, geht An einem Bittschreiben VO

DA hervor, in dem das Kolleg mIt 1nweIls auf den Erla der Austeilung 1ın
den Jahren 1656 un 1691 die Hoffnung zußert, das Domkapitel werde ‚n
Betracht der Jjetzıgen beklemmten theuren un elenden Zeiten un des VO

dem allerhöchsten verhängten schädlichen Hagelschlags die Austheilung
des güldenen Huhns für dieses Jahr 1n Gnaden huldreichst erlassen belie-
ben 159 Diesmal gıing das Domkapitel wieder auf das Bittgesuch e1n.

Die Entscheidung des Domkapitels CEITERLE den Widerspruch des LDom-
herrn VO  3 160  Bennigsen. In seinem Protestschreiben findet sich erstmals der
erweIls auf die Bestimmung 1n der „Stiftungsurkunde” VO  > 1515 da{ß$
Sal keinen Umständen 1in irgendeinem Jahr die Auszahlung der Präsenzgelder
un die Austeilung der Naturalgaben unterlassen werden dürfe.!® Darüber

59 HS  S Hannover, Hiıld Br. Nr. 947b (18 Aug 1772 INn capitulo).
| 6() Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 947 (17. Sept. Es andelt sich Jobst

Christoph Freiherr VO Bennigsen (gest. Jan 1778
161 Bennigsen verwelst auf eine Supplik des Kollegs während der Amtszeıt des NDompropstes

Franz Wilhelm Oln Nagel (1734-1746),; die abgelehnt worden sel, weıl gemäfß Bestim-
INUuNg der Urkunde VO 3195 der Verpflichtung, das goldene Huhn auszuteilen, uch 1ın
dem Fall nachzukommen sel, da{ß „die Supplicanten keine Hand voll erndten.“
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hatten sich sowohl das Kolleg 1ın seinen Bittgesuchen als auch das Domkapi-
tel als Defensor der Stiftung hinweggesetzt.

Neben den Bittgesuchen des Kollegs einmaligen Erla{fs der Austeilung
des 508 Goldenen Huhns Mifernten un anderer Katastophen oibt 6S

Nachweise, da{s dieses die Bereitstellung der Präsenzen 1ın der traditionellen
Weise zunehmend als eine Belastung empfand, „welche viele unnötige Kosten
un geringen Ja aum einzigen Nutzen bringt‘”. ach eigener Aussage trach-
LGLE das Kolleg ZW al keinesfalls danach, „die hochlöblichst gestiftete m1inistra-
t10N totaliter aufzuheben un davon befreyet se1in‘, bat aber das
Domkapitel überlegen, ob INan nıcht die Austeilung VO  3 Hühnern un

162FOTt 1ın eine Geldzahlung umwandeln könnte.
In seiınem Bittschreiben VO Jahr L /LZ unternahm das Kolleg einen

VorstolS, sich dauerhaft VO  . der ASst der Zubereitung des Goldenen
Huhns befreien, un bat das Domkapitel ErNEUL darum überlegen, WI1e€e
die Austeilung IM eın mäfßiges praestandum Gelde“ abgeändert werden
könnte.

Das Domkapitel hatte ZWAarTr mehrfach stiftungswidrig dem Kolleg die Aus-
teilung des Goldenen Huhns erlassen, auf dessen Bıtten Ablösung der

163Naturalleistungen durch Geldzahlungen 1efs sich aber nıcht ein.
(2) Verschiedentlich iTaten auch Probleme auf im Zusammenhang MIt der

Anwendung der Bestimmung der Stiftung VO  e L315,; da{s Präsenzen L1UTL die-
Jjenigen erhalten sollten, die der Messe bis ZU Schlufs beigewohnt hatten,
Kranke allerdings alıssenomMMEeEN. * An diese Bestimmung der Stiftung hielt
sich das Kolleg mehr oder wenıger strikt, mıtunter auch überstrikt.

Zur Ilustration sollen ein1ge Beispiele angeführt werden: Dem Propst VO  3

St Magdalenen WAar 1Im Jahr 1676 seine Portion verweigert worden, da weder
CT selbst och se1ın Stellvertreter bel der Messe 1im LDom anwesend SCWESCH

162 HStA Hannover, ild Br. Nr. 947cC (25 Juni Das Kolleg schlug dazu VOIL,;, ENL-

weder das Domkapitel eEiINe Geldsumme zahlen, die /ınsen angelegt werden
könnte, die INa  3 dann jährlich die Teilnehmer verteilen könnte, der die Austeilung
VO.  . Hühnern und Brot durch einen ach Abhaltung der Messe durch das Kolleg auszuzah-
lenden Betrag

163 Der Domberr VO Bennigsen sprach In seinem Protestschreiben vermutlich nicht HLE für
sich selbst,; als das Domkapitel aufforderte, dafür dorge LTagCN, da{fßß das Goldene Huhn
stiftungsgemäfßs (juxta fundationem) auch weıiterhin IN NALUVA ausgegeben werde.

164 Eıne Ausnahme stellte bekanntlich uch der Bischof dar (UB HoHı IM Nr. 263) Mehrere
Male finden sich Anmerkungen 1im Kegister, da{ß [114ll dem Bischof vesidens INn S:  \ CUNLA
Steurwald die Portion eines Dombherrn geschickt habe (z. 766



Goldene Messe UN Goldenes Huhn 163

WAar.  165 /wel Tage spater schickten die Nonnen die Urkunde AadUus dem Jahr
1314 ber die Mefßstiftung im Magdalenenkloster 1Ns Kolleg, ach der der
Propst für das Zelebrieren der Messe die Portion eines Dombherrn erhalten
sollte. Daraufhin wurde dem Propst für das folgende Jahr die doppelte Porti-

ZUgESaS  t.166
Stiftungswidrig hätte das Kolleg ach AusweIls der Anmerkungen 1im RegI-

sSter 1ın demselben Jahr den Abten VO Sr Michael un St Godehard, die
beide bei der Messe gefehlt hatten, iıhr Deputat ausgeteilt, WenNnn SI sich durch
Prälaten hätten VertkTetien lassen, W ds ihnen laut Stiftung auch nıcht erlaubt
WATl. Beide erhielten ‚WAarTr ihre diesjährige Portion, allerdings NUur gratia un
miıt dem i1nwels, S1e ihnen 1m kommenden Jahr verweligern, sofern S1e
nıcht persönlich der Messe beiwohnten. So wolle 6S nämlich die „Stiftungsur-
kunde“‘, die S1e selbst besiäßen un lesen könnten, WeCeNnNn sS1€e wollten.!©7

uch der Propst der Sülte hatte nıcht der Messe teilgenommen, un
zunächst hatte MNan seinen Diener MIt leeren Schüsseln sSOWwle den Präsenzgel-
ern für Zzwel Kanoniker zurückgeschickt. TSTt als der Propst offiziell eine
schwere Krankheit als Abwesenheitsgrund geltend machen 1efs un:!

168Berufung darauf seine Portion forderte, wurde s1e ıhm zugestanden.
Wie strikt das Kolleg sich die Bestimmung halten konnte, die

charıtas ‚BRGHE Anwesende auszuteilen, zeigt siıch 1ın einer Anmerkung ZU

Register des Jahres 1422 Im Jahr VO hatte BD dem Dekan des Mortritzstif-
LES: Kanoniker des Kreuzstiftes un Domvikar Mayus’” neben der Portion als

165 Bekanntlich WAar der einz1ge Prälat, dem It. Stiftung das Recht zustand, sich vertfeten

166
lassen.
Für das gegenwärtige Jahr Hühner und Brot Ja schon ausgeteilt worden. Di1e
Bestimmung 4AUus der Urkunde VO  - 1314 bzgl des Anspruchs des Propstes auf die Portion
eines Dombherrn für die Zelebration der Messe 1im Magdalenenkloster wird 1in den Kegistern
des Kollegs keiner Stelle erwähnt. Der Propst erscheint dort uch immer 1Ur als
Empfänger einer Portion Huhn un Brot Offensichtlich wurde die Urkunde VO 1Ur

67
in diesem einen Fall „cingesetzZt .
W/1ie Aaus einer Anmerkung ZU Jahr 665 hervorgeht, besafßen die Klöster eine Austferti-
gunNng der Urkunde VO  e Z Außerdem gab selit 673 einen Druck der Urkunde.

168 Vgl Register rAGl Jahr 676 titulo infirmitatis. Offensichtlich hat das Kolleg nıcht
immer strikt auf Einhaltung der Bestimmung geachtet, laut Aussage eines Kanonikers
der Sülte hatte der Propst nämlich verschiedene Male Fehlens seine Portion erhalten.

169 Es handelt sich Ludolph Wilhelm Mayus AaUsS Seesen, der die Dechane!i 1720 durch
päpstliche Proviısıon rhalten hatte. 1 Ja Moritzstift eın Kanonikat besafßß, mufte
mMiıt dem Kapitel CLYCA modum probendi puritatem SANZULNAIS aAd quartam generationem
einen Proze{f führen, den BCWALL (Auszug AUs.: Kloppenburg, Geschichte des Moritz-
stiftes und der Gemeinde Moritzberg, H: maschinenschriftl. Hildesheim
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Domvikar auch die als Dekan zukommen lassen, ungeachtet selines Rechts-
streites MmMIt dem Kapitel der Dechanel, da der Bursarıus seine Anwe-
senheit bei der Messe bestätigt hatte. Man hätte ihm auch 1in diesem Jahr
des och immer bestehenden Streits MIt dem Kapitel alles WI1e 1im Vorjahr
ausgeteilt, WeNnN (51: eine Teilnahme der Messe hätte nachweisen können.
Die Entschuldigung, habe des Konflikts als Dekan nıcht teilnehmen
können un als Vikar nıcht teilnehmen wollen, 1efß das Kolleg 7ANHE Vermel -

dung eines Präzedenztalles nıcht gelten.
Daf{ß das Kolleg die Bestimmung ber die Austeilung 1U Meßteilneh-

‚B8KHR auch überstrikt andhaben konnte, zeigt eine Auseinandersetzung
das „Goldene Han die VOL das Domkapitel un VOTL den Provinzial
der Niederrheinischen Provınz des Jesuitenordens gelangte. Im Oktober 1740
beschwerte siıch der selt Jlängerem schwer erkrankte Abt VO  - St Michael beim
Domkapitel darüber, da{s das Kolleg ihm als Kranken CONLEYVA claram ıteram
Jundationıs die ıhm zustehende Portion verweigert habe, da C nıcht der

1/0Messe teilgenommen habe
Darauf angesprochen, zeıgte sich das Kolleg nıcht einsichtig. Das Domka-

pitel hätte nunmehr ach eigener Aussage den Rechtsweg einschlagen kön-
NCIL, das Kolleg Z Erfüllung seiner stiftungsmäßigen Verpflichtung
zwingen. Um eine gütliche Inıgung erreichen, wandte CS sich aber
zunächst den Provinzıal des Ordens.!”! Dieser versicherte dem Domkapi-
tel, GT1 habe bisher VO  ; der Stiftung keine Kenntnis gehabt, werde aber NCI-+

züglich das Kolleg schreiben un sich auch bei seiınem nächsten Besuch ın
Hildesheim persönlich dafür einsetzen, da{ßs der „gerechte onädige Wille“ des
Domkapitels erfüllt werde.!”?

Aus den KRegistern des Kollegs wird der Vorfall NUr bedingt ersichtlich.
Zum Jahr 1740 findet sich die Anmerkung, da{s der Abt VO  b St Michael für
sich nichts bekommen habe, sondern 1UT die Konsolation für die Mönche
ausgezahlt worden sel; da ( nıcht selbst bei der Messe anwesend WAal, sondern
sich habe VeEILLTITETLEN lassen.  473 Nachträglich habe sich herausgestellt,  174 da{s SI

70 Vgl HStA Hannover, Hıld Br. Nr. 947 (18 Okrt 1740
Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 947 23 März ar LDem Brief War eine
beglaubigte Abschrift der Urkunde VO  - 1350 beigefügt, da{ß für den Provinzi ersicht-

72
iıch WAal, da{ßs das Domkapitel als Defensor der tiftung handelte
Vgl HStA Hannover, Hild Br Nr. 947 (19 April 741
Anders als 1676 achtete das Kolleg Jetzt offensichtlich strikt auf Einhaltung der Bestim-

74
IHNUNS, wonach Stellvertretung 11ULI für den Propst VO St. Magdalenen zulässig WAäTl.

BAH) I) 282 CX P0.f 7 Ulem aparult.
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krank gCWCSCH sel1l un VO daher Anspruch auf das goldene uhn gehabt
habe, da gemäfßs Stiftung Kranken bekanntlich SCNAUSO gegeben werden
MUSSE, als WeNnNn S1Ee anwesend SCWESCH waren

Darüber, W1€e weılter verfahren wurde, ob der Abt mIıt eld entschädigt
wurde, wird nichts mitgeteilt. Daifs das Kolleg aber se1ın Fehlverhalten eingese-
hen und korriglert atı wird daraus ersichtlich, da{s der Prokurator die Anmer-

kung ber die Krankheit des Abtes offensichtlich 1im Jahr 1741 bei Erstellung
der Liste für dieses Jahr nachträglich in die Liste für 1740 eingetragen hat.!”>

Aus den Lısten des Kollegs ber die Distributio AUVEAE charıtatis ergibt sich
SOMILt, da{fß die Bestiımmungen An der Urkunde VO 1315 ZW al 1im wesentli-
chen och ın Kraft arcn, das Domkapitel aber 1in seiner Funktion als Defen-
SOTL bei einıgen Angehörigen des Domstifts ihrem Rang bzw. den VO  3 ihnen
auszuübenden Funktionen entsprechend eine Erhöhung der iıhnen zustehen-
den Präsenzen VOT' genomm hatte. Zugleich hatte CS einıge zusätzliche Emp-
fänger VO uhn un Tot aufgenommen. Be1l einıgen Personen konnte Gs

allerdings eine prinzipielle oder dauerhafte Aufnahme 1in die Empfängerliste
nıcht das Kolleg durchsetzen. |Iiese erhielten uhn und/oder TOLT NUur

gratid, wobei das Kolleg offensichtlich auch für sich beanspruchte, Natura-
lien als Geschenke ausgewählte Personen auszugeben. len diesen
Modifikationen der Stiftungsbestimmungen zeigt SICH, da{ß$ das Domkapitel
als Defensor auch eigene Interessen verfolgte un die Stiftung den Entwick-
lungen Domstift entsprechend anpaßte.

Uas Kolleg wiederum WAar F: einen bestrebt, den mIt der Bereitstellung
der Naturalgaben verbundenen Aufwand begrenzen, indem die
Anspruchsberechtigungen genauestens überprüfte. Sein eigentliches 1el WAar

jedoch die Ablösung der Austeilung INn NALUVA durch eine Geldzahlung.
Wiährend das Domkapitel ZW ar verschiedene Male stiftungswidrig dem Köl-
leg einen einmaligen Erla der Austeilung gewährt hatte, 1St CS bis seiner

176Auflösung 1im Jahr 1810 diesem Wounsch des Kollegs nıcht nachgekommen.

L/ Zu 1739 vermerkt das Kegister, da{ß der Abt VO  3 St. Michael sich habe VeLLFIGLIEN lassen un:
ihm VO  - daher nıchts zugestanden habe, InNnan habe iıhm ZW arlr seine Portion gegeben, ber

Protest. Möglicherweise WAar dieser Vorfall mitverantwortlich für das Verhalten des
Kollegs 1m folgenden Jahr.
Bıs einschlie{slich 1810 welsen die Register des Kollegs die Austeilung IN NALUYA 4aUus uch
die Abte d€[' Benediktinerklöster VO  } St Godehard und St. Michael findet I1a  - bis die-
SC Jahr den Empfängern verzeichnet mıt den Beträgen für die Konsolation der
Mönche), ebenso den Propst der Sülte, die WI1Ie die Benediktinerklöster offiziell bereits 1803
aufgehoben worden WAäl.
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111 Die Geschichte der Stiftung seıt dem Jahrhundert

Die Ablösung des Goldenen Huhns in der Napoleonischen Ara

Grundlegende Veränderungen für die Goldene Messe und das Goldene uhn
brachte die Napoleonische LEit. Wiıe alle anderen geistlichen Territorien
wurde ın Folge der Durchführung des Reichsdeputationshauptschlusses VO

25 Februar 1505 auch das Fürstbistum Hildesheim aufgelöst. Es wurde dem
Königreich Preufßen zugeschlagen. Als Preu{fsen 1m Frieden VO Tilsit (1807)
auf seine westelbischen Gebiete verzichten mulßßSte, fiel das ehemalige och-
stift das neugegründete Königreich Westfalen un gehörte bis 1815 AB

508 Okerdepartment.
Für das uUuns interessierende Gymnasıum Josephinum Wr die General-

Direktion des OfFfentlichen Unterrichts zuständig, während das LDDom- un
das Moritzstift ebenso WI1e die übrigen Kollegiatstifter S10 aufgehoben
wurden. Ihr Rechtsnachfolger WAar die 5SOß General-Direktion der Staats-
Domaınnen.

Beide Behörden machten sich daran, das Geflecht VO  ; althergebrachten
Verpflichtungen der 1ın ihren Zuständigkeitsbereich gelangten Institutionen

sichten un: abzuklären. Man machte entsprechende Aufstellungen der
eld- un Naturalleistungen, denen „das supprimirte Domcapitel iın Hıiıl-
desheim und das vormalige Moritzstift daselbst elinerselts un das in Hıldes-
eiım befindliche Gymnasıum Josephinum anderer Seits“ sich gegenselt1g
verpflichtet WAarcnhn, un kam 1813 1n einem Vertrag'” überein, dafß (Art. 1
die Verpflichtung des Domkapitels 7A88 täglichen Lieferung eines Weißbrotes

das Gymnasıum Josephinum aufgerechnet werden solle dessen Ver-
pflichtung 21947 alljährlichen Lieferung des SOg Goldenen Huhns, einer
‚nicht estimmten Anzahl zubereiteter Hühner un Brode“”, sSOWwIl1e

WZ, BAH PIOV 46, BIl (28 Juli 1813
| / Bezüglich der Kompensation gegenseltiger Verpflichtungen des ehemaligen Moritzstifts

und des Josephinum wurde beschlossen (Art 4) ıe General-Direktion des Offentli-
hen Unterrichts übernimmt die Verpflichtung des Moritzstifts, eiınen „Zuchtochsen“ für
die Herde der Kommune Moritzberg unterhalten. Dafür verzichtet die General-Direkti-

der Staats-Domainen auf die Rıl., die das Josephinum als Nutzniefßer der Z ehe-
maligen Moritzstift gehörigen Propstei diesem jJährlic entrichten hat.
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der ZALT: Lieferung VO Pfund Wachs un Zahlung eines jJährlichen (HAaTt=
tenzinses. 179

I Idem Abschlu(fs dieses Vertrages längere Verhandlungen e=
Sangch, VO denen siıch Spuren erhalten haben, darunter CIn Biret ı dem
INa  — entnimmt, da{ß das Gymnasıum Josephinum mMIt diesem Vorgehen
materieller Verluste durchaus zufrieden WAIl, wurde doch endlich das Ärger-
NIS, das die Bereitstellung der hergebrachten Naturalgaben verursachte, abge-
stellt. Man habe sich elines Verlustes VO  ' rtl 151  mgr doch SErn AA
entschlossen, „weil die Zubereitung des die Dom-Capitulare VCI-

abreichenden SOgCeNANNLEN goldenen Huhns mI1ıt vielen Unruhen un
Beschwerden für die Okonomie der Anstalt verbunden SCWESCH ISt, un wird
übrigens Jetzt dieser Verlust durch Jjenen Vortheil hinlänglich CPSCGLUZE werden“

Miıt diesem Vertrag VO  zD 1815 endet die Geschichte der Austeilung des
Goldenen Huhns

Die Stiftung während der Zeıt des Königreichs Hannover

iıne euHu«c grundlegende \Wende brachte die Restaurationszeılt ach dem W/1e-
nNner Kongrefß VO 1815 Im Zuge der Neuordnung Europas fiel das ehemalige
Fürstbistum Hildesheim das Königreich Hannover.

Die Hannoversche Reglerung restitulerte dem Bischof WAar weiterhin
Fürstbischof Franz Kgon VO  . Fürstenberg das Vermögen kirchlicher NnstIitu-
tionen, darunter das des Josephinums. Der Bischof übertrug deren ' erwal-
(ung einer geistlichen Stiftsgüter- Verwaltungs-Kommission, deren Kompe-

182TERZENR spater das Generalvikariat übergingen.

1/ BeI1 den Pfund handelte sich das Wachs, das die Propstel für die Beleuchtung des
LDoms anläfßslich der oldenen Messe stellte, ıne WI1IE bereits erwähnt gegenüber der
Stiftung VOIl 315 bereits reduzierte Menge. Den (sarten hatte das Kolleg 663 VO  — der
Vikarie St. Sylvester gepachtet, ort eın Wohnhaus für die Patres errichten, die Dest-

18
kranke pflegten (vgl BAH:) I) 13)
Vgl BAH ]J PIOV 46, BI Schreiben des Prätekten des Okerdepartments iın Braunschweig

den Generaldirektor des Offentlichen Unterrichts 1ın Kassel 34 Maı
18 Wıe diesem Ergebnis der Aufrechnung gegenseltiger Verpflichtungen gekommen ISt,

rfährt I[Nall leider nicht.
152 Vgl Bertram wıe Anm 33 L: Z20/A 212
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Unter Fürstbischof Franz Egon lebte die Goldene Messe, die der
Westfälischen Herrschaft zuletzt eingestellt worden WAaLl, wieder auf,”” un!:
auch Präsenzen wurden wieder gezahlt, Jetzt allerdings 1LUF 1ın eld Zl die-
SC 7Zweck wurden Rıl bestimmt, die AdUus den Fonds des Josephinums

184zwurden.
Bıs 18535 wurde dieser Betrag durch den Dombursarius ach folgendem

Schlüssel verteilt:
Den orößten Einzelbetrag erhielten der Domorganist un der Zelebrant

MIt JE gr 185 Neben dem Urganisten erhielten VO  — den Offizianten Anteile
der Kalkant (6 O1:)o die beiden Küster (insgesamt ST.); der Glöckner (4 oT.);
sechs Choralen (insgesamt Rıl gr.)‚186 ZWeI Allelujanten (insgesamt OT.)
und der Turiterar (4 or.) Des welteren erhielten Anteile Zzwe!l Diakone (insge-
SAaMmnı®L n jer Lektoren (insgesamt . zehn Vikare (insgesamt Rıl
or.) Für die Verteilung der Gelder bekam der Bursarıus OT., un der als e1In-
ziger namentlich Diakon Wittenberg erhielt als Unterküster och
einmal ST Der Restbetrag VO  - Rıl ST WAar den Domkapitularen
aufzuteilen, wobel jedem ST ausgezahlt werden sollten.!87

Im Oktober 18535 beschlo{s das Domkapitel, für alle Stiftungen, die
LDom fundiert WAarcn, eın eigenes Register einzurichten, dessen Führung
einem Domkapitular übertragen wurde. 88 Zugleich beschlof{fs Ma  @ Modifika-
tionen bei der Verteilung der 10 Rel für die Goldene Messe. Es sollten AUDRB

och tatsächlich Anwesende ihren Anteil erhalten, dafür sollten aber auch

183 Aus den Direktorien geht hervor, da{s die Goldene Messe offensichtlich einıge Jahre nıcht
gefeiert wurde. Für die JahreEheiflßt dem betreffenden damstag: In cathe-
dralı olım hodie MNASS. solemnis vuLgO Leider sind die Direktorien für dle Jahre
En undZnıcht überliefert, denen INa  — die Daten für die letzte Feier der
oldenen Messe VOT der Aufhebung un! für die Wiederaufnahme der Feier Fürstbi-
SC| Franz Egon entnehmen könnte. Vgl Directorium SECU OVdo OYAS CANONLCAS recitandı
MLSSAS celebrandı JUXta rıtum Breviarı1 et Missalıs Romanı Addıtis OffLCLIS propriis Ecclesiae
Cathedralis dioecesis Hildesiensis IN SUMM cleri Cathedralis Adioecesis Hildesiensis. Hildes-
heim 1808fF$.

18 Vgl BAH (Anordnung Fürstbischof Franz Egons LDez 1819 Nähere
Einzelheiten auch ber die Fonds des ollegii Episcopalis, A0 denen das Geld
werden sollte sind 1n der Akte nıcht überlietert.

185 Rıl S
186 L Ja gemäfs der VO Succentor erstellten Auflistung jeder S, erhalten sollte, kann sich

18 /
der (Gesamtsumme ach tatsächlich 1Ur Ooralen gehandelt haben
LIDem Domkapitel (seit 824) gehörten Dombherrn

| X Diese Neueinrichtung eines Kegister dürfte 1im Zusammenhang mit dem Staatsgrundgesetz
VO stehen, wonach dem Staat die Oberaufsicht ber die Verwaltung des Ver-
mOögens der Kirchen und der Stiftungen obliegen sollte
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Angehörige des früheren, 1im Jahr 1870 aufgehobenen Domkapitels, die dem
Domkapitel nıcht mehr angehörten, einen Anteiıl bekommen.

Bıs auf den Bursarl1us, der nıcht mehr für die Austeilung zuständig Wrlr

un VO daher auch nıcht für seine Mühen entschädigen, blieb der bisher
bedachte Personenkreis erhalten. Neben dem Unterküster Wittenberg wurde
u auch dem Nomorganıisten Liste der ihm zugedachte Anteıl ausdrücklich
aAd Zes officti zugeteilt, beide Beträge wurden 1Ur den konkreten Perso-
A{(=Al für die Leit ihrer Amtsausübung zugesichert.

Für die Lektoren, Viıkare, Choralen un Allelujanten wurden keine
Gesamtbeträge mehr ausgewlesen, sondern NUr och der Betrag, den jeder
einzelne bei Anwesenheit erhalten sollte.18 er Rest sollte auf die anwesenden
Domkapitulare verteilt werden, deren individueller Anteiıl 1U also jeweils
davon abhing, WI1e viele Angehörige der vor: genannten Gruppen der Messe
teilgenommen hatten.

[Diese Regelung galt MIt einigen Veränderungen bis Z Jahr 1859 In
diesem Jahr richtete der Domvikar Nıesmann eine Beschwerde das LDom-
kapitel „über die Geringfügigkeit der den LDomvıcaren hirselbst bei der
goldenen Messe Theil werdenden Präsenzbeträge 190 Daraufhin 1ef$ das
Domkapitel anhand der Urkunde VO  . 1315 eine Untersuchung ber die Stif-
(ung vornehmen.  191 Dazu stellte ; die Bestimmungen ber die den VCI-

schiedenen Geistlichen un: Kirchendienern SOWI1e den Choralen zustehenden
Präsenzgelder und Naturalgaben INCN, übertrug die Geldbeträge in die
aktuelle Währung‘” un rechnete die Naturalgaben 1in Geldwerte

Danach stünden dem Bischof, sofern das Hochamt zelebrierte, INSgeE-
Samıt Rıl ST pf. Z jedem Domkapitular entsprechend der stiftungs-
mäfßigen Präsenzgelder un Naturalgaben die Häiälfte un den Vikaren davon
wiederum die Hälfte.!®

1X D

JO
Dabei wurde der Einzelbetrag für die Choralen auf SE verringert.
Seiner Meinung ach WAar den Vikaren bei der letzten Austeilung wen1g ausgezahlt WOI-

den Vgl BAH 358, 15 (19 Okrt.
19 Vgl BAH 358 Bl 2022535 Schreiben des Domkapitels Bischof Eduard aCo Wedekin

VO April 1860 Die folgenden /Atate stammen aUs diesem Schreiben.
192

193
Für einen olidus SET-ZLO 18868  = Pf£. S, Pf.
(GGanz N sind die Berechnungen des Domkapitels 1er WI1eE uch einıgen anderen
Stellen allerdings nicht, eigentlich mülfsten die Vikare wen1ger als die Hälfte des Anteils
der Dombherrn bekommen, da ihnen It. Stiftung Geld ULE Pfennige, den Dombherrn
ber Schillinge zustanden.
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Umgerechnet wurden auch die Präsenzgelder, die ür den Glöckner un
den Küster, den Glöcknergehilfen, die Scholaren un die vier Stuhlpriester
ausgeSCLZL worden 194

In Geldwert umgerechnet wurde auch das für das Hochamt benötigte
Kerzenwachs. Dabel Dezog das Domkapitel 1n seine Berechnung außer den

Pfund Wachs, die laut Stiftung die Propstel stellen hatte, auch die Ker-
Zen mMIt e1n, die VO  a der Domkirche stellen 1E un kam auf INSgE-
Samı®_ 12 Pf. Wachs MIt einem (1esamtwert VO  } rund Rıl

uch die 1ın der Urkunde aufgeführten Präsenzen für die Teilnahme
Annıversarıum des Stifters, die für die Angehörigen des Domstiftes un des
Moritzstiftes ausgesetzt worden arch, ieß das Domkapitel 1in aktuelle eld-

umrechnen.
Die Untersuchung ergab, da{s die gegenwärtig ausgeworfenen Beträge

„allerdings nıcht der Absicht des Stifters entsprächen.‘ Angesichts der Diskre-
PalıZ zwischen tatsächlicher Zahlung un errechneter Verpflichtung, wobei
m den niedrigen Ansatz VO 1819 MIt der damaligen ungünstigen WIrt-
schaftlichen Lage des Josephinums entschuldigte, kam das Domkapitel
dem Schlufßs, da{fß gegenwärt1ig „endlich wieder der Zeıit sel,; den
Bestimmungen der Stiftung zurückzukehren.“ Dabei se1l e allenfalls bereit,
die ‚schon Anfang des Jahrhunderts eingetretene Reduzierung der Wachs-
lieferung auf Pf“ weıterhin akzeptieren ” un: auch der „zeitgemäfßsen
Verwandlung der Naturalprästationen in Baarzahlungen” zuzustiımmen. Man
halte diese Rückkehr den stiftungsmäfsigen Bestimmungen „für eine
Pflicht schuldiger Pietät den Fundator, besonders aber für eine geistli-
che Behörde, welche /ABER üterin der frommen Stiftungen bestellt ISTt un
nıcht ohl Anstand nehmen darf, W ds s1e bei der Reclamation VO  > Stiftungen

196VO  . Anderen In Anspruch nımmt
Das Domkapitel richtete deshalb Bischof Eduard Jacob Wedekin die

Bıtte, den für die Feier der Goldenen Messe ausgesetzten Betrag VO  3 10 Rıl
auf Rıl erhöhen. LDavon sollten die gemäfß der Stiftung berechtigten
Geistlichen un Offizianten die ihnen gebührende Geldquote erhalten, VO

194 IDITG Präsenzen für die Angehörigen der Stifter und der Klöster 1ın und VOTL der Stadt liefs das
Domkapitel nicht mehr 1m einzelnen auflisten, da s1e „nach Aufhebung Jjener kirchlichen

+
Instıtute gegenwärtig nıcht mehr in Betracht kommen“
Hıer iIrrt das Domkapitel bzgl. des Zeitpunkts; WI1e bereits erwähnt, 1St eine solche Reduzie-
LUuNg bereits für das Jahrhundert nachweisbar.
Hıer scheint N sich eine Anspielung (?) andeln
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dem Überschuß wollte Man die Gebühren für die nıcht berechtigten Offizi-
WI1e Mınıstranten, Urganıst, Kalkant USW. entrichten und den verblei-

benden Rest als Vergütung für Wachskerzen dem Kultus-Register des Domes
zugehen Iassen.

An diesem Vorschlag des Domkapitels wird deutlich, da{s 65 ihm nıcht LLUTL

darauf ankam, den Auszahlungsbetrag wieder den Bestimmungen der Stif-
LunNng VO  aD 1315 anzunähern, sondern auch darauf, den KreIls derjenigen, die

der Stiftung partızıplerten, wieder auf die in der Urkunde aufgeführten
anspruchsberechtigten Personen beschränken, denen eben der Urga-
nNISt, der Kalkant und andere nıcht gehörten.‘”

Den vorgeschlagenen Betrag VO Rıl hätte das Josephinum
sicher aufbringen können. Bezog dieses doch ach Angabe des Domkapitels
damals jährlich einen /insertrag VO  ; 1860 Rrl 4aUus dem in Kapitalrenten

198umgewandelten ehemaligen Zehnten VO  ] Soöhlde.
Ob der Bischof dem Vorschlag des Domkapitels zugestimmt hat oder ob

dem Josephinum eın anderer Ansatz auferlegt wurde, IST nıcht bekannt. Da
aber 1im Jahrhundert regelmäfßig das Äquivalent VO  3 10 Rıl auf-

199taucht, dürfte die Inıtiatiıve des Domkapitels 1Ns Leere gelaufen se1In.

Die Geschichte der Stiftung bis ZU Ende des Jahrhunderts

Die Annexı1on des Königreichs Hannover durch Preufßen brachte für die Pra-
X1S der Goldenen Messe anders als die bisher betrachteten oroßen politi-
schen Einschnitte keine Änderung. S1ie wurde weıterhin als Missa 1im
Dom Hildesheim 200  gefelert, un auch die Präsenzen wurden ausgezahlt.

19 / Hıer scheint eine Cu«cC Einstellung ZUTLT eigenen Geschichte und Iradition ZUE Ausdruck ZU

kommen. L)as Domkapitel o1ibt siıch niıcht mehr damit zufrieden, die Goldene Messe (LE als
„alten Brauch‘ weiterzuführen, vielmehr sucht die Feier 1ın bewußter Anknüpfung die
ursprüngliche Stiftung gestalten.

JS Im Jahre 1839 WT der Zehnte abgelöst worden MIt einem Betrag VO Rıl für den
Fruchtzehnten un >00 Rrl für den Fleischzehnten.

19 In einer Beschreibung der Stiftungen [Dom (um vermerkt der damalige Domde-
chant Heıise, da{fß 1n der Akte keine Antwort des Bischofs auf das Gesuch des Domkapi-
tels gebe; gegenwärtig zahle das Kolleg 30,85 das Gruftregister des LIomes (vgl
BAH 19= 82) Be1l Einführung der Reichsmarkwährung (ab Januar WAar der
Wert eines Talers auf Mark festgesetzt worden. Zur Verteilung der Präsenzgelder 88

20 Lies geht AaUus den „Direktorien für das Biıstum Hildesheim“ hervor.
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Nur das Jahr des Kulturkampfes 8675 brachte Beeinträchtigungen, weiıl nıcht
alle der benötigten Offizianten ZUTLC Verfügung standen.  201 Anstelle der Chora-
len un Allelujanten übernahmen Kinder der katholischen Waisenhausschule
den Gesang während der Goldenen Messe. Dafür bekamen SI Mark AdUS

2072den Jjene zahlenden Präsenzen.
Für die nächsten Jahrzehnte finden siıch außer 1in den „Direktorien” keine

Nachrichten ber die Goldene Messe.*% ISt AdUus dem beginnenden 20 Jahr:
hundert o1bt wieder Belege für die ausgeworfenen Präsenzgelder un deren
Verteilung. Demnach wurde der Betrag VO  - 30,83, den das Josephinum
für die Maissd zahlte, folgendermaßen verteilt: Die Domkapitulare
erhielten insgesamt 15.55, die Domvikare Y un die Offizianten

14 50 204
Eın Verteilungsschlüssel, den das Domkapitel 92 festsetzte un

der die Offizianten (insgesamt gegenüber den Domkapitularen
(ingesamt 6,30) un Domvikaren (insgesamt 1,78) begünstigte,
wurde entweder nıcht verwirklicht oder wieder rückgängig gemacht: *

Allt Rechnung des Domgruftregisters VON 1930 wurde spatestens ab die-
SC Jahr als Präsenzen für die Domkapitulare wieder eın Betrag VO  - INSgE-
SAaMmıt®L 15595 un für die Domvikare VO  - insgesamt Dı festgesetzt,
die gleichmäßig die jeweiligen eilnehmer der Messe aufzuteilen

Der Restbetrag VO  e 14,50 Wr für die Offizianten bestimmt,
wobei der Zelebrant 33’ der Urganıist 1‚50} die fünf Choralisten
un: Allelujanten insgesamt 5)3 der Succentor für die Chorleitung
0,50, die Lektoren Insgesamt 2) ® die beiden Minastrı Sacrı

1)3 Glöckner, Thuriferar un Umträger Je 0,50 erhalten sollten.
Der Betrag VO  e} 5085 als Zahlung des Josephinums für die Goldene

Messe un die festgelegte Verteilung des Geldes auf die Gruppen der Domka-
pitulare, Domvikare un Offizianten? bleibt, WI1e€e AaUus den Rechnungen des

201 Als Folge des 5SOB. Sperrgesetzes VO April 1875 hatte sıch das Domkapitel CZWUNSCNH
202

gesehen, 7A08 Juli die Allelujanten und Choralisten entlassen (vgl BAH 157)
03

Vgl BAH 358

204
Uıie die Goldene Messe betreffende Akte (BAH 358) endet mit dem L5
Vgl BAH 55 Beschreibung der Stiftungen Dom Domdechant Heise,

205 Vgl BAH 195 150
06

schen einem Anteıl für die Offizianten und die Domkirche unterschieden.
In spateren Rechnungen wird der Anteıl für den Zelebranten gesondert aufgeführt und ZW1-
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Domgruftregisters und Spater (ab der Domkirchenkasse hervorgeht,
der Folgezeit bis Z Rechnungsjahr 947/48 unverändert bestehen 207

Miıt der Währungsreform VO  - 1948 erfolgte die Umstellung der Zahlung
auf Bıs einschlie{slich dem Rechnungsjahr 958/59 finden sıch den
Rechnungen der Domkirchenkasse?® dem Einnahmetitel „Einnahmen
AN wiederkehrenden Gottesdiensten Renten für Anniıversarıen für die SS
Maissa Zahlungen des Collegium Josephinum öhe VO  3 U
verzeichnet Aus dem „Nachweis der Verteilung geht hervor, da{s dieser
Betrag och SCHNAUSO verteilt wurde schon 1930

Die Zeıt des SOg Drıitten Reiches hatte für die Feler der Goldenen Messe
keine Beeinträchtigung gebracht 1953 stellte das Domkapitel fest, da{s die
Missd WIC auch die emoriIie für Fürstbischof Franz Egon VO  e

Fürstenberg, den Stiftungen gehörte, die In iıhrem früheren Umfange
bestehen blieben, da für SIC GE ausreichender Betrag gezahlt wurde 209 uch
ach dem Weltkrieg Wr die Messe och ausreichend dotiert un blieb des-
halb VO  — Zusammenlegungen verschont Auf der Domkirchenrechnung für
das Jahr 948/49 heifst C3Iy da{s „die voller öhe Mark CINSCHANSCHCH
Beträge für die Missd die Erfüllung der Mefisverpflichtungen alter
öhe zuließen 210

\War die Missd laut Stiftungsbuch der Domkirche?!! den Jahren
1938 1948 och MG VO  , sieben „Mefstiftungen MIt Präsenzgebühren
SCWESCH, blieb SIC neben der für Fürstbischof Franz Egon ”annn die eln21ge
VO  . diesen Mefßstiftungen, die nıcht aufgrund der Reduktionserlasse VO 25
Februar 1949 bzw Nov 1950 reduziert wurde

In den Direktorien des Bıstums Hildesheim 1ST die Goldene Messe HUr

och bis ZU Jahr 1964 aufgeführt, un SIe wurde auch 1975 nıcht mehr
die „Eigenfeiern der 1Öözese Hildesheim aufgenommen Bıs ZU Jahr 1977
wurde SIC aber och regelmäfßig einmal Jährlich Oktober als Stiftungsmes-

gefeiert 212 Die Domkapitulare un Domvikare erhielten auch weiterhin bei
Teilnahme der Messe, aber auch bei entschuldigter Abwesenheit Aaus

207 Vgl BAH D- 129: 142, 220 222 236 255
208 Danach sind It. handschriftlicher Notiz des Geistlichen Rats Ludewig (1972) keine ech-

HNUNSCH der Domkirchenkasse mehr gelegt worden (vgl BAH 365)
210Goldene Messe und Goldenes Huhn  O  Domgruftregisters und später (ab 1938) der Domkirchenkasse hervorgeht, in  der Folgezeit bis zum Rechnungsjahr 1947/48 unverändert bestehen.?”  Mit der Währungsreform von 1948 erfolgte die Umstellung der Zahlung  auf DM. Bis einschließlich dem Rechnungsjahr 1958/59 finden sich in den  Rechnungen der Domkirchenkasse*® unter dem Einnahmetitel „Einnahmen  aus wiederkehrenden Gottesdiensten — Renten für Anniversarien“ für die sog  Missa aurea Zahlungen des Collegium Josephinum in Höhe von DM 30,83  verzeichnet. Aus dem „Nachweis der Verteilung“ geht hervor, daß dieser  Betrag noch genauso verteilt wurde schon 1930  Die Zeit des sog. Dritten Reiches hatte für die Feier der Goldenen Messe  keine Beeinträchtigung gebracht. 1933 stellte das Domkapitel fest, daß die  Missa aurea, wie u. a. auch die Memorie für Fürstbischof Franz Egon von  Fürstenberg, zu den Stiftungen gehörte, die „in ihrem früheren Umfange  bestehen blieben, da für sie ein ausreichender Betrag gezahlt wurde.”” Auch  nach dem 2. Weltkrieg war die Messe noch ausreichend dotiert und blieb des-  halb von Zusammenlegungen verschont. Auf der Domkirchenrechnung für  das Jahr 1948/49 heißt es, daß „die in voller Höhe in D-Mark eingegangenen  Beträge“ für die Missa aurea die Erfüllung der Meßverpflichtungen in alter  Höhe zuließen.?'®  War die Missa aurea laut Stiftungsbuch der Domkirche?* in den Jahren  1938 — 1948 noch eine von sieben „Meßstiftungen mit Präsenzgebühren  gewesen, so blieb sie neben der für Fürstbischof Franz Egon dann die einzige  von diesen Meßstiftungen, die nicht aufgrund der Reduktionserlasse vom 25  Februar 1949 bzw. 30. Nov. 1950 reduziert wurde  In den Direktorien des Bistums Hildesheim ist die Goldene Messe nur  noch bis zum Jahr 1964 aufgeführt, und sie wurde auch 1975 nicht mehr in  die „Eigenfeiern der Diözese Hildesheim“ aufgenommen. Bis zum Jahr 1977  wurde sie aber noch regelmäßig einmal jährlich im Oktober als Stiftungsmes-  se gefeiert.”” Die Domkapitulare und Domvikare erhielten auch weiterhin bei  Teilnahme an der Messe, aber auch bei entschuldigter Abwesenheit aus einem  %7 Vel. BAH D-N 129; 122, 220; 222236238  %8 Danach sind It. handschriftlicher Notiz des Geistlichen Rats Ludewig (1972) keine Rech-  nungen der Domkirchenkasse mehr gelegt worden (vgl. BAH D 365).  210  » Vgl. BAH D-N 130  Außer für die Fürstenbergsche Memorie waren keine weiteren Zinsen eingegangen, so daß  die übrigen Meßverpflichtungen nicht erledigt werden konnten, vgl. BAH D-N 143  >  11  Vgl. BAH D 365  212  Vgl. Protokoll der Domkapitelssitzung vom 12. März 1979Vgl BAH 150

Außer für die Fürstenbergsche Memori1e keine /1nsen CINSCHANSCH, da{fß
die übrigen Mefsverpflichtungen nıcht erledigt werden konnten, vgl BAH DEN 143
Vgl BAH 365

212 Vgl Protokall der Domkapitelssitzung VO März 1979
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wichtigen Grund; Präsenzgelder ausgezahlt, und auch die ffizianten beka-
HAI  e ihren Anteıl

Im Jahr 1979 wurde ann festgestellt, da{f das Stiftungskapital verbraucht
215un damıt die Verpflichtung ZAUT Zelebration der Missd erloschen Nal

Die Messe wurde aber bis 1in die SVUer Jahre weiterhin gefeiert, und ‚WAarTr

„Jamstag 1ın der Woche ach dem est der Erzengel Gabriel, Michael un
Raphacl > 9888 nıcht mehr CX IUÜTE, sondern charıitate.

Wihrend die Abhaltung der Me(feier somıt 008 dokumentiert ist: 1St ber
das Ritual in der Jüngeren Zeıt wen1g mehr auszumachen. Lediglich iın einer

Gottesdienstordnung AadUus dem Anfang des 20 Jahrhunderts finden sich e1IN1-

C Hinweise: Die Beleuchtung WAar welter reduziert worden, ber die
gewöhnliche Meßbeleuchtung hinaus brannten NUTrL die Kerzen auf der
Irmensäule. uch das Geläut WAar gegenüber früherer Zeıt weılter einge-
schränkt worden, wurde UTr och Uhr mMIt der Glocke ZUEE Messe

geläutet. [ Jas Amt hielt der Lektor, un ministrierten die Lektoren, die
dem betreffenden Wochentag ZU. Minıistriıeren verpflichtet Für

215den hor gab eın gesondertes eft mMIt Noten für die dequenz.
In der Zeıt ach dem Weltkrieg wurde die Messe 1in der Regel VO

Domdechanten zelebriert,  216 bis Al Wiederaufbau des |)omes in der Krypta,
annn Hochaltar. Von der musikalischen Ausgestaltung her Wr die Golde-

Messe zumindest selt den 60er Jahren nıcht mehr besonders herausgeho-
ben Zunächst gab ZW arl och einıge Choralisten die dequenz wurde aber
nicht mehr spater gab keinen Chorgesang mehr, sondern UTr

och Gemeindegesang MIt Orgelbegleitung.
Das Formular der Messe blieb auch ber die Liturgiereform des Vatika-

nischen Konzils hinaus unverändert,  217 un die Messe wurde auch weiterhin
1in lateinischer Sprache zelebriert. In den etzten Jahren wurden ann als
Gebete für die Goldene Messe die der Marıenmesse Grüß In heilige Mut-

213 Aktenvermerk VO Maı 1979
214 Aktennotiz VO
245 Vgl BAH DE Gottesdienst-Ordnung für dCl'l Lom Hildesheim (Manuskript des

Domdechanten Heise, 1907), (S$ 17 „Präsenz-ÄAmter und Messen ‘). LDort
rfährt INa  . uch och CLWAAaS ber dl€ Sitzanordnung: Die Sitze für den Zelebranten un
die Levıten ollten auf der Epistelseite aufgestellt werden, der hor in den langen Bänken
dem Amt beiwohnen.

216 Domdechant WAarTr selit 1949 Johannes Stuke (gest.
D In den Missae Propriae Ecclesiae Cathedralis e Aioeceseos Hıiıldesiensis (Anhang Z Maissale

Romanum) 1St die Messe se1it 951 ber nıcht mehr enthalten.
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ter des Mefßbuches übernommen,  218 die nunmehr TeI Lesungen
dem „Commune für Marienmessen“ des Mefflektionars ENL-

nommen.“”

Schlufß

Propst (Jtto VO Wohldenberg hat mMIt seiner 1315 gestifteten Messe
Ehren der Jungfrau Marıa eine prachtvoll auUSgESLALLELE un MIt grofßzügigen
Präsenzen dotierte Stiftung 1Ns Leben gerufen, die ber einen Zeitraum VOoO  a;

mehreren Jahrhunderten als eine der oroßen Messen im Hildesheimer Dom
gefelert wurde. 220

Die überlieferten Urkunden, literarischen Quellen un Akten machen CS

möglich, ein wen1g Licht auf das geistig-geistliche un soz1iale Umfeld dieser
Stiftung un dessen Veränderungen im Verlauf der Geschichte werfen.

Anhand der überlieferten mittelalterlichen Urkunden ließen sich AnladfS,
Intention un Ausgestaltung der Stiftung zumindest annähernd rekonstru-
leren. Anhand VOINN Akten A0N der frühen euzeılt konnten die Veränderungen
aufgezeigt werden, die gegenüber den ursprünglichen Bestimmungen hin-
sichtlich der Messe un ihrer Ausgestaltung und der damit verbundenen Aus-
tellung VO  , Präsenzen eingetreten

Es 1e(ß sich nachvollziehen, WI1e€e die Stiftung 1n Abhängigkeit VO  - den
kirchlichen un gesellschaftlichen Verhältnissen hinsichtlich des Kreises der
Teilnehmer un Partizıpanten SOWIl1e der Ausgestaltung der Mef(fsfeier und der

verabreichenden Präsenzen den jeweiligen Gegebenheiten angepafst un
„zeitgemäfls‘ verändert worden WAl. Zudem ließen sich Eindrücke davon
gewinnen, welche Bedeutung für die jeweiligen Zeitgenossen un Beteiligten
die S0 Goldene Messe un die Austeilung des 508 Goldenen Huhns besaßen.

218 Vgl Mef(Mbuch. Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, eıl IL Einsiedeln öln
1975 886f. Der Vers ISst die deutsche Fassung des alten lat. Introitus Salve, $S$ANCLAa

arensS. Von den beiden Tagesgebeten wurde das zwelıte übernommen.
219 Vgl Mef{ifslektionar I „ 653 (Erste Lesung 4aUusSs dem Alten Jlestament: Spr 8.22-31):

661 Zweıte Lesung aus dem Neuen LTestament: Röm7 673 (Lesung aus

dem Evangelium: Joh 92527
2720 Aus den Registern des Kollegs geht hervor, da: auch die VO  - Propst Otto für das Magdale-

nenkloster gestiftete Messe bis ZUTLC Aufhebung des Klosters 1im Jahr 1810 gefelert wurde. Bıs
diesem enthalten die Listen uch den Betrag, der der Priorin ZUrE Verteilung

den Nonnen ausgehändigt wurde.
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Deutlich wurde auch die Rolle des Domkapitels, das MIt der Autfbewah-
rung der „Stiftungsurkunde” auch die Aufgabe des Defensors der Stiftung
übernommen hatte.

Es zeigte sich auch, da{s SS 1ın der Napoleonischen Zeıit durch die ufhe-
bung des Domkapitels un der anderen geistlichen Institutionen und durch
die Aufhebung der Austeilung des 508 Goldenen Huhns einem unwider-
ruflichen TIraditionsbruch kam Die Goldene Messe 1im alten Sinn als eine
Gemeinschaftsfeier des Stifts- un Ordensklerus WAar damit unwI1ie-
derbringlich verlorengegangen.

Ihre Wiedereinführung fand nıcht 1U mıiıt einem stark reduzierten eil-
nehmerkreis als Feler lediglich des Domstifts sondern aufgrund bischöf-
licher Entscheidung auch 1ın einem finanziell sehr eingeschränkten Rahmen

W ıe sehen WAdl, konnte siıch das Domkapitel spater mMIt seiner Forde-
LUNS, sich auf der Grundlage der aktuellen Verhältnisse den Stiftungsbestim-
INUNSCH VO  3 13 wieder anzunähern, nıcht durchsetzen.

So War die Goldene Messe, WI1€e S1e selIt den 220er Jahren des 19 Jahrhun-
derts gefeiert wurde, doch csehr verschieden VO  - der ursprünglich gestifteten
Missa de bedata Marıa vLIrgINeE un auch VO der iın der Zeıit zwischen der Mıiıtte
des un dem Anfang des 19 Jahrhunderts gefeierten Missd

Der bei der Wiedereinführung der Messe festgelegte niedrige, 1in der Fol-
gezelt aber ununterbrochen fortgezahlte Betrag siıcherte das Weiterleben der
Stiftung bis ın das ausgehende 20 Jahrhundert. Damıiıt 1ST die VO  3 Propst
Otto VO  z Wohldenberg 1m Jahr 1515 eingesetzte 5SOß Miıssa VO  o den
mittelalterlichen MefSsstiftungen Hildesheimer IdDom diejenige, die
längsten Bestand hatte.
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Anhang Die Meßstiftung Propst Ottos VO  - Wohldenberg VOoO  w 1315
(Versuch einer Rekonstruktion)

Introitus:
Salve, SanclLa aICcNS, en1ıxa egem qUu1 caelum LEITAMUC regit in

saecula saeculorum.
DPs Sentlant Luum evamen quicunque celebrant L(uam commemoratiıonem.

Gloria in excelsis

Collecta:
Concede 1105 famulos LUOS, UACSUMLUS, domine deus, mentis SE COrporIs

sanıtate gaudere: CU; gloriosa beate Marıe SCIHNDCI VIrgINIS intercessione presentI1
liberari tristic1a futura perfrul eticla. Der dominum NOSErum

Lectio libri sapıentie:
Fortitudo &E decor indumentum 1US ridebit in die NnOvIssımo. s SLULULIIL aDC-

Frult saplentle: GE lex clementie in lingua 1US Consideravit sem1tas domus SUC GE

38l OC10sSsa NO  w comedit. Surrexerunt filie 1US : beatissımam praedicaverunt.
VIr 1US laudavit a Multe filie CONgTE: averunt divitias: SUPCIBICSSd uniıversas.
Fallax gratia Gr Valnld CST pulcritudo: mulier timens dominum 1psa laudabitur. LDate e1
de fructu ILLAaLLUUII SUarumm C audent C in portis 1US

Graduale:
Benedicta GL venerabilis VIrgo Marıa JUC siıne pudoris inventa

salvatoris.
1rgo De1i genitrix JUCIT) 110 capıt orbis in LUa clausit viscera factus

homo.

Alleluja. Marıa dei genitrıx virgo perhennis intercede PIO nobis.

dequentla:
221Ave, preclara marıs stella

221 ext der dequenz MIt Übersetzung In Eigenmessen (wie Anm. 121; 58—60
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Evangelium secundum Lucam:
In illo LEMDOTE: Extollens quedam mulier de turba: dixit ad illum Beatus

EMNLIET qUu1 portavıt E ubera GJUC SUXIStT]. At Ile dixit: Quinimmo. Beatı qUI1 audiunt
verbum dei (S custodiunt illud

Offtfertorium:
Recordare VIrgO dum steterI1s in conspectu dei Joquaris PIO nobis bonna

er ut avertat indignationem SLLAaTıl nobis.

Secreta:
Iua domine propitiatione E beate marıie SCINDCI VIrgINIS intercessione ad C”

(UuUAamM PTrESCHNLICM hec oblatio nobis proficiat prosperitatem DE Der domıi-
Nu NOStErum

Communio:
Beata viscera marıe VIrgINIS QJUC POrtaverunt etern1 patrıs filiıum

Complenda (Postcommunio):
Sumptis domine salutis Ostre subsidiis: da, UACSUMLUS, beate marıie SCHNDCI virgl-

NISs patrocın11s 1105 ubique rotegl. iın CU1US veneratione hec [UE obtulimus malestatı.
DPer dominum NOStIrum.
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Anhang Eın Streit das Goldene uhn 1674ff.)

Obwohl in der Urkunde VO  Z 13 eindeutig festgelegt worden WAal, WE welche Prä-
SCNZECI) zustanden, sah sıch das Kolleg 1m Jahr 654 veranlaf$st, sich be]l Fürstbischof
Maximuilian Heinrich darüber beklagen, da{s Personen, denen aufgrund der Stif-

(ung gal nichts zustünde, versuchten, d€l' Austeilung der Präsenzen partizıple-
ren  227 DE im Brief NUr allgemein VO  — multı ADUSUS EXCESSUSGUE d1e Rede WAT, beauf-

LTagle der Fürstbischof se1ine Hildesheimische Stiftsregierung, sich über den
Mißbrauch informieren lassen un dann MIt dem Domkapitel Mittel ZUTLE Abschaf-

fung beraten, damit „alles in die schrancken der ersten Stiftung un ZUL Biligkeit
225gebracht werden mOge

Während ın dem Schreiben des Kollegs VO  . 654 keine Personen genannt WCI-

den, sind einem spateren Konflikt Quellen überliefert, AUS denen die beteiligten
Parteien un ihre Positionen klar ersehen sind.??“ Diesmal andelt sich nıcht
iıne Klage seltens des Kollegs, sondern 1Ne Beschwerde d€l‘ Dekane un Kapitel
des Moritz-, Kreuz-, Andreas- un Johannisstifts VOTL dem Domkapitel das Kol-

leg
A Darstellung der Kläger hatte sich das Kolleg anläßlich der Austeilung des

Goldenen Huhns im Jahr 675 gewelgert, den Kanonikern der vier Stifter das ihnen
neben 13 bzw. enaren stiftungsgemäfßs zustehende „gekochte” uhn mMIt Tisch-
semmel, das sS1e selt unvordenklichen Zeıiten  225 IN ALtUurd erhalten hätten, verabrei-
chen. Stattdessen habe INa  = s1e lediglich MIt einer Geldzahlung, die dem Wert nach
noch nıcht einmal dem in der Stiftung ausgEeSCTIZLICH Betrag entsprochen hätte, abspel-
SCI1 wollen

as Domkapitel wird aufgefordert, das Kolleg veranlassen, den Kanonikern
der vier Stifter uhn un TOt gemäfß Stiftung un uralter Gewohnheit wieder IN
NALUNVA auszuteilen.

Las Domkapitel reicht den mit vier Siegeln versehenen Beschwerdebrief d3.S

Kolleg weıter, dessen Rektor Hunold Plettenberg ine Stellungnahme verfaist,*?°
der die erhobenen Vorwürfe un Ansprüche zurückweist.

222

223
Vgl HStA Hannover, Hild Br. Nr. 7047 Aug 654

24
HS  x Hannover, Hiıld Br. Nr. 7047 5 Sept.
Vgl BAH:) 1F 282 (Schreiben der hJer Stifter VO 16 Sept. 1676; Antwort des Kollegs VO

Sept. 1676
225 5  ab immemorialı Lempore... C‘

226 [Iiese Stellungnahme 1St In lateinischer Sprache abgefalst.
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Miırt erweIls auf die „Stiftungsurkunde VO  w L3415 legt der Rektor dar, da{ßs den
Kanonikern der vier Stifter weder uhn noch TOT zustünden un lediglich die
Dekane VO  — St. Maurıitius un! Kreuz dl€ Portion elines Dombherrn erhalten OE

227teMn; die diesen bisher auch nıcht verweigert worden
Bezüglich der Behauptung, INa habe selt „unvordenklicher” e1lt uhn un

TOtT IN NALUYAd erhalten, verwelst der Rektor auf die Register des Kollegs nebst
zugehöriger Anmerkungen un!: auf noch ebende Zeugen, die bestätigen könnten,
da{fß die Kanoniker VO  a’ Kreuz, SIr Andreas un St Johannis niıemals solche Por-
tionen erhalten hätten.??8 Allerdings hätten S1Ce auch niıemals welche gefordert, außer
1im Jahr als ein1ge hre [iener geschickt hätten, die Inan dann miIıt leeren Schüs-
seln wieder weggeschickt habe Im VErgahNhgCcNCHN Jahr hätten die genannten Kanoniker
sich nıcht mehr angema(t, die Bestimmung der Stiftung ine solche Forderung

stellen.
Bezüglich der Kanoniker VO  — St. Maurıitius führt der Rektor Aaus, ihnen habe

INall, sofern S1Ce ın der Messe anwesend1, einıge Male ein „gekochtes” uhn mit
TOTt zuteil werden lassen, aber nicht, weil INa  — ihnen schuldig SCWESCH se1 Uun! s$1e
ein Recht darauf gehabt hätten, sondern allein als freiwilliges Geschenk, 5 die
Freundschafrt und Eintracht entweder bewahren oder 229  zustandezubringen. Dıes
habe INa  > auch ihren Dienern jedesmal QCSAQL, WE diese kamen, die Gaben
abzuholen. Im Jahr 674 allerdings hätten die Kanoniker VO  3 St Mauriıtius erklärt,
uhn un TOT stünden iıhnen MIT. Recht (iure) Zu  ,230 un auch die anderen drei Stif-
LEn dazu „angestachelt”, beides ordern. Daraufhin habe 19808  —_ ihnen dieses reiwil-

227 Der Rektor kommentiert den Sachverhalt folgendermafßen: „ Was soll ich sagen? Haben S1IEe
die Urkunde gelesen, der haben S$1Ce S1Ce nıcht gelesen?” Sollten Ss1e sS1e nicht gelesen aDEN,;
frage INnan sich, woher S1C die Gewißheit nähmen, da: ihnen aufgrund der Stiftung Huhn
und Brot zustünden, ollten S1E S1Ee gelesen aben, se1l die Frage, WI1IeE S1IE azu kämen, ELWAS

228
behaupten und mMiıt ihren Siegeln bekräftigen, dessen Gegenteil S1e gelesen hätten.

In den Listen ber die Distributio AUVEAdE charitatis werden aufßer für das Jahr 674 keiner
Zeıt Kanoniker der drei Stifter aufgeführt.

229 BAH K D sed. HNON debito IUFE, quale nullum ıllis literis fundationis competit...
sed gZratuLt0 solum beralı dono ad AMICLELAM et concordiam SCH conservandam SECU Concıili-
ndam hac portio ıllıs submissa fuit.

23 Im Jahre 595 hatte das Kapitel bereits einmal versucht, sich das Recht auf das Goldene
Huhn zusichern lassen, als INall Fürstbischof Ernst als Propst des Moritzstiftes ZU!

Annahme eines Artikels verpflichten wollte, wonach dCl' Propst jährlich jedem Kapitular die
charıtas geben habe, „weil dieselbe VO  n der Kirchen St1 Maurıit1i1l und deren 1öbli-

hen Vorfahren stadtlich dotirt und beguldet worden“ In seiner Kapitulation hat Fürstbi-
schof Ernst ber 1Ur WI1e seine Vorgänger geschworen, da: die Anordnungen des d-

ligen Bischofs (Jtto bzgl des Zehnten VO SSöhlde inviolabiliter bewahren werde. Vgl BAH
740 741
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lige Geschenk9 die Sache nıcht ZU chaden des Kollegs präjudizle-
TCH Dıe Aussagen des Rektors bezüglich der Kanoniker VO  . St Maurıtius lassen sich

231and der Register des Kollegs bestätigen.
Angesichts der leicht widerlegenden Argumentatlion, die die vier Stifter

Führung des Kapitels des Moritzstiftes 1im Jahre 676 vorgebracht haben, fragt
I1a  - sich, WasS S1e bewogen haben kann, MmMIt VerweIls auf die „Stiftungsurkunde” VO  e

315 Behauptungen aufzustellen un Ansprüche erheben, dle sich and eben-
dieser Urkunde un MIt Hilfe der Register des Kollegs problemlos als unbegründet
und unberechtigt zurückweisen ließen

Vermutlich äflst sich dieses fadenscheinige Manöver NUr 1m Zusammenhang
mMIt den Konflikten verstehen, die zwischen dem Moritzstiftkapitel un dem Kolleg
N der Inkorporierung der Propsteigüter ın das Kolleg herrschten. Von Anfang
hatte Auseinandersetzungen über die Rechte un Pflichten des Kollegs als Inhaber
der Propstel gegeben.  232 CGierade das Jahr 674 hatten diese Auseinandersetzungen

Einkünfte und Lasten der Propstel einen Höhepunkt erreicht, der In der Abfas-

SUuNg VO  —_ umfangreichen Gravamınd d€S Moritzkapitels un Entgegnungen dCS Koöl-

legs ZU Ausdruck kam.?® Die übrigen drei Stifter, die WI1€e erwähnt auch durch

Abtretung VO  a Benefizien Z Unterhalt des Kollegs hatten beitragen mussen, haben
sich anscheinend VO Moritzstift in dessen Konflikt mIıt dem Kolleg hineinziehen
lassen.

Las Domkapitel scheint sich in der Klagesache der vier Stifter ‚WL der Argu-
mentation dCS Kollegs angeschlossen, aber keine schriftlich niedergelegte Entschei-

23] Bıs 7A0B Jahr 674 haben Kanoniker und uch Vikare des Moritzstiftes, die der Messe
teilgenommen hatten, jeweils eın Huhn und eın Brot, allerdings keine Tischsemmel, SOI1-

der n eın kleineres S05 Spitzbrot, erhalten. Im Jahr 675 bekamen sechs Kanoniker un
sechs Vikare dagegen 1Ur Geld Zur welıteren Entwicklung: Im Jahr 676 erhielten die
beiden In der Messe anwesenden Kanoniker Geld, das s1e zurückschicken liefßßen 1677
haben keine Kanoniker des Moritzstiftes der Distributio teilgenommen. 1678 erhielten
reli Kanoniker 1Ur eld 1689 unternahmen die Kanoniker och einmal den ersuch,
das Goldene Huhn erhalten, und schickten A0 einen Notar miıt Zeugen, erfra-
SCIL, ob das Kolleg dem Dekan un wel 1n der Messe anwesenden Kanonikern die Charität
WI1E früher üblich austeilen wolle [ )as Kolleg NCLWOTTELC, der Dekan werde selbstverständ-
ich die ihm zustehende Portion eines Dombherrn erhalten, den Kanonikern könne I11all 11ULI

das geben, W as ihnen It Stiftung zustünde. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, nahmen

232
1ın der Folgezeit keine Kanoniker des Moritzstiftes mehr der Goldenen Messe teil
Wıe Pater Kalkoven in einem Brief (Anfang den Provinzial berichtet, ging
dabei immer auch schon die charitas. Leider führt CI dazu nichts welter AU:  D Vgl
BAH I‚ 363

23 Vgl BAH E 778 Auf diese langandauernden Auseinandersetzungen kann hier nicht
eingegangen werden. Siehe dazu das umfangreiche Aktenmaterial 1im Bestand ] des BA  5
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dung getroffen haben Auf Dauer haben aber dle mündlichen Erklärungen des

Domkapitels offensichtlich nıcht ausgereicht, allen Begehrlichkeiten einen Riegel
vorzuschieben. 688 nämlich bittet das Kolleg das Domkapitel, den mündlichen
Bescheid, ın dem SVOIL Zeiten“ erklärt habe, da{s NUur diejenigen die Charität 4US-

geteilt werden soll, die ın der Urkunde VO  . 315 aufgeführt werden, „schriftlich
confirmiren oder gnädigst letZzO erklären ob das Collegium de Jure schuldig SCYC
iemandten in der fundation Sal nıcht benent, mehr gemeldte Charität aufßsfolgen

alsen“ 234

234 BAH ] I! 282 (: Oktober 1688 Jetzt der irgendwann spater hat das Domkapitel ffen-
sichtlich eine Liste der Anspruchsberechtigten erstellen lassen, dC[' Dombherr VO Bennigsen
spricht nämlich VO einer „auf dem Capitul-Hause befindlichen specificirten Benennung
aller Particıpanten , HStA Hann Hıiıld Br. Nr. 947 (17. Sept. Eıne solche
Liste IST nıiıcht überliefert.


